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Einführung des neuen Landeshauptmanns 


Oberpräſident Brüdners Fürſorge für 96, 


Alles für Oberſchleſien 


Der feierliche Einführungsakt 
in Ratibor 


Ratibor, 5. Oktober. 


Im feſtlich geſchmückten Saale des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Provinziallandtages nahm am Donnerstag 
nachmittag Oberpräſident Gauleiter Brückner 
bie feierliche Einführung des neuen Landeshaupt⸗ 
manns Adamezyk vor. Eine rieſige Halen- 
kreuzfahne, neben der die ſchwarz⸗weiß⸗rote 
Reichs- und die ſchwarz⸗weiße Preußenfahne þin- 
gen, gab den Hintergrund, vor dem ſich der für 
Oberſchleſien bedeutungsvolle Einführungsakt voll- 
dog. Sämtliche Oberbeamten der Provinzialver⸗ 
waltung, die Mitglieder des. Probinzialausſchuſ⸗ 
ſes, die Präſidenten der Reichs- und Staatsbe⸗ Ob 
hörden, Brigadeführer Ramshorn und Poli- 
zeidirektor Metz, 
leiter, Oberbürgermeiſter und Landräte, der Vor⸗ 
ſitzende und Geſchäftsführer des Berg⸗ und Hüt⸗ 
tenmänniſchen Vereins, der Vertreter des Deut- 
ſchen Generalkonſulats. NS BO. und Preſſe Hat- 
ten den Saal bis auf den letzten Platz beſetzt, als 
Gauleiter Brückner, begleitet vom neuen Lan⸗ 
deshauptmann, dem neuen Provpinzialausſchußvor⸗ 
ſitzenden Oberbürgermeiſter Bur da, Landesrat 
Mermer, Landesrat Ruſſek, Landesverwal⸗ 
tungsdirektor Ulrich und Direktor Schulpig 
eintrat. An derſelben Stelle hatte Oberpräſident 
Brückner bei der Eröffnung des Provinzialland⸗ 
tages ſeine ſcharfe Abrechnung mit dem 
Zentrum gehalten, diesmal war er verſöhn⸗ 
licher und feine Rede auf einen milderen Ton ge- 
ſtimmt. Schon die warmherzige, ſympathiſche Wür⸗ 


digung des von allen Bevölkerungskreiſen hoch⸗ b 


geſchätzten Landeshauptmanns Woſchek ſchuf 
eine freundliche Atmoſphäre, denn die Kennzeich⸗ 
nung Woſcheks als eines Mannes bewährter 
treuer Pflichterfüllung, mit dem ſich der perſön⸗ 
liche und dienſtliche Verkehr in angenehmſten For- 
men vollzogen habe und deſſen Lauterkeit und 
Charakterſtärke der Oberpräſident beſonders un- 
terſtrich, entſprach der öffentlichen Meinung. Nie- 
mand von den alten und neuen Nationalſoziali⸗ 
ſten, der fih nicht den Dank des Gauleiters an 
die alten Kämpfer, insbeſondere an die oberſchle⸗ 
ſiſche SA., zu eigen macht, niemand, der nicht die 
Wertung des Menſchen nach feiner charakter ⸗ 
ichen und heroiſchen Seite, nach feiner 

pferbereitſchaft und ſeiner Tattreue 
höher ſchätzt als noch fo reiche intellektuelle Ga- 
ben, ſoziale Stellung und Einfluß. 


Mit knappen Strichen deutete der Oberpräſi⸗ 

nt die drei großen Kampfkomplexe Marxismus, 
ntrum und Liberalismus an, im berechtigten 
Vollgefühl des Sieges der nationalſozialiſtiſchen 
ee und mii der Warnung un das Beamten = = x . —..ʃ——. 
m, ſich vor Rückfällen in die alten bürgerlichen 
Wertungsmaßſtäbe zu hüten. Die Deutung, die er 
einer aufſehenerregenden Beuthener Rede 
über die oberſchleſiſche Wirtſchaft gab, zeigte ſein 
erhältnis zur oberſchleſiſchen Induſtrie in we⸗ 
etlich freundlicherem Lichte: ſeine Bereit ⸗ 
aft, mit den Wirtſchaftsführern poſitiv zu. 
ber Bungrbeiten, die ſich ganz in den Dienſt 
all 5 olksgemeinſchaft ſtellen, wird iber- 
die Se mit Genugtuung begrüßt werden, wo 
ini oftvendigfeit nicht nur fachlichen, ſondern 
* Zuſammenwirkens der Staatsbehörden 
1015 D der Wirtſchaft für den Wiederaufbau Dber- 
Kent ſiens erkannt wird. Man wurde von der 
ude miterfaßt, die den Oberpräſidenten er- 

e, als er von der Sicherung des Indu⸗ 
analz als Beginn der wirtſchaftlichen 
n Rettung des R ſprach 


SU.- und SS.⸗Führer, Kreis⸗ 


Ratibor, 5. Oktober. In ſeiner Anſprache zur 
Einführung von Landeshauptmann Adam czy É 
führte Oberpräſident Brückner aus: 

„Geſtern fiel mir die Aufgabe in 1 pnt zu, 
den neuen Landeshauptmann für Nieder- 
ſchleſien und einige Landesräte einzuführen, 
heute tue ich das in Oberſchleſien. Das 
war dadurch möglich, daß ein Mann der treuen 
. der bisherige Landeshauptmann 
Woſchek ſich zu einem freimütinen Ent⸗ 
ſchluß durchdrang, den Wea freizu⸗ 
geben für die vollendete Machtergreifung der 
ſiegreichen Bewegung der deutſchen Revolution in 
Oberſchleſien Das ehrt zweifellos den Landes⸗ 
hauptmann Woſchek Ich habe von ihm menſch⸗ 
lich und charakterlich nichts anderes er ⸗ 
wartet, obwohl wir dieſe Erwartung nicht zu 
hegen brauchten, wenn man ſich feine * 
Be nici eunde in ſo mancher Stell in 
f ri ſchleſten in den letzten 14 Jahren anſehen 
Mas e. 

La ndesbauptmann Woſchek fiel durch per- 
fönfiche Lauterkeit ſtets aus dem Rahmen derer 
heraus, die im oberſchleſiſchen Zentrum ſonſt ganz 
im Stile der Sozialdemokratie ihre ſtaatliche 
Aufgabe unter der Parole löſten: Eigennutz 
vor Gemein nutz. Es ift mir eine angenehme 
Aflict; den Charakter des Zentrumsmannes 
Woſchek in Gegenſatz zu ſtellen zu den 
RR HN fa ren an denen das oberſchleſi⸗ 
ſche Zentrum ſonſt reich iſt. Ich darf noch ſagen, 
daß meine dienſtlichen und verſönlichen Bezie⸗ 
hungen in der kurzen Zeit der Zuſammenarbeit 
mit Landeshauptmann Woſchek ſich in den ange⸗ 
nehmſten Formen abgewickelt hatten. 

Die Wahl des neuen Landeshauptmanns iſt auf 


Untergauleiter Adamcezyk 


gefallen. Damit iſt ein Wunſch der oberſchleſi⸗ 
ſchen Nationalſozialiſten erfüllt und der Sieg 
es Nationalſozialismus in Oberſchle⸗ 
ſien ſichtbar ausgedrückt. Die alten Kämpfer 
hatten ſich die Machtübernahme bei der 
Vitalität des Oberſchleſiers und ſeiner ſonſtigen 
Eigenſchaften etwas anders vorgeſtellt. Es 
waren durch unſere Opfer und Verfolgung ganz 


unchriſtliche Rachegefühle auf oberſchle⸗ 
ſiſchem Boden 


entſtanden. Mögen diejenigen, die bis zum Früh⸗ 
jahr 1933 in Oberſchleſien herrſchten und de 510 
zwar kuſchen, aber ſicher nenau ſo unehr 
uns gegenüber geblieben ſind — dieſe l 
eigenſchaften werden ſich nicht ändern. denn im 
zunehmenden Alter werden die Tugenden nicht 
beſſer daran denken, wie anädig die Regenten der 
letzten 14 Jahre in Oberſchleſien weggekom ⸗ 
men ſind. Und wenn ſie wirklich in ſtillen 
Stunden, fo gngeſichts der Dollfuſſiaden, 
immer noch hoffen möchten. es könnte einmal eine 
andere Zeit für ſie kommen, dann möchte ich 
in dieſer Stunde geſagt haben: 


— . i ——— —  ——— PP 


und im Anſchluß daran ſotzial⸗ und natio- 
nalpolitiſche Hoffnungen ausſprach, die 
jeder Deutſche für die Zukunft Oberſchleſiens hegt. 
Die Andeutung des Oberpräſidenten über die kom⸗ 
mende Reichs⸗ und Verwaltungsreform, die kei⸗ 
nen Raum für partikulariſtiſche Strömungen 
laſſe und Oberpräſidium und Landeshauptmann 
noch näher als bisher zuſammenbringen werde, 
zeigten ebenſo intereſſante Perſpektiven auf, wie 
fein Wunſch auf engſte Zuſammenarbeit 
der beiden ſchleſiſchen Provinzen die 
Hoffnung ſchafft, daß Oberſchleſien mehr als bis⸗ 
her von dem lebendigen Kraftſtrom des Reiches 
durchpulſt werden wird. Der Fackelträger der 
NSDAP. in OS., Landeshauptmann Ada m- 
ck, bekannte ſeine freudige Bereitſchaft zu der 


ormeinjamen ſchleſiſch-oberſchleſiſchen Arbeit mit 


. ˙ a l e eenen ane Tan San m 


(Eigener Bericht) 


Wenn fie noch einmal etwas per- 

juchen würden — eine zweite milde 

Behandlung käme nicht mehr in 

Frage. Wir haben die Machtmittel 
heute in der Hand. 


r ift aus meiner Kampfzeit unvergeßlich, 
ab 5 das oberſchleſiſche Zentrum dem Kommu- 
nismus nähergeſtanden hat als jede andere 


deutſche Bewegung. Und weil ich das als politi- j fd 
ſcher Führer erkannt habe, muß ich das alles Lib 


hier ausſprechen. 
Nun gedenke ich in dieſer Stunde 


voller Dank und Anerkennung der Män⸗ 
ner, die um Oberſchleſien gekämpft 
haben. 


Voran ſtehen in Oberſchleſien die Opfer der SA. 
Darum iſt es meine Pflicht. immer wieder an ge⸗ 
eigneter Stelle und zu geeigneter Stunde auch 


die Vertreter der neuen Staatsautorität daran W 


zu erinnern. Ich möchte es nie erleben, 
daß Vertreter der neuen Staatsautorität irgend⸗ 
welchen bürgerlichen Auffaſſungen unter⸗ 
penen und nicht mehr in der nötigen Ehr- 
furcht ſtehen vor jenen Leiſtungen, die der 
Kampf der oberſchleſiſchen Paxteigenoſſenſchaft 
aufzuweiſen hat. Die neuen Berufsbeamten 
müſſen ſich 


freimachen von allen bürgerlichen Auf⸗ 
faſſungen. 


Bürgerliche Auffaſſungen beſtehen darin, Män⸗ 
ner in einem Staatsamt immer noch nach der 
ſozialen Herkunft zu bewerten oder nach 
ihrer Berufsausbildung. 


Wir Vertreter der völkiſchen Weltan- 

ſchauung werten auch die fachlichen 

Eigenſchaften, darüber aber ſtellen wir 
die charakterlichen. 


(Beifall.) Wir werden jeden ablehnen, der rein 
im bürgerlichen Sinne qualifiziert für ſein Amt 
iſt und vielleicht über einen hohen Intellekt 
verfügt, aber charakterlich nichts wert iſt. 


Wir ewigen Soldaten haben die 
Fahne der völkiſchen Welt ⸗ 
anſchauung eher ergriffen als man⸗ 
cher Akademiker, weil wir politiſch 
denken gelernt haben. 


Der Bergarbeiter, der 1925 in Oberſchleſien die 
Fahne Adolf Hitlers ergriff und ſie nicht mehr 
aus den Händen ließ, iſt nicht mit bürgerlichen 
Maßſtäben zu meien, ſondern iff für uns ein 
echter Ritter ohne Furcht und Tadel. 


dem Gelöbnis, die oberſchleſiſche Grenzprovinz, 
die einſt die letzte Hochburg des Zentrums war, 
zur größten Feſtung des Nationalſozialis⸗ 
mus zu machen. d 

Die Rede Brückners wurde wiederholt von 
Beifall unterbrochen, wie auch Landeshauptmann 
Adamcozyk für fein ſchlichtes, männliches 
Treuebekenntnis zu Vaterland und Führer, zu 
den alten Mitkämpfern und zur jungen Gene⸗ 
ration, herzlichen Beifall erntete. Aus der Reihe 
der zahlreichen Glückwunſchreden fielen die tür- 


zen herzlichen, markigen und ganz perſönlich ge⸗ 


haltenen Worte der oberſchleſiſchen SA. und 
SS.⸗Führer, Ramshorn und Harnys, fo- 
wie des Vertreters des en Heinze, 
bejonders le auf. 

At. 


(Beifall). Sie baben den revolutionären 
Durchbruch in ſich vollzogen, als ſie zu uns 
kamen. Nicht die waren die beſſeren Chriſten, 
die nur oft zur Kirche gingen und im übrigen 
nur an ihr Ich dach yten ſendern die. die gleich 


groß waren in ihrer Reliaiöſität und in 
ihrem . mern zum Volkstum. 
Nun will ich, da der Marxismus nicht eine 


rein oberſchleſiſche An ⸗legenheit ift und der Na- 
tionalſozialismus die alleinige Kraft ift, den Bol- 
ewismus zu überwinden, über die Kräf te des 
eralismus reden. Denn da 925 noch 
einige Maſchinengewehrneſter und wir 
ſind nicht gewillt als Sieger, unſere Kräfte aus 
übriggebliebenen Maſchinengewehrneſtern tören 
zu laffen. Und darum heute wieder einmal ein 


Wort an die oberſchleſiſche Induſtrie. 


Man hat mir die Beuthener Rede verübelt. 
Da muß ich nur ſagen es ſchreit nur der, der ſich 
getroffen fühlt. Wer mir meine Worte ver- 
übelt, gehört zu denen, die ich gemeint habe. 
er mir die Beuthener Rede nicht verübelt, 
ſondern, wer erkennt, daß ein Helmuth Brück⸗ 
ner nie an ſich felber denkt, ſondern 


nur unter dem Zwange der Idee 
und für ſein Werk und ſein Volk 


ſpricht, der wird mich verſtanden haben. Das 
iſt mir die große Genugtuung, hier in Ratibor 
vor aller Oeffentlichkeit ausſprechen zu können: 


Ich freue mich über die Wendung 
und Wandlung verſchiedener Menſchen 
und Dinge im oberſchleſiſchen In⸗ 
duſtriebezirk. 


Es haben nun doch jetzt etliche den Weg zum 
Oberpräſidenten gefunden, und ſie waren 
angenehm enttäuſcht. Alſo es geht, wenn man 
will. Wer empfindlich iſt, kommt nicht 
in mein Vorzimmer hinein, und wer in eige» 
ner Sache kommt, der hat dort überhaupt nichts 
u ſuchen. Denn man kommt nicht in eigener 

Sache zu einem Behördencheſ, der im Begriff 
iſt, einen neuen Staat mit aufzubauen, denn da 
het 1 5 anderes zu tun. Darum muß 
ich mi 


zur Verfügung halten allen jenen in⸗ 
duſtriellen Kräften, die bereit ſind, ihr 
Können in den Dienſt der 
Volksgemeinſchaft zu ſtellen, 


muß mich aber weiter weigern gegenüber jenen 
Einen Kräften, die nach der fapitali- 
ſtiſchen Seite allein hin orientiert ſind und 
nicht bereit ſind, Opfer zu bringen und einen 
Betrieb aufrechtzuerhalten auf Koſten 
der Rentabilität, damit kein Arbeiter auf die 
Straße fliegt. 

So kann ich auch da die Erwartung ausſpre⸗ 
chen, daß ſich auch da der Nationalſozialismus 
durchſetzen wird. Und wenn man unſere Yor- 
derungen nicht erfüllt, nun dann wird fih eben 
ein Graben öffnen, über den man nicht hinweg⸗ 
ſpringen kann. Wir laſſen uns nicht be 
denn für uns ift die Revolution nicht zu Ende, 
die Revolution iſt nur zu Ende von unten nach 

en, aber um ſo mächtiger wird die na⸗ 
tionalſozialiſtiſche Revolution fortgeſetzt, Pier 
mäßig, von oben nach unten. Und 
wird dieſes Jahr gar nicht einmal ausreichen, — 
unſere Revolution fortzuſetzen und zu vollenden, 
ſondern wir werden jelbit das mä ch ſte Jahr 
noch dazu brauchen. 

Um ſo mehr wird die Schulung aller, grih nur 
der eigenen Nationalſozialiſten und aller, bie ſich 
jetzt zum e e bekennen, not. 
BR fein, damit d 


weltanſchauliche Feſtigkeit als Grund- 
lage der Staatsgeſinnung ſo ſtark 
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leiter, als 


g werde, daß irgendwelche Einflüſſe 
nichts mehr ausmachen 
können.“ Er habe gerade in feinem Amte er- 


fahren, daß er genau ſo fortkämpfen müſſe wie 
als Gauleiter, und er habe Widerſtände 
niederringen müſſen, die er ſich im neuen Staate 
gar nicht mehr geträumt habe. l 

„Wenn ich wirklich mit meinen Kräften ben 
ſchon abgelehnten 


Oberſchleſiſchen Kanal erkämpft 


Fr dann weiß ich, welche entſcheidende Tat 
ür Oberſchleſien damit erreicht worden 
iſt (Beifall), und es wird für mich das glücklichſte 
Bewußtſein ſein, den Tag zu erleben, da ich ins 
oberſchleſiſche Induſtriegebiet kommen kann, um 
mit den neu einberufenen Arbeitern den er ften 
Spatenſtich zu tun. Ich weiß, daß die Nöte 


des oberſchleſiſchen Induſtriegebiets nicht für ein E 


Jahr 4 8 und nicht auf fünf Jahre. Wir wer⸗ 
den alle völkiſchen Kräfte zuſammenfaſſen müſ⸗ 
ſen, um ihrer Herr zu werden. Ich betrachte 
alle Aufgaben nur als Aufgaben des erſten 
Kampfabſchnittes, den ich von 1933 bis 
1937 zähle. 


Dann wird der zweite Abſchnitt be⸗ 
ginnen, von 1937 bis zu einem Jahre, das wir 
nicht beſtimmen können, und das wir der gött⸗ 
lichen Vorſehung überlaſſen wollen. eh, 


Der Oberpräſident kam dann auf die Reichs⸗ 
reform zu ſprechen. Er freue ſich, dann mit dem 
neuen Landeshauptmann nochenger zuſammen⸗ 
arbeiten zu können. 


Die Reform werde umſo leichter ſein, als das 
Organi 190 e, das Lebendige durch den Staats⸗ 
träger, die National⸗Soz. Deutſche Arbeiterpartei, 
ſchon geid offen fei, in 7 . wieder 
durch Wahl feines Untergauleiters Adamezyk 
er Landeshauptmann. Oberpräſident Brückner 
egrüßte den neuen Landeshauptmann und beglück⸗ 

wünſchte den Untergau dazu, daß die Wahl auf 
Adamcezyk gefallen fei. 
„Der neue Landeshauptmann gehört zu jenen 
Männern der Bewegung, von denen einmal in 
aller Oeffentlichkeit geſagt wurde, daß ſie keinen 
doctor honoris causa brauchen, weil ſie ſich 
ſelber ihren Namen gegeben haben. 
Dieſer Mann ift gewachſen im Kampfe an Cha- 
rakter und Leiſtung, aljo entſprechend den For ⸗ 
derungen der nationalſozigliſtiſchen Weltan⸗ 
ſchauung, Es ift nicht meine Aufgabe, den Mann 
zu würdigen, denn ich bin der Meinung, und das 
wird auch Adamcezyks Meinung fein, 


wir brauchen noch keine Lobreden, weil 
wir noch nicht fertig find mit unſeren 
Kämpfen, 


ondern wir Baden einen Kampfabſchnitt beendet. 
o weiß ich, daß die charakterlichen Eigenſchaften 
und die Fe e die Adamezyk als Untergan- 


hrerperſönlichkeit ſichtbar 
m WERT SP li an Be der 
Provinz Oberſchleſien. 

Ich weiß aljo das perantwortungsvolle, ſchwere 
Amt in guter Hand, Es ift mir auch eine Freude, 
zu ſehen, daß mit dem Landeshauptmann zwei 
andere altbewährte Parteigenoſſen in das 

andeshaus und die Provinzialverwaltung 
eingezogen ſind, die 


Landesräte Mermer und Ruſſek. 


Wenn ich zurückdenke an den Kampf um die Stadt 
atibor, den Kampf, an dem ich ſelbſt immer 
Anteil genommen habe, dann weiß ich, wie gerade 
Mer mer ein kräftiger Verfechter feiner Ueber- 
zeugung war, auf jedem Gebiet, aber dann immer 
mehr wurde auch auf politifchem Gebiet. 

Daß er als Beamter in den Beamtentugen⸗ 
den, der Pflichttreue, des Fleißes, des vollen Cin- 
abes, vorb ldlich ift, ift uns aus feiner früheren 

eamtentätigkeit geläufig und aus der Zeit, 
da er ſich im neuen Amt bewähren konnte. 

Was nunmehr meinem alten Freund und Qa- 
meraden Ruſſek angeht, fo ift es mir und allen 
den alten Kameraden eine beſondere Freude, 
dieſen Mann an dieſer Stelle zu ſehen, 
ein Mann, der Ideenträger war zu einer 
ge als die bürgerliche Welt im beiten Schlafe 

rer Wahnvorſtellungen befangen war und der 
As Charakter — und das iſt ſeine beſondere 
ervorſtechende Eigenſchaft ſittlichen Wertes — 
mmer ſo beſcheiden war, daß er nie Auf⸗ 
ſehen machte von dem, was er tat, der jedes Opfer 
vorbildlich auf ſich genommen hat, und das nicht 
nur eine Zeit von paar Monaten, Ruſſek hat um 
der Idee willen jahrelang gelitten und ge⸗ 
opfert. Um jo mehr freue ich mich, daß fein Cha- 
rakterwert und die vielen Eigenſchaften, die er 
ſonſt mitbringt, nutzbar gemacht werden 
können in der probinziellen Selbſtverwaltung. 


Oberſchleſien iſt leider nicht nur im 
Reiche zu wenig bekannt, ſondern auch 
im weiten Schleſierland. 


Es wird gerade die Aufgabe der provinziellen 
Selbſtverwaltung ſein, dafür zu ſorgen, daß 
ſolche Mängel der Vor- und Nachkriegszeit 
abgeſtellt werden. Das wird nur gelingen, 
wenn eine nicht nur durch Kameradſchaft auf» 
xechterhaltene, ſondern aus meitſichtiger 
Erkenntnis gewonnene Innigkeit des Zu⸗ 
ſammenwirkens der Provinzen Nieder und 
Oberſchleſien gefunden wird. Möge das 
Zuſammenwirken unter der Einheit, die ich durch 
meine Berufung darſtelle, ſegenſpendend ſein für 
alle Gliederungen unſeres weiten Schleſierlan⸗ 
des und möge gerade dieſe enge Verbundenheit 
mit Breslau dazu beitragen, daß Oberſchleſien im⸗ 
mer wieder vom lebendigen Kraftſtrom der 
deutſchen Erhebung durchpulſt wird. 

Ich bitte aber vor allem — und das mein 
Wunſch an alle meine Kameraden in der Be- 
wegung Oberſchleſiens: 


Haltet die Kräfte mobil, 


mit denen ihr die Bewegung ſtark, groß und 
zum Siege geführt habt. Verſäumt nie, daran zu 
arbeiten, dieſe Kräfte einſatzbereit zu hal ⸗ 
ten. Haltet Treue und Kameradſchaft unter⸗ 


Schriftleiter-Gesetz 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion 


Berlin, 5. Oktober. In ſpäter Abendſtunde 
übergab am Mittwoch der Reichsminiſter für 
Volksaufklärung und Propaganda, Dr. Goebbels, 
der deutſchen Preſſe, die durch weit über 300 
Journaliſten vertreten war, die vom Reichs kanz⸗ 
ler und von ihm ei enhändig unterzeichnete 
magna charta, die künftig das Fundament für 
die Wirkſamkeit der Preſſe ſein foll. Die Ber- 
E erhielt noch durch die Verleihung der 

renmigliedſchaft des Reichsverbandes 
der Deutſchen Preſſe an Miniſter Dr Goebbels 
und durch eine das Weſen und die Bedeutung 
der Preſſe im neuen Deutſchland treffend be⸗ 
leuchtenden Rede des Miniſters ein beſon⸗ 
ders feierliches Geſicht. 


Nur ſelten pflegen Zeitungsleute ſich zu ver⸗ 
ſammeln und gar gemeinſam vor die Oeffent⸗ 
lichkeit zu treten, um ihre eigenen Berufs- 
und Standesfragen zu erörtern. Jetzt lag ein 
zwingender Grund vor, handelte es ſich doch um 
eine Neuordnung nicht nur von Berufs- und 
Standesintereſſen, ſondern der Beziehungen 
zwiſchen Preſſe, Staat und Volk. Die 
Neuordnung war nötig und nicht erſt ſeit dem 
nationalen Umſchwung. Schon ſeit Jahr- 
zehnten war es der 


Wunſch und das Beſtreben der Beiten 
des Berufes ſelbſt, der Preſſe als Trä: 
gerin und Bildnerin der öffentlichen 
Meinung feſtere geſeßzliche 
Grundlagen zu geben, 


als ſie das unter längſt überholten Verhältniſſen 
geſchaffene Reichspreſſegeſetz bot. Vor 
allem war es längſt als notwendig erkannt wor⸗ 
den, den in der Preſſe verantwortlich 
wirkenden Perſönlichkeiten im öffentlichen Leben 
eine feſtere Stellung zu verſchaffen. Ueber 
das „Wie“ gingen die Meinungen freilich immer 
weit auseinander, und nur mit Unbehagen erin⸗ 
nern die alten Kollegen ſich der unfrucht⸗ 
daren Auseinanderſetzungen, der uner- 
quicklichen Verhandlungen mit den Parlaments⸗ 
parteien und des ſcharfen Kampfes zwiſchen Ver⸗ 
legerſchaft und Redakteurorganiſationen. Es 
wurden verſchiedene Anläufe zu einem Jour- 
naliſtengeſetz gemacht, aber keiner befriedigte 
der ane zum Ziel. Freiheit und Sicherung 
der ſtaatlichen Belange ließ fih damals noch nicht 
zu einer Syntheſe zuſammenfaſſen. 


Es darf aber heut an dem 


Wendepunkt in der Entwicklung der 
Preſſe 


geſagt werden, daß die meiſten Zeitungen und 
die meiſten an ihr Schaffenden trotz aller Unzu⸗ 
länglichkeit ihre Stellung im öffentlichen Leben 
verantwortungsbewußt und zuper⸗ 
läſſig erfüllt haben. Es hat in der ganzen 
Welt keine Preſſe gegeben, die an Verantwor- 
tungsbewußtſein und gründlicher ſelbſtloſer Arbeit 
die deutſche übertroffen hätte, aber manche, die 
tief unter ihr ſtanden. 

Deshalb fol und kann die Neuregelung, die 
jetzt getroffen worden iſt, auch kein Urteils⸗ 
ſpruch über die Vergangenheit ſein. Sie 
iſt erforderlich geworden, und darin ſtimmt 
die verantwortungsbewußte Preſſe mit der 
Regierung durchaus überein, weil der Begriff der 
Preſſefreiheit, die einſt eine Errungen- 
ſchaft von hohem ſittlichen Wert geweſen iſt, ſich 
lange verbildet und geradezu in das Gegenteil 
verkehrt, zu einem Schutzbrief für Verant- 
wortungsloſigkeit geworden war, und wenigſtens 


des Staates und des Volkes nicht mehr zu ver⸗ 
einigen war und erſt recht jetzt nicht mehr iſt. 


rr e 


einander und füreinander in allen Gliederun⸗ 
gen der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter⸗ 
parte, Wenn Ihr dieſe Erkenntnis habt, dann 
ichert Ihr das Fundament der Bewegung, 
und das Fundament des Staates, denn eine 
andere Staatserhaltung des neuen Reiches gibt 
es nicht als die Erhaltung der unverfälſchten 
Lebenskräfte der ſiegreichen Revolutionäre im 
Zeichen des Hakenkreuzes. Wenn wir uns über 


dieſe Erkenntnis und dieſen Willen und 
dieſe Einſatzbereitſchaft einig ſind, mit den 


Volksgenoſſen, dann haben wir erft das Recht, 
vor den Höchſten hinzutreten und ihn um ſeinen 
Segen zu bitten, denn es iſt nach deutſcher und 
chriſtlicher Auffaſſung eines Menſchen un wir- 
dig, den Höchſten um etwas zu bitten, wenn man 
nicht bereit ift, dafür zu jorgen, daß Chriftentum 
und Deutſchtum in einem harmoniſchen Zu⸗ 
ſammenklang ſich finden können. er aber 


willens ift, dieſen Weg mit uns weiter zu ⸗ſinsbeſondere über 


gehen, wer bereit iſt, im Dienſte unſeres Volkes 
und unſeres Führers f 
deutſcher Volksgenoſſe 


einem Volke ſchuldig ift, 


e 151 
der möge auch in dieſer Stunde das Bekenntnis Rechts leb 


mit mir ablegen: 


beſteht 


Staat und Volk ſind eins geworden, 
und damit haben fih auch die Auf- 
gaben der Preſſe weſentlich geändert, 
Der wirkſamſte Unterſchied, den das Seen zieht, 
darin, daß die Tätigkeit an Zeitungen 
u eine öffentliche Aufgabe ift 
u 


jeder Schriftleiter, ohne in ein Beamten- 
verhältnis zu treten, dem Staat gegen ⸗ 
über verantwortlich 


ift und daß der Staat ſich allerdings in bent- 
bar Ioyaliter Form ein Mitbeſtimmungs⸗ 
recht über ſeine Zulaſſung zum Beruf 
und ein Einſpruchsrecht vorbehält. 

Beides hat die anſtändige Preſſe, die immer 
auf ſorgfältigſte Auswahl ihrer Mitarbeiter Wert 
gelegt hat, nicht zu ſcheuen. Sie wird es 
ſogar begrüßen, daß das Geſetz die Handhabe 
bietet, unfähige und unlautere Elemente, die 
trotz aller Ausleſe bisher noch immer in den 
Beruf einſchlüpfen konnten, zu entfernen. Auf der 
anderen Seite ſchützt das Geſetz den Schrift- 
leiter aber auch in der Ausübung ſeines Berufes 
in viel weiterem Maße als es jetzt der Fall iſt. 


Auf die Einzelheiten, die K nabe 2 interner f 


ier nicht näher eingegangen 
zu werden. Dagegen geht es die Oeffentlich 
keit mehr an, daß die Ausführungen des Mini⸗ 
ſters zu der Zuverſicht berechtigen, daß fih auf 
der Grundlage der neuen Beſtimmungen ein 
Vertrauensverhältnis entwickeln wird, 
das ſowohl dem Staat als auch der Preſſe zum 
Vorteil gereichen wird. Vor allem darf mit 
gutem Gewiſſen der Beſorgnis entgegengetreten 
werden, daß das neue Geſe zu einer Unifor- 
mierung der Preſſe führen könnte. Mit 
Nachdruck hat der Miniſter verſichert, und es be⸗ 
ſteht nicht der geringſte Grund, an ſeinen Worten 
zu zweifeln, daß die 


ſachliche, aufbauende Kritik nicht unter 
bunden werden ſoll. 


„Die Preſſe“, ſo ſagte Dr Goebbels, „ſoll nicht 
Hurra ſchreien, wenn i nicht zum 
Hurraſchreien zu Mute iſt. 


Natur find, braucht h 


dns neue Recht der deutſchen Preſſ 


fogar feinen Mbfchen vor den 
in kräftigen Worten zum 


Er brachte 
„Tinten⸗Kulis“ 
Ausdruck. 


Das Geſetz erkennt den Schriftleitern die Auf⸗ 
gabe zu, die Gegenſtände, die ſie behandeln, 
wahrhaft darzuſtellen und nach ihrem 
beſten Gewiſſen zu beurteilen. Das iſt 
von jeher der Grundſatz der verantwortungs⸗ 
bewußten Preſſe geweſen. Wenn das Geſetz ihn 
in richtiger Würdigung der ernſthaften Kritik und 
einer öffentlichen Meinungsäußerung ausdrück⸗ 
lich und feierlich übernimmt, ſo gibt es damit 
dem Begriff der Preſſefreiheit ſeinen 
richtigen Inhalt wieder. Und wenn die Regie 
rung dafür ſorgt, daß ihr Wille ſich auch Hber- 
all im Lande großzügig durchſetzen kann, ſo darf 
man das Geſetz mit Miniſter Goebbels getrotz als 
das modernſte auf der ganzen Welt bezeichnen. 

* 


Weiter beſchloß das Reichskabinett ein 


Geſetz zur Gewährleiſtung des Rechts ⸗ 
friedens, 


wo Richter, Staatsanwälte oder Beamte, die mit 
politiſchen oder polizeilichen N betraut 
ind, aber auch Angehörige der hrmacht, des 
Luftſchutzvberbandes, der SA., der SS., des 
Stahlhelms und Amtswalter, der NSDAP., fos 
wie Schöffen, Geſchworene, Zeugen oder ch 
verſtändige vor Gericht unter einen beſonderen 
Schutz geſtellt werden. Mit dem Tode, lebeng- 
länglichem Zuchthaus oder mit Zuchthaus bis zu 
15 Jahren wird beſtraft, wer es unternimmt, die 
angeführten Perſonen aus politiſchen Be⸗ 
weggründen oder wegen ihrer amtlichen oder 
dienſtlichen Tätigkeit zu töten, oder wer zu einer 
ſolchen Tötung auffordert, ſich erbietet uſw. 
Die gleichen ſchweren Strafen werden feſtgeſetzt 
für die Herſteller und Verbreiter von hoch ⸗ 
verräteriſchen Druckſchriften 
Auslande und für die Einführung und 
breitung ſolcher Druckſchriften im Inlande. 

Schließlich wurde ein Geſetz über organiſa⸗ 
toriſche Maßnahmen zur Förderung des Außen- 
handels verabſchiedet. 


im 
Ber- 


Papen, Nöhm, Göring in Breslau 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. Oktober. Vizekanzler von Papen und Stabschef 
Röhm begeben fih am Freitag vormittag im Flugzeug nach Breslau, 
um dort an dem Aufmarſch der ſchleſiſchen SA. und SS. teilzunehmen. Sie 
werden auf dem Flugplatz Breslau durch Obergruppenführer Heines 
empfangen werden. Auch der Preußiſche Miniſterpräſident Görin g wird 
dem ſchleſiſchen SA.⸗Aufmarſch durch ſeine Anweſenheit ein beſonderes Ge⸗ 
ſicht verleihen. 


Der Beſuch des Miniſterpräſidenten in Bres- 


Obergruppenführer Heines. Das „Ehrenbu 
lau ſtellt den 1. Staatsbeſuch Görings nach der f i 3 


2 i ach der ſchleſiſchen SA.“, in der Hauptſache vom 
Machtübernahme in Schleſien dar. Minifter- | Oberaruppenführer verfaßt, wird am Freitag an 
präſident Göring landet am Sonnabend um Angehörige der gefallenen ſchleſiſchen Sü.⸗Män⸗ 
14 Uhr von München kommend auf dem Gandauer ner durch Sonderkuriere aus Breslau 
Flugplatz, wo er vom Oberpräſidenten und Gau- en Jedes Buch trägt eine perſönliche 
leiter Hellmutb Brückner, Obergruppenführer Widmung des Obergruppenführers. Mit die⸗ 
Polizeipräſident Heines und  WBoligeigeneral | jer Ehrengabe iſt gleichzeitig eine Einladung 
Niehoff eingeholt und im feſtlichen Zuge nach] an die Angehörigen der Gefallenen verbunden. 
dem Oberpräſidium geleitet wird. Auf dem Plaß] Es erhält jeder Angehörige eine Ehrenkarte 
werden eine Ehrenbereitſchaft der Schutzpolizeſ, für den Aufmarſch am Sonnabend und Sonntag. 
der Polizeikapelle. eine Abordnung der Amts-] Obergruppenführer Heines legt am Freitgg an 


e 
Schleſien und unfere nie fremder Völker. 


walter mit der Gaufahne, ein Ehrenſturm der 
SA., der Luftſportverband und eine Abteilung 
SS. Aufſtellung nehmen. Am Oberpräſidium 
wird Miniſterpräſident Göring din Front der 


eichswehr abſchreiten, um ſich dann ins 
Oberpräſidium zu begeben, wo anſchließend ein 
ſeierlicher Empfang ſtattfindet. In Begleitung 
des Minifterpräfidenten werden fih die Staats⸗ 
ſekretäre Körner und Grauert befinden. 

Den Auftakt für den ſchleſiſchen. SU.-Auf- 
marſch in Breslau bildet am Freitag eine Ehrung 
der gefallenen ſchleſiſchen SA.⸗Männer durch den 


in ſeinem weiteſten Sinne mit den Belangen — aufaeſtellten Sbrenkompaanie derb 


den Gräbern der Breslauer Gefallenen Kränze 
nieder. An die Gräber der ſchleſiſchen — 
Männer außerhalb Breslaus werden dieſe 
Senje durch beſondere Ehrenabordnungen ge- 
racht. i 

Am Sonntag wird der 


Vorbeimarſch am Ring von der ober⸗ 


ſchleſiſchen SA. eröffnet, 


die übrigens im Nordoſten und Oſten der Stadt 
ihre Quartiere hat. Der Aufmarſch ſetzt bereits 
früh um 3.30 Uhr ein. 


Hitlers Ansprache an die Juriſten 


[Telegraphiſche Meldung) 


ae ip zig, 5. Oktober. In feiner Anſprache 
m 
der Führer die weltanſchaulichen Grundlagen des 
Rechtes und zeigte den Wandel auf, dem in der 
Entwicklung Völker auch die Rechtsauf⸗ 
falfungen unterworfen find. Er ſprach 
die raſſiſche Bedingt. 
heit des Rechtsbegriſſes, die zu Erkeunt⸗ 


er zugehen, was er als niſſen führe, die für die Zukunft von entſcheidender 


auch im internationalen 
en werden würden. Ein Staat, der 


ine raſſiſche Miſſion begrifſen habe, kenne feine 


Deutſchland Nur auf dem 

: S R Bobe i f i 

er, ‚Sin Dsertätetien. Ber Ka iNo Eng nen wie 
Reichspräſident und unſer Führer Adolffniſſe könne eine wirklich organiſche Völ⸗ 


Hitler Heil! Heil! Heill“ 


„ kergemeinſchaft als Weltordnung entſtehen. 


eutſchen Juriſtentag erläuterte 


Aus jeder Einheit zwiſchen Volk und Staat ergebe 
fi lar und eindeutig die Aufgabe der Staats⸗ 

ührung: Volkser haltung, Raſſenſchutz 
und Raſſenpflege. Alle anderen Aufgaben 
ſeien dadurch in natürlicher Bedingtheit gegeben. 
Die Rechtsaufſaſſung des liberalen Staates 
ende im Zerfall eines Volkes, das am Staat und 
feiner Juſtiz allmählich irre werde. Der Total⸗ 
taat werde keinen Unterſchied dulden zwiſchen 

echt und Moral. Nur im Rahmen jeiner 
Weltanſchanung könne und müſſe eine 
Juſtizunabhäng n ſein. Der Führer ſchloß 
eine eindrucksvollen Ausführungen mit einem 

ppell an die deutſchen Juriſten, ſich im Sinne 
der Einheit von Staatsauffaſſung und Rechlsauf⸗ 
faffung den Verpflichtungen gegenüber dem Vo 
gewiß zu ſein. 


Htdentiche Morgenpoſt Nr. 275 


CUnferfoltungsbeilage 


. Sltober 1933 


Wo iſt Hitler? / Or. Otto Dietrich, Reichspreſſechef der NEDAR.r) 


Zu allen Zeiten hat in der Geſchichte des Par- 
lamentarismus die politiſche Lüge eine hervor⸗ 
ragende Rolle geſpielt. Aber ſolche Anhäufungen 
von Lügen und Verleumdungen, wie ſie im Ver⸗ 
laufe unſeres dreizehnjährigen Kampfes von unſe⸗ 
ren Gegnern gegen das erwachende junge Deutſch⸗ 
land geſchleudert worden ſind, hat man noch nicht 
erlebt. 

Wem von uns Nationalſozialiſten ſteigt nicht 
noch heute das Blut in die Schläfen, wenn wir 
uns jenes Trommelfeuers von Preſſelügen er- 
innern, jenes Hexenſabbats von infernaliſchen 
Haßgeſängen, die Tag für Tag auf die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung und ihren Führer þer- 
niederpraſſelten. 

Was fih die marxiſtiſche Preſſe an Sham- 
loſigkeit, jErupellofer Lüge und Gemeinheit in der 
Verhetzung der Oeffentlichkeit gegen den National- 
ſozialismus geleiſtet hat, ſteht wohl in der Preſſe 
der ganzen Welt unerreicht da. 

Zwar waren von jeher dieſe ſyſtematiſchen 
Lügenfeldzüge unſerer Gegner der beſte Maßſtab 
für die innere Schwäche ihrer eigenen Stellung. 
Je verzweifelter ihre Lage, um ſo ſkrupelloſer ihre 
Preſſehetze. Und was ſie uns in blindem Haß zu⸗ 
gedacht, iſt nun auf ſie ſelbſt zurückgefallen. 

Die Hetze gegen die NSDAP. iſt in all den 
Jahren ein ſo integrierender Beſtandteil des 
Kampfes unſerer Gegner geweſen, daß man ſich 
einer Geſchichtsfälſchung ſchuldig machen würde, 
wenn man bei der Schilderung der Ereigniſſe 
dieſer Lügenhetze nicht den ihr gebührenden Platz 
einräumte. 

Der Tenor, mit dem die jüdiſch⸗marxiſtiſche 
Preſſe jene denkwürdige Fahrt des Führers von 
München nach Weimar am 29.30. November 
begleitete, iſt vielleicht das charakteriſtiſchſte Bei⸗ 
ſpiel dafür. 

Worum handelte es ſich? Das Kabinett von 
Papen war am Ende. Herr von Schleicher 
ſpann ſeine Fäden. Mit Sirenentönen verſuchte er 
den Führer nach Berlin zu locken, die Karte der 
NSDAP. für ſich auszuſpielen. 

Wir wußten, daß Schleicher ſich in der Hoff⸗ 
nung wiegte, das zu erreichen, was Papen verſagt 
geblieben war: Die NSDAP. vor ſeinen Wagen 
zu ſpannen. Um ihm ins Garn zu gehen, ſollte 
der Führer nach Berlin kommen. 


— 
) Wir entnehmen dieſen Beitrag dem anfangs Dito 
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Das Mädchen im 


Roman von Maria von Sawersky 


„Der Konſul will nichts davon wiſſen. Er hat 
meine en Andentungen glatt abgelehnt. 
Er ift ein Mann, der hart gearbeitet hat und ſich 
ach Ruhe ſehnt. Auch ich, Vera, ſehne mich nach 


uhe. 
„Aber ich bin noch nicht ruhebedürftig! Dazu 
bin ich nicht alt genug, war die 1 Ant» 
wort. „Ich will eine geſellſchaftliche Stellung 
haben. Ich will etwas gelten. Ich will nicht in 
der Villa Eſchental herumſitzen und Staub 
wiſchen oder meinem Herrn Stiefpapa die Zeitung 
vorleſen. Wenn du nicht den Mut haſt, mit dem 
Konſul deutlich zu ſprechen, ſo werde ich es tun. 
Er muß begreifen, daß er ſeiner künftigen Tochter 
gegenüber Verpflichtungen hat, daß er etwas für 
ihre Zukunft tun muß. 0 
„Ich verbiete dir, mit Eſchental auch nur ein 
einziges Wort über dieſe Sache zu reden. Was 
deine Zukunft anbelangt — ich habe hr ge⸗ 
troffen. Es kommt nur auf dich an. Wenn du 
willt, ift deine künftige Stellung geſichert. 
„Da bin ich aber neugierig“, höhnte Vera. 
Soll ich vielleicht den Propiſor von Apothekers 
eiraten? Das iſt der einzige Junggeſelle in 
. Neſt, ſeit ſich die Malerkolonie zerſtreut 
at.“ 


„Ich habe keine Heirat für dich in Ausſicht.“ 
„Sondern?“ 

Vera war geſpannt. Ihre Mutter ſah ſo ſon⸗ 
bar aus. 

3 habe die Abſicht, dich zur Enkelin und ein- 
digen Erbin des Freiherrn Remus von Falke zu 
machen“ ſagte Frau Staniecki heiſer. „Du wirſt 
auf Schloß Falksburg leben, Geld und Diener⸗ 
ſchaft zur Verfügung haben und eines alten Man⸗ 
nes verhätſchelte Enkeltochter ſein.“ 

„Vera fiel auf einen Stuhl und jah ihre Mutter 
mit weit aufgeriffenen Augen an i ; 
du Ash perjtebe dich nicht, Mama. Wie meinft 


Clan Stanieckis Zigarette war erloſchen. 
na ie legte ſie in die Schale zurück und griff 
f 0 ihrem Taſchentuche, mit dem ſie ſich die 
echte Stirn betupfte. Ihr Geſicht war blaß. 
igte aber eine entſchloſfene Miene. „Dann griff 
de Papieren auf ihrem Schreibtiſch. 
ift Annes Geburtsſchein, ihre Tauf- 
„das Konfirmationszeugnis, kurz, alles 
zu einem Identitätsnachweis gehört. Und 
biſt bat e meine ps erſter Ehe, 
3. Haſt du mich verſtanden?“ 
In Mamas er Herr h 
H einer halben Stunde wird ein Herr hier 
ein, dem i dieſe P A fi 
apiere vorlegen und dich als 
ine von Falle vorſtellen werde. 


Adolf Hitler fah dazu feine Veranlaſſung; 
er ließ die Frage offen. Aber Schleicher war 
überzeugt, daß der Führer kommen werde. Die 
gegneriſche Preſſe meldete es in allen Tonarten. 
Sie erweckte den Anſchein, als ob feine Bereits 
ſchaft, mit Schleicher zu verhandeln, feſtſtand. 
Mit hämiſcher Freude kündigte ſie an, Hitler 
werde ſich Schleicher unterwerfen. 

Man ſchürte und hetzte, ſpekulierte auf eine 
Spaltung der Partei, um die 
ſtillen bemüht war. Schleichers Preſſe war 
uns auf den Ferſen. Am Abend des 29. Novem- 
ber wurden die Münchener Bahnſteige bewacht, 
um Abfahrt und Zug Adolf Hitlers nach Berlin 
zu kabeln. 

Aber ſchon am Nachmittag des 29. November 
ſtand beim Führer der abſolute Entſchluß feſt, 
nicht nach Berlin zu fahren, ſondern Schleicher 
die kalte Schulter zu zeigen und fih in den thii- 


ringiſchen Wahlkampf zu begeben. Die 
maßgebenden Führer der Bewegung waren zur 


Führerbeſprechung für den folgenden Tag nach 
Weimar gebeten. 

Programmäßig wickelte ſich alles nach dieſem 
vorgefaßten Plan ab. Zwei Nachtzüge gehen kurz 
nacheinander von München nach Berlin. Aber 
nur einer von ihnen hält in Jena, der Abzwei⸗ 
gung nach Weimar. Verfſehentlich ſtieg der 
Führer zuerſt in den verkehrten Zug, der um 
9,15 Uhr abgeht und Jena nicht berührt. Erſt im 
letzten Augenblick ſtiegen wir in den anderen Zug 
um. Der um unſere Nachtruhe beſorgte Schaub 
bekam allerdings für dieſen zweiten Berliner 
Zug, der um 9,20 Uhr abgeht, nicht mehr genügend 
Schlafwagenplätze, ſo daß einige Herren der Be⸗ 
gleitung im Abteil nächtigen mußten. 


Und während die Abfahrt des Führers mit dem 
Berliner Nachtzug von der Preſſe in alle Welt 
gedrahtet wurde, legten wir uns zur Ruhe, um 
dann in Jena um 5,20 Uhr in der Frühe noch 
zu nachtſchlafender Zeit auszuſteigen zur Weiter⸗ 
fahrt nach Weimar. Auf dem Bahnhof in Jena 
erwartete uns an ordnungsgemäß der 
nationalſozialiſtiſche Polizeidirektor von Weimar, 
um uns in ſeinem Wagen abzuholen. 

In rieſigen Schlagzeilen ſchrien die Berliner 
Morgenblätter das Eintreffen Hitlers in die 
Reichshauptſtadt hinein. Die Welt griff die Nach⸗ 
richt auf. Sein bevorſtehender „Umfall“ ſollte die 
Senſation des Tages werden. 

Aber um 8 Uhr früh ſtehen die Kameraleute 
und die Vertreter 2 „Weltpreſſe⸗ aus der Jeru- 
ſalemer- und Kochſtraße vergeblich am Anhal- 


Silberkleid 


Urheberrechtsschutz durch Ve 9 
Oskar Meister, 2 


„Du bift verrückt, Mama!” 

Frau Staniecki beachtete dieſe Grobheit nicht. 
5 Herr iſt der Juſtizrat Klein“, fuhr ſie 
Falke, der große Sehnſucht nach feiner Enkeltoch⸗ 
ter hat und dringend wünſcht, fie zu ſich zu neh- 
men. Er will ſie halten wie ſein Kind, ihr ſeine 
Reichtümer, ſein Schloß und ſeine Dienerſchaft 
zur Woßee me ſtellen.“ 

1 1 Re du das, Fa $ 

n; tehe feit geraumer Zeit mit dem Juſtiz⸗ 
rat im Briefwechſel. Der Freiherr hat ſich durch 
ſeinen Rechtsvertreter an mich gewendet und an⸗ 
gefragt, ob ich ihm meine Tochter — die Tochter 
ſeines Sohnes Egon! — überlaſſen will. Ich 
babe im bejahenden Sinne geantwortet und ſomit 
die Zukunft für dich geſchmiedet, Vera. Du 

rauchſt nur die Hand auszuſtrecken.“ 

„Und Anne?“ flüſterte Vera. „Weiß der Frei⸗ 
herr nichts von Anne? Hat der Juſtizrat nie 
nach ihr gefragt?“ iR, 

„Beide haben ausſchließlich und immer nur 
nach Anne von we gefragt“, war die ungedul- 
dige Antwort. „Begreif doch endlich, Vera! Nur 
Anne von Falke iſt gemeint. Der Freiherr und 
1 Beauftragter wiſſen nichts von deiner Exi⸗ 
tenz. Das ift nicht verwunderlich, weil ich Sta- 
niecki in ſeiner polniſchen Heimat geheiratet 
habe, wo du auch geboren biſt. Den beiden iſt 
nur bekannt, daß eine Tochter Egon von Falkes 
lebt. Aber ſelbſt wenn Falke und der Juſtizrat 
erfahren, daß ich auch mit Staniecki eine Tochter 

abe, ſie werden nie darauf kommen, daß du dieſe 
Tochter biſt. Dieſe Urkunde und mein Zeugnis 
legitimieren dich als Anne von Falke.“ 

„Darum alſo haſt du Anne und Urſel heute 
fortgeſandt?“ i 

Frau Staniecki nickte. 

„Ich wollte keine Zeugen im Hauſe haben.“ 

„Und was gedenkſt du mit Anne zu tun, 

Frau Gtanieckis Gefiät vertint 

rau Stanieckis Geſicht verfinſterte ſich. 

„Das Mädchen iſt mir eine Sorge und ein 
Ballaſt. Eine lebende Erinnerung an die unglück⸗ 
lichſte Zeit meines Lebens, an meine Ehe mit Falke, 
der gar nicht zu mir paßte. Der Konſul kennt 
fie nur als Haustochter. Es ift mir bisher gelun⸗ 
ger fie bei jeinen Beſuchen im Hintergrunde zu 

alten. Durch ihre paſſive Art wurde das Spiel 
leicht. Aber innerlich habe ich ſtets gezittert, daß 
alles herauskommen könnte. Das wäre der Bruch 
mit Eſchental geweſen. Den Schwindel hätte er 
mir niemals verziehen. Meine Rolle bei ihm 
wäre ausgeſpielt geweſen. Wahrſcheinlich auch 
meine Rolle in Elmshorn. Ich muß nun ver⸗ 


Schleicher im ( 


„Er kommt im Auftrage des Freiherrn von de 


ter Bahnhof. Verdutzte Geſichter. Hitler war 
nicht da. Verzweiflung in den Redaktionen. Was 
tun? Aber man weiß ſich zu helfen, machte aus 
der Not eine Tugend. „Wo iſt Hitler?“ Mit 
dieſer vierſpaltigen Rätſelfrage an das Publikum 
eriheinen die Mittagblätter. Berlin ſteht Kopf. 
Wo iſt Hitler? 

Inzwiſchen kamen Nachrichten aus Weimar. 
Es ließ ſich nicht länger verheimlichen, daß Hit- 
er nicht in Berlin, ſondern in Weimar war, Und 
nun verfielen die blamierten Hetzapoſtel in obn- 
mächtiger Wut auf die groteskeſten Lügeneinfälle. 

Mit einer Frechheit ohnegleichen ſetzten die 
Marxiſtenblätter ihren Leſern vor, Göring ſei, 
Straßer und Frick überliſtend, dem nach Berlin 
unterwegs befindlichen Führer in der Nacht nach 
Jena entgegengefahren. Sporenklirrend ſei er in 
den Wagen Hitlers geſtiegen. Mit der Fauſt 
habe er an die Schlafwagentür geſchlagen. Den er⸗ 
ſchreckt öffnenden ſchlaftrunkenen Führer habe er 
aus dem Bett geholt und ihn nach kurzer Aufklä⸗ 
rung nur notdürftig bekleidet buchſtäblich aus dem 
Zuge geſchleppt, um die Reife nach Berlin zu per- 
hindern. 

In Wahrheit kamen Göring, Frick und 
Straßer, genau wie tags zuvor ſchon vom 
Führer beſtimmt, mittags von Berlin zur 
Führerbeſprechung in Weimar an, wo Dr Goeb⸗ 
bels bereits anweſend war. Stabschef Röhm be⸗ 
fand ſich überhaupt nicht in der Begleitung des 
Führers, und Göring hatte erſt am 30. November, 
vormittags 8,50 Uhr, Berlin in Richtung Weimar 
verlaſſen. 8 

So ſchamlos wurde gelogen. In Wort und 
Bild. A einmal, Bw 41 für Tag. 
Ohne ihre tägliche Hitlerlüge konnten dieje Blät- 
ter nicht mehr exiſtieren. Sie wußten, daß ihre 
Stunde bei unſerer Machtübernahme geſchlagen 
haben würde. 


Das war die „Journaille“, die im neuen 
Deutſchland für alle Zukunft unmöglich ſein wird. 
Das geiſtige Erneuerungswerk des deutſchen 
Journalismus, an dem wir arbeiten, hat dieſen 
Makel der Vergangenheit ausgelöſcht und wird 
die deutſche Preſſe als verantwortungsvollen und 
wertvollen Berufſtand wieder zur wickſamen und 
ehrenvollen Waffe deutſcher Politik, deutſchen 
Volkstums und deutſcher Kultur machen. 


pa Anne auf gute Manier los zu werden. In 

es Konſuls Haus kann 5 ſie nicht mitnehmen. 
Ich zermartere mir feit ochen den Kopf, was 
mit dem Mädchen ge chehen ſoll.“ 

Vera lachte 9 ich auf. 

„Da kann ich dir vielleicht helfen, Mama!“ 

„Du, Vera?“ 

„Ja, meine liebe Mama, da du ſo hübſch für 
meine Zukunſt geſorgt haſt, werde ich das gleiche 
für dich tun. Eine Hand wäſcht die andere.“ 

52 biſt alſo mit meinem Plane einverſtan⸗ 


n 
„Das ift doch klar! Ich lebe Anne von Falke auf 
Falksburg! Eine ſolche Chance wird fih deine Tohe 
ter nicht entgehen laſſen. Dazu iſt ſie nicht dum 
genug! Nun entſchuldige mich! Ich werde mid 
für den Beſuch des Herrn Juſtizrats entiprechen 
en be f der Teriſſch deen 
en hätteſt, für wen der Teeti u decken iſt, 
hätte ich mir mehr Mühe gegeben. Auf Wieder- 
ſehen, teure Mama! Ich höre Wagenrollen. Das 
wird der hohe Gaſt ſein. Ich beeile mich, um 
mich in würdiger Faſſung zu präſentieren.“ 
Verg eilte hinaus, und Frau Staniecki fant in 
ihren Stuhl gurit 
Sie atmete auf 
Vera war einverſtanden, und alles würde 
je hörte fie S uf 
nn hörte fie Stimmen, und gleich bara 
meldete der alte, halbtaube RER BR den Pe- 
fuer an. 
Juſtizrat Fedor Klein trat über die Schwelle. 
Er war ein kleiner, weißhaariger Herr mit 
ſchnellen, beſtimmten Bewegungen. Ks oe 
fen Brillengläſern ſaßen lebhafte, geſcheite Augen, 
mit denen er Frau Staniecki prüfend muſterte. 
Dann machte der alte Herr der Dame des Hauſes 
eine knappe Verbeugung. 
„Habe ich die Ehre, Frau Olga Staniecki zu 
ſprechen?“ 
Die Frage klang knapp. 
Olga Staniecki konnte nur nicken. 
Sie ſah noch immer etwas blaß und angegrif⸗ 


en aus. 
Der gefährliche Plan, die Unterredung mit 
Vera und die Ausſicht, ſich dieſer Juſtizperſon 


gegenüber aufs Glatteis begeben zu müſſen, irri⸗ d 


tierten ihre Nerven. ; 

Sie büßte dadurch viel von ihrem eitlen, 
ſelbſtſicheren Weſen ein und machte den Eindruck 
einer gut erhaltenen, beſcheidenen Dame, zumal 
fie auch ihren Anzu 
ſehr unauffällig gewählt hatte. i 

Jedenfalls fah ſich der Juſtizrat, der in der 
ehemaligen Operettenſängerin eine aufdringlich 
ausſehende Dame erwartet hatte, in feinen Vor ⸗ 
ſtellungen angenehm enttäuſcht. 

Sein Benehmen wurde verbindlicher. 

Es tut mir leid, gnädige Frau, daß ich Sie 
in Ihrer Häuslichkeit ſtören muß. Aber ich habe 
es für richtig gehalten, den Schluß unſerer brief- 
lichen Verhandlungen mündlich zu führen und 


Wenn du mir vorher einen Wink gede- d 


plötzlichen Wunſch, fein 


für den wichtigen Beſuch V 


Huch, eine Maus 


Schon Mark Twain hat erkannt, daß die 
landläufige Unterſcheidung der Geſchlechter ſehr 
mangelhaft iſt. Er ſchlug daher als ſicheres 
Reagenz auf Weiblichkeit Mus musculus, die ein- 
ſache graue Hausmaus vor. Alles, was Röcke 
anhat, oder ſie wenigſtens anhaben ſollte, reagiert 
darauf totſicher unter lautem Kreiſchen mit auto⸗ 
matiſchem Raffen dieſes Kleidungsſtückes. An 
dieſer Theorie ſcheint etwas Richtiges dran zu 
ſein, wie neulich ein tragikomiſcher Vorfall in 
Boſton beweiſt. 

In einem Warenhaus lief eine Maus, eines⸗ 
teils des Reimes, andernteils wegen der Lebens- 
mittelabteilung im achten Stockwerk kreuz und 
quer durch die aufgeſtapelten Schätze der Damen⸗ 
konfektionsabteilung. Die Wirkung war ganz ſo, 
wie der geniale Humoriſt vorausgeſehen hat. 
Sämtliche anweſenden Damen rafften ihre nicht 
gerade das Parkett ſtreifenden Röcke. Nur eine 
der Damen machte eine Ausnahme. Ja ſie 
unterließ ſogar das Gekreiſch, das man mindeſtens 
von einer wohlerzogenen Lady verlangen kann, 
wenn ein Nagetier in Sicht ift. Dieſes fonder- 
bare Verhalten erregte das Intereſſe eines Herrn, 
der der kleinen Szene beiwohnte. Dieſer Herr 
ſtellte ſich als Detektiv des Warenhauſes vor, und 
die Dame hinter eine ſpaniſche Wand, wo er ſie 
ziemlich ungeniert einer eingehenden Betrachtung 
unterzog. Und ſiehe, es kam zum Vorſchein und 
zur Feſtnahme ein ſehnlichſt geſuchter Waren- 
haus dieb. 


Brautvater Staat: 160 Millionen für Eheſtands⸗ 
Darlehen hat Vater Staat für junge Paare bereit⸗ 
geſtellt. Wer ſind die Glücklichen — was machen ſie mit 
dem Geld? Neporter und Photographen, von der 
” “ ausgejhidt, haben fie ausfindig gemacht und er- 
zählen im neuen Heft, was fie in den verſchiedenſten 
Städten Deutſchlands geſehen und erlebt haben. 


‚Mer 
wW N. 


habe mich deshalb zu einer Reiſe nach Elmshorn 
entſchloſſen.“ 


3 klang beſcheiden und doch würdevoll. 

„Ich will Sie jedenfalls nicht lange ſtören. 
Unſere Verhandlungen werden raidh abae ofien 
fein, wie ich hoffe. Der nächſte Zug ſchon muß 
mich zur Hauptſtadt zurückbringen.“ 

„Ich hoffe. Sie werden wenigstens eine Tafe 
Tee mit uns nehmen. Meine Tochter Anne wird 
ohnehin gleich erſcheinen.“ 

Der Juſtizrat warf einen Blick auf den ver⸗ 
E 

„Sehr freu „anädige Frau. nehme 
mit Dank an. Und nun wollen wir von den Ge- 
ſchäften ſprechen. Sie find aljo damit einverftan- 
en, Fräulein von Falke in das Haus ihres 
Großvaters überſiedelt “? 2 

„Ich habe Ihnen mein prinzipielles Einver⸗ 
ſtändnis bereits ſchriftlich gegeben. Sie werden es 
mir nicht verübeln, wenn ich noch einige Worte 
als Mutter zu Ihnen ſpreche, Herr Juſtizrat.“ 

or Klein neigte zuſtimmend das t. 
Frau Staniecki fuhr, mehr Sicherheit gewinnend, 


fort: 

„Freiherr von Falke hat meine Ehe mit ſeinem 
Sohne mit ſcheelen Augen angeſehen. Zwanzig 
Jahre hat er fih um feine Enkelin nicht geküm⸗ 
mert. Sie werden es begrätten, daß ich feinem 
ee 1 zu ſich r 
nit einigem Mißtrauen gegeni 
a dieſe plötzliche Wandlung?“ 

„Der Freiherr ift nicht mehr der Jüngſte, gnä⸗ 
dige Frau. Das Alter hat ihn milder gemacht. Er 
betrachtet viele Dinge jetzt nachniebiger, Außerdem 
iſt er leidend und möchte ſeine Enkelin gerne und 
zur 1295 5 um ſich haben.“ 

„ „Um fie wieder fortzuſchicken, wenn er geſund 
ift,” ſagte Frau Stanieck ſcharf. ar 

„Nein, um fie für immer bei fih zu behalten 
und ſie in ihre Rechte als Enkelin ee Er 
will das Mädchen in aller Form anerkennen. 
Fräulein von Falke wird, ſobald fie auf Falksburg 
lebt, ein ſehr reichlich bemeſſenes, monatliches 
Taſchengeld und ein privates Bankkonto erhalten, 
damit fie fih nicht pekuniär bon ihrem Großvater 
abhängig fühlt. Sie wird die Stellung bekleiden, 

ie ihr zukommt. Darüber habe ich bereits mit 
dem Freiherrn einen Vertrag aufgeſetzt. Hier iſt 
er. Wie Sie ſehen, hat mein Klient das Doku⸗ 
ment bereits unterzeichnet. Ich bin hergekommen, 
um Ihre Unterſchrift zu erbitten. Lefen Sie den 
Vertrag genau durch und beachten Sie bitte be⸗ 
ſonders den Paſſus am Ende. Der Freiherr be⸗ 
ſteht unbedingt darauf, daß er in den Vertrag auf 

nommen wird. Ich hoffe aber, daß Sie keine 
Schwierigkeiten machen werden, gnädige Frau.“ 

„Frau Staniecki las das Abkommen durch. Die 
Röte ſtieg ihr in die Wangen. e war über- 
raſcht über den günſtigen Wortlaut des Ver- 
trages. Vera ſetzte ſich tatſächlich in ein aut ge⸗ 


machtes Neſt! 
(Fortſetzung folgt.) 
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und alles Zubehör billigst beim Beuthener Eisenwarenhandel, 


Zuschetge 
Dr.Friedi 


Ofen 


Einmal 
am Rhein 


und dann zu Zwei’n allein sein... 
ist der entzückende Hauptschlager aus dem 
neuesten deutschen Ton- Lustspiel 


| m Rh in 
Ein Film von Wein, Musik, Gesang und schönen Frauen, mit: 
Gay Christie — Hugo FischersKöppe 
Käthe Haack — Paul Beckers u. a. 
Musik: Wiliy Ostermann 
Eine große Anzahl neuer Rheinlieder sind für diesen 
Film eigens komponiert. Diese Melodien von rheini- 


scher Fröhlichkeit, rheinischem Wein und rheinischen 
Mädchen verleihen dem Film eine besondere Note. 


BEUTHEN OS: 


Hirsch kaiser-franz-sosef-Piatz 3 


Küchengeräte © Stahlwaren © Bestecke 


Besuchen S 


von Werken 


Max Glauers, Holpho 


D r G T A en atr höhere Privatschule 
e 


auch für Schülerinnen 
in den schön geleg. 


jetzt =: Breslau ö, Salvatorplatz 5 


(neben Wertheim) 
Sexta bis Oberprima jeder Schulart. Seit 53 Jahren bewährte 
n für alle Klassen und Schulprüfungen einschl 
Abiturium. Schülerheim. Prospekt, Sprechzeit: -12—13 Uhr 
oder nach Verabredung. Fernsprecher 58038, 


Eintritt frei. 
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Internat. KI. L-OT. Fñdividueller a.Berge.BezBreslau 
lSiraffeErziehg p Unterricht. Günstige Erfolge Tel.263.Prospekh 
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ELA Pr 
Freitag, den 6. Oktober H C A P ; T O L 


Beuthen OS.: Bi Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


eee © Heute Albers- Premiere] 
Ein unerhörter Erfolg 


Hans ‚Albers ; 


Im Beiprogrammı 
Potsdam — Vom Aufbau einer Stadt 


und die neueste aktuelle Ufa- Wochenschau mit 
Bildberichten vom Erntedankfest auf dem Bückeberg 


Uraufführung heute 


Wo. ½5, 1/57, 1/59 So. 1/23, 1/25, 1/27, ½9 
von Skowronnek und Kadelburg 


ö Sonnabend, d. 7. Oktober| $ 


Beuthen OS.: 
Beginn 20½ Uhr 


Husarenfieber 
Lustspiel m. Militärmusik 


Kein Schuh- von Skowronnek und Radelburg. | B 
drücken mehr l/c 


Kammer-Lichtspiele‘ 
HA |Husarenfieber 
er, 


Beuthen OS. 
| Lustspiel m. Militärmusik | $ 
FA 
ya 


Intimes Theater 


Beginn 20%, Uhr 3 

Beuthen OS Schuh⸗Weiten nach Erstaufführung: z 

— n eigenem Berfahren bis Lisel ott > 

Ab heute!ji 14 — vonderPfaiz|) m 
en ohenzollern- 8 7 

AET * 57 ao Stock. Operatie von Rünnecke. 2 


Silvia Sidney 
die Schauspielerin von Weltruf, 
in der großen 
Tonfilm-Oper 


Madame 
Butterfly 


in deutscher Sprache 
Die zarte Liebesgeschichte der 
Geisha, umrahmt von wunder- 

vollen Melodien G. Puccinis 

Im Vorprogramm: 

Perlen der Oper und die 
neueste Deulig - Tonwoche 
m.Bildberichten vom Ernte- 
dankfest aut dem Bückeberg 


=; Fabelhaft — herrlich — sprühend 
5 von Temperament — entzückende 
Frechheit — Lachstürme ohne Ende 

so urteilt die Presse! 


Im Sel programm: 
1. Der große Unbekannte 


Tonfilm-Lustspiel mit 
Wilhelm Bendow, Trude Berliner 


12. Aus dem Leben des Fischreihers 
8 Höchst originelle Aufnahmetechnik 
3. Fox tönende Wochenschau 


* — $ 1 — 
PALAST:menter 
Beuthen-Roßberg. 
Nur 4 Tagel Freitag — Montag! 
BRIGITTE HELM 


Die GräfinvonMonte Christo $ 


mit Rudolf Forster, Lucie Englisch, 
Gustav Gründgens, Oskar Sima. 
Im Beiprogramm: Ton-Lustspiel 

Dann schon lleber Lebertran 
mit P. Kemp, K Haack, M. Gülstorff. 

i 2 Lehrmeisterl.ı Natur 3. Ufa-Tonw. 


LUI3IMSIIMd um wis 


In einem unvergieichlich 
prächtigen Rahmen mit 


Martha Eggerth 
unter Regie von 
willy Forst 


Außerdem 130 Mann Wiener 
Philharmoniker 


Thalia tat, guten 
Heutel 
2 Mädchen verschwinden! Wo sind $ie?? 


Antwort gibt der sensationelle 
Gesellschafts und Kriminal-Tontilm 


Mädchen, die Ipurlos verlchwinden 


Kampf um Blond 


IMS IIS N WIS? 


Belprogramm: 


Puppenspiele und 
Seefahrtvonheute 


Beuthen amRing 


Schauburg Das Kino für alle 


Eine deutsche Meisterschöpfung! 


Manolescu, der Fürst der Diebe 


Ein Groß-Tonfilm mit der besten Besetzung: 
ivan Petrovich, Mady Christians, 
Ellen Richter, Fritz Kampers usw. 


Außerdem ein Ton-Beiprogramm 
und die neueste Tonwoche 


Zwangsverſteigerung. 
Am 13. Oktober 1933, 10 Uhr, ſoll an 
Gerichtsſtelle (Stadtpark) Zimmer 25, ver 
ſteigert werden das im Grundbuche von 
Mikultſchütz Blatt Nr. 245, auf den Namen 
des Hausbeſitzers Johann Kitzia und feis 
ner Ehefrau in Mikultſchütz, eingetragene 
Grundſtück, bebauter Hofraum in Größe von 
5 a 66 qm. Amtsgericht in Beuthen DG. 


almen⸗ 
Garten 


Beuthen OS. 2 
Kl. Blottnitzastr 
Nen! $ 
Menne Heimigs $ 
Damen- 
Attraktions- 
Orchester 
Sonntag ab nachm. 4 Uhr 
9999999 


Pickel 
Mitesser 


u. alle Hautunrein- 
heiten beſeitigt unt. 
Garantie 


Konzerthaus, Beuthen 
komm Carl Napp 


; ; i ee Pe Frucht's Mitellerlalbe 
Gefest-Bohnerwachs u.-Wachsbeize bohnert ½ Dose RM 0,40 Tube 0,08 n. 128. 
1 an 0:78 Alleinverfauf: 


mühelos hochglänzend. Überall erhältlich. :2 - I 140 


Hersteller: Thompson-Werke G. m. b. H. Düsseldorf 
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A. Mittel's Nachf. 
Beuthen OS., 
Gleiwitzer Straße 6 


prakt. Arzt 
Beuthen OS, Ring 26 


Zugelassen zu sämtlichen Kranken- und 
Ersatzkassen und alien Privatkranken- 
versicherungen (außer Knappschaft) 


Jubiläums Ausstellung 


Berufsschule, Moltkestr.39 
nn —— Een nn 


Geöffnet von 8 bis 17 Uhr. 


Lange Str. 19, E 


geget 
änder 


ſchleſien 


des 


in Ziegenhals, X 
i (Frauenabteilung), 
ordentliche 


Hauptverlammlung 


Oberſchleſiſchen l 

Bekämpfung der Tuberkuloſe einberufen. 
Die Mitglieder werden hiermit zur Teil · 

nahme eingeladen. 


eine 


Provinzialvereins 


cke Kaiserstr. 


Gemäß § 13 der Satzung wird für 
Montag, d. 9. Oktober 1933, mittags 12 Uhr, 
Landesheilſtätte Ober- 
außer · 


zur 


Als Ausweis für die Teilnahme iſt die 


ie die 


2. 
3. Eingliederung 


tograph, Oppeln 


s WERT 


1. Bericht über 
Tuberkuloſebekämpfung im Reiche. 
Erwerb der Landesheilſtätte — 4 

bezw. Ueberführung des 

Vereins in die Organiſation des Reichs ⸗ 

Tuberkuloſe - Ausſchuſſes, Í 

unter Anwendung des $ 18 der Vereins. 

Tagung. 

Ratibor, den 4, Oktober 1933. 


zur Bek 


Mitgliedskarte mitzubringen. 


Tagesordnung: 
die Neuorganiſation 


Der Vorſtand 


Paduch, Landesrat. 


Mes PRENS WERI 


Grüßle Vorteile 


bietet Ihnen unsere Abteilung 


Damen-Konfektion 


Damen- und Backtisch- 

Ulster Marengo u. melierte Stoffe 

mit angewebtem Futter oder ganz 

auf Kunstseide 17° 
29.50 26.50 23.50 


AB  Fischgrät-Marengo u. schwarz mit 


groß. Schalkragen, prima Tamm 
wPersianerklaue ganz auf 39% 
Maroc,-Fütt, 55.-49,-42.- 
Damen- und Backfisch- 
Wollkleider in vielen ge- 
schmackvollen Ausführungen, alle 
modernen Farben 8⁰⁰ 
14.50 11.75 10.50 


Damen- und Backfisch - 


der 


gegebenenfalls 


des Oberſchleſiſchen Provinzialvereins 
ämpfung der Tuberkuloſe e. V. 
J. A.: 


Mäntel Marengo, Bouclé, Fisch- 


grät mit modernen Pelzkragen 

oder Pelzgarnitur, ganz auf 

Kunstseide 16” 
32.- 26.50 25,-21.50 


Frauen- Mantel. untersetzte 


Figuren, Marengo, schwarz und 
melierte Stoffe, ganz auf Kunst- 
seide, gute Paßformen IH” 
35.— 29.50 
Trauer -Mleider u. Mantel 
für alle Größen vorrätig. Große 
Auswahl vom einfachen bis eleg. 
Genre zu äußerst niedrigen Preisen, 


Aeußerst vorteilhaſte Angebote in 


Ente 


en 


usw, für Damen, Herren und Kinderl 


Damen-Schlüpfer schwere 
Futterqualität, viele Farb., 78 
alle Größen, II. Wahl, Paar 108 
rn - 5 
gute ität, mit prima Kunst- 
seiden-Decke, IL Wahl, 08 
Größe 42—48 . Paar 8 
Damen- Futter- Prinzeß- 
Röcke ganz prima Qualität, mit 
iner Kunstseiden-Decke, schöne 
1” 
„ Stück 


Damen-Stricktaillen 
gute Baumwolle, weiß 


Ale 05 2684 58. 


Damen-Unterzieh- 
Hemdchen f, Baumw., 58 
m. voll. Achsel, weiß, Stück YU 4 
Damen-Unterzieh- 
Hemdchen echtMaco, 08 
m. voll. Achsel, weiß, Stück $ 
Damen-Hemdhosen 

l. Baumwolltricot, Windel- 78 
verschluß, voll. Achsel, Stck. “ 0 4 


damen - Hemdhosen 
echt Maco, mit Bein, und * 
voller Achsel. . Stück 
damen - Hemdhosen 
echt Maco, ganz ſeinf. Ware, 1 
volle Achsel od. Träger Stück 


Blusenschoner aus feiner Zephyrwolle, 98 1* 
„ . Stück 


in vielen Farben . 


Kinder - Futter-Schlüpfer 
solide Qual,, mit prima kunstseid, 
Decke, Gr. 68 Größe 48 
34-40 08% 28.32 304 
Mädchen - Prinzeßröcke 
gute Futterqualität, mit kunst- 
rreri Decke, 1 Wahl 
e70-90415 Lg. 50-65 
Stück 1 Stück 85 3 
Kinder -Prinzeßschiüpfer 
prima feinfädiee Kunstseide, mit 
angewebtem Futter 
Größe 38—40 32—36 28—30 
1.68 1.38 984 
Herren- Einsatz- Hemden 
echt ägypt. Maco, 2fädig, ganz 
ima Qual., eleg. Popeline- 1° 
insätze, II. W., Gr. 4-6Stck, 


Herren - Normal- 
Beinkleider solide 95 
Qualität, Gr. 4—6 Paar YU g 
Herren - Normal- 
Beinkleider 
R j? 
„ Wahl „ „ e 
Herren - Normal- 
Beinkleider > 
prima wollgem., gewaschen, a 
alle Gr., auch extra weit Paar 
Herren - Futter-Beinklei- 
der schwere Qual., grau u. 1% 
naturfarbig,Größe 4-6, Paar 
Herren-Futter- 
Beinkleider extra schwere 
Qualität, lederfarb,, II. Wahl 2 
Größe 4—7. Paar 


en eine Baby-Artikeln! 


Johannes 


R-POEISWERT 


Beuthen ? 


MERIPRETISWIER WE 


Gieiwitzer Str. 4 £ 


t 


AAMER PREISWERT 


EMMER PREISWERT 


Oſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 275 


Ratibor ein Flaggenmeer 


Melſchleſten grüßt den neuen Landeshauptmann 


[Eigener Bericht) 


Ratibor, 5. Oktober. Die Provinzialhauptſtadt Ratibor war am Don⸗ 
nerstag reich beflaggt. Es galt, den Oberpräſidenten der Provinz Schleſien, 


Gauleiter Brückner, zur Vereidi 


gung des neuen Landeshauptmanns 


Adamezyk zu empfangen. In der Gegend des Landeshauſes herrſchte feſt⸗ 
liches Gedränge. Wagen auf Wagen fuhr vor, bis kurz vor 4 Uhr nachmittags 
Oberpräſident Brückner eintraf. Im Hofe des Landeshauſes ſtand eine A b⸗ 
teilung S A. zum Vorbeimarſch bereit. Der Oberpräſident wurde am Lan⸗ 
deshaus von Landeshauptmann Adamezyk, den SA- und SS.⸗Führern 
Oberſchleſiens, den politiſchen Leitern, den Behördenvertretern und den Beamten 


der Provinzialverwaltung begrüßt. Er 


wandte ſich dann ſofort der SA. zu. Nach 


der Meldung des SA.⸗Führers ſchritt er die Front ab und richtete einige freund⸗ 


liche Worte an die SA. 


Der Sitzungsſaal des Landes hauſes war inzwi⸗ 
ſchen bis auf den leten Platz gefüllt. Die Tribü- 
nen waren bon Zuſchauern und dem - Männer- 
geſangverein Ratibor beſetzt. Der Oberpräſident 
wurde mit dem Deutſchen Gruß empfangen, den er 
vom Platze des Präſidenten aus erwiderte. Die 
Feier begann mit einem Chor und dem Fahnenein⸗ 
marſch. Oberbürgermeiſter Burda als Vorſitzen⸗ 
der des Provinzialausſchuſſes richtete Begrü⸗ 

ungsworte an den Oberpräſidenten. nidie- 

end hielt der Oberpräſident die große Anſprache, 

k biy auf der erſten Seite des Blattes gebracht 
en. 


Oberpräſident Brückner nahm nach ſeiner 
Rede im Landeshaus bei der Einführung des Lan- 
deshauptmanns, Untergauleiters Joachim Ada m- 
cht, die Vereidigung des neuen Landeshaupt⸗ 
manns und der Landesräte Mermer und Ruſ⸗ 
ſek vor. Er tat das mit einem Handſchlag, ange⸗ 
ſichts der Fahne, nach dem Wahlſpruch der Natio- 
nalſozialiſten: „Alles für Deutſchland! 
Adolf Hitler die Treue! 


Landeshauptmann Adamczyk 


übernahm ſein Amt mit folgender Anſprache: 


„Mein ſchleſiſcher Führer, Gauleiter und 
Oberpräſident! Meine Mitkämpfer und Volks · 
genoſſen! Das Vertrauen meines ſchleſiſchen 
Führers, mit dem ich durch Jahre ſchwerſten 
Kampfes verbunden bin, hat mich in die hohe Stel- 
lung berufen. Dieſe Berufung hat die Staats - 
behörde und damit der Führer Adolf Hitler 
ausgeſprochen. Ich danke an dieſer Stelle für 
das Vertrauen, daß mir mein Führer entgegenge⸗ 
bracht hat und ſage dazu nur ganz kurz eines: 


Wie ich meine Pflicht als Kämpfer 

Adolf Hitlers Jahre hindurch getan 

habe, ſo werde ich dieſe Pflicht in derſelben 
Treue auch weiterhin tun. 


Das ift eine Selbſtverſtändlichkeit. Dasſelbe wer- 
den meine Mitkämpfer in Oberſchleſien auch tun. 
Sie werden fih mit demſelben Eifer, Wollen 
und Glauben um dieſe Fahne ſcharen, bis das 
letzte Ziel erreicht iſt. Wir wiſſen alle, daß der 
Kampf noch nicht vorüber ift, daß wir erft eine 
Etappe des Kampfes hinter uns haben und daß 
noch ſchwere Kämpfe unſerer harren. Dieſe Kämpfe 
brauchen Kämpfer auf allen Poſten in unſerem 


weiten, großen deutſchen Vaterlande. Ich ſehe in 
der Verſammlung ſoviele, die mit mir und meinem 
Gauleiter Jahre hindurch zuſammen den Weg des 
Kampfes gegangen ſind. Was wir damals erhofft 


haben, iſt heute Tatſache geworden. 


Aus Oberſchleſten und Schiefien 


Ich verſpreche noch eines: Ratibor und 
insbeſondere die Provinzialverwal⸗ 
tung ſind früher die letzte Feſtung des Zen⸗ 
trums geweſen. Dieſes Haus ſoll jetzt die 
größte Feſtung des Nationalſozia⸗ 
lismus in Oberſchleſien ſein. (Beifall.) 
Das iſt unſer unbeugſamer Wille.“ 


Der Landeshauptmann wandte ſich dann zu den 
Selbſtſchutztämpfern, deren Fahnen⸗ 
abordnung daneben ſtand. „Ich freue mich, daß 
meine Mitkämpfer vom Selbſtſchutz hergekommen 
ſind, denn aus dieſen Kämpfen um die oberſchleſi⸗ 
ſche Heimat, für Volk und Vaterland iſt unſere 
herrliche große Idee entſtanden. Heute 
marſchieren viele Zehntauſende für unſere großen 
Ziele. Ich freue mich, daß mein ſchleſiſcher Führer 
der alten Garde gedacht hat, die damals mit allen 
Entbehrungen und Verfolgungen gekämpft hat. 
Dieſen Männern gehört heute unſer Dank. 
Sie waren kleine Leute aus ärmlichſten Verhält⸗ 
niſſen. Aber ſo mancher von dieſen hatte mehr 


Einführung von 
Oberbürgermeiſter Burda 


Ratibor, 5. Oktober. 

Am Abend fand in Ratibor die Einführung 
des neuen Oberbürgermeiſters in Gegenwart des 
Oberpräſidenten ſtatt. Eine überaus große 
Volksmenge hatte ſich p Empfange von Dber- 
präſident Brückner, Landeshauptmann Adam 
czy k und Gefolge vor dem Rathauſe verſammelt. 
SA. und NSHI. bildeten bis hinauf in den 
Stadtverordnetenſitzungsſaal auf den Treppenauf- 
gängen Spalier. Vor dem Magiſtratstiſch 
prangte in prächtigen Blumen die Büſte unſeres 
Volkskanzlers Adolf Hitler. Der Magiſtrat 
war mit Bürgermeiſter Dr Niklaſch voll⸗ 
zählig vertreten. 
ns 6,30 Uhr abends betraten Oberpräſident 
Brückner, Landeshauptmann 
Regierungspräſident Schmidt und Oberbürger⸗ 
meiſter Hurda mit den Ehrengäſten den Saal. 
Nach einem Muſikſtück eröffnete Stadtperord⸗ 
netenvorſteher Rechtsanwalt Dr Schmidt die 
Feier mit Begrüßungsworten an die Ehrengäſte. 
Hierauf erfolgte die Einführung von Ober- 
bürgermeiſter Burda durch Regiexungspräſi⸗ 
dent Schmidt. Der Regierungspräſident gab 
der Ueberzeugung Ausdruck, daß das verantwor⸗ 
tungsvolle Amt als Führer der Stadt in gute 
Hände gelegt ſei. 

Oberbürgermeiſter Burda dankte Oberpräſi⸗ 
dent Brü ner, Landeshauptmann Adam- 
cab und Regierungspräſident Schmidt dafür, 
daß ihm das Amt als oberſter Beamter der 
Stadt Ratibor übertragen worden ſei. Ein guter 
Nationalſozialiſt muß auch ein guter Beamter 
ſein. Insbeſondere rechne er auf die Unter- 
ſtützung feiner Parteifreunde. In diefem Sinne 
übernehme er die Führung der Stadt. 

In längeren Ausführungen brachte Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dr Schmidt als Vertre- 


Adamczyk, 


ter der Bürgerſchaft deren Nöte zum Ausdruck 
Begeiſtert ſtimmte am Schluß feiner Ausführun 
en die Verſammlung das Deutſchland⸗ und das 
Horſt⸗Weſſel ed on. Bürgermeiſten Dr. 
Niklaſch begrüßte Oberbürgermeiſter Burda 
als älteſtes Magiſtratsmitglied und verſprach 
namens der Beamten- und Ardbeiterſchaft des 
Magiſtrats treue Gefolgſchaft. Kreisleiter Pg. 
Hawellek begrüßte bürgermeiſter Burda 
namens der NS DA ierauf überreichten 
ſechs junge Bäuerinnen in kändlicher Tracht dem 
neuen Stadtoberhaupt einen prächtigen Blumen⸗ 
und Früchtekorb. 


Anſchließend übergab Oberbürgermeiſter 

Burda dem Oberpräſidenten und dem 

Landeshauptmann die ihnen verliehenen 
Ehrenbürgerurkunden. 


Oberpräſident Brückner dankte für die Ehrung 
und verſprach, alles zu tun, um die Not und die 
Arbeitsloſigkeit in Ratibor zu beſeitigen. Seine 
Aufgabe liege in der 


Förderung des Baues des Oder⸗Donau⸗ 
Kanals. 


Der Anfang hierzu ſei gemacht. Ein wachſames 
Auge werde er aber noch darauf haben, daß alle 
Schichten der Bevölkerung ihre Pflichten treu 
erfüllen. Landeshauptmann Adamcezyk ſprach 
in begeiſterter Rede als Sohn der Stadt Rati- 
bor ſeine Dankesworte, wobei er auf die ſchweren 
Verfolgungen hinwies, die ihm widerfahren find- 
Ratibor foll unter feiner. Leitung als Landes; 
hauptmann eine Stadt des neuen Staatsſyſtems 
werden. Mit dem Geſange „Volk ans Gewehr“ 
fand die eindrucksvolle Feier ihren Abſchluß. 


6. Oktober 1933 


Chaxakter und Güte als jene, die in gutbezahlten 
Stellungen des alten Syſtems ſaßen. i 

„Wir wollen es weiter jo halten wie in den 
Kampfjahren, alles hingeben für die Idee, 
für unſeren Führer, für unſer Vaterland. 
Heil Hitler!“ 

Den Beifall für die mit aller Hingabe und 
Dankbarkeit geſprochenen Worte löſte der or: 
„Was it des Deutſchen Vaterland? 
des Männergeſangvereins Ratibor ab. 


die Reihe der Gratulanten 


Dann drängten ſich die Gratulanten in langer 
Reihe zum Präſidium. Zuerſt drückte Oberpräſi⸗ 
dent Brückner dem Landeshauptmann die 
Hand. Die Beamtenſchaft der Landesverwaltung 
überreichte zu ihren Glückwünſchen Landeshaupt⸗ 
mann Adamo zyk ein Oelgemälde des Reichs · 
kanzlers Adolf Hitler. Die Beamtenſchaft hat die 
Mittel dafür geſammelt und einen Reſt des Gels 
des der Winterhilfe überwieſen. Der Landes- 
hauptmann ſprach, überraſcht und gerührt von 
dem ſchönen Geſchenk, den Beamten feinen bejon- 


deren Dank aus. 

Landesbauernführer Slawik überbrachte 
Glückwünſche und Grüße des oberſchleſiſchen 
Bauernſtandes. Er verſicherte, daß Pflug und 
Schwert des oberſchleſiſchen Bauern jederzeit 
blank und heilig gehalten werden. 

In ehrlicher ſoldatiſcher Knappheit ſprach 
Brigadeführer Polizeipräſident Ramshorn 
für die oberſchleſiſche SA., ebenſo der oberſchle⸗ 
ſiſche SS.⸗Führer Harnys und der Führer des 
oberſchleſiſchen Arbeitsdienſtgaues Heinze. 

Präſident 
Radmann, beglückwünſchte den Landeshaupt 
mann als Gaufachberater in Wirtſchaftsſachen 
und für die oberſchleſiſche Induſtrie. Präſident 
Radmann fügte hinzu, daß er mit Landeshaupt⸗ 
mann Adamo zyk jo manche Arbeitsmög⸗ 
lichkeit in Oberſchleſien ſchaffen werde. Der 
Brückenbau bei Nikoline ſei der Tatkraft des 


Landeshauptmanns zu verdanken. 


Oberpoſtdirektionspräſident Wawrzik drückte 
für die Reichsbehörden aus, daß es allen Stellen 
ein 8 reude ſein werde, für eine . Bue 
kunft Oberſchleſiens mit dem neuen Landeshaupt⸗ 
mann zu arbeiten. 

Regierungspräſident Dr Schmidt ſprach die 
Hoffnung aus, daß fih die enge Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen . und Untergauleiter 
Landeshauptmann Adamczyk über alle „paragra. 
phenmäßigen Hinderniſſe hinweg, wie bisher, be- 
ſonders eng geſtalten werde. 

Der Untergauleiter für die Betriebszellen, 
Landtagsabgeordneter Preiß, beglückwünſchte 
. Adamczyk für die Arbeiter- 
und Angeſtelltenſchaft Oberſchleſiens. 


Für die Kreisleiter Oberſchleſiens ſprach Beu⸗ 
thens Oberbürgermeiſter Schmieding. Er 
überreichte dem Landeshauptmann ein Bild 
des Untergautages am 8. Juli im Beuthe⸗ 
ner Stadion. Ein Beamter der Provinziellen 
Verſicherungsanſtalten Oberſchleſiens und Nieder- 
ſchleſiens beglückwünſchte den Landeshauptmann 
im Namen von 586 Mitarbeitern. 


Den 


Kuno Brombacher: „der fteile Weg!“ |}; 


Feſtſpiel-⸗Uraufführung in Karlsruhe 


Kuno Brombachers Bühnenwerk „Der 
ſteile Weg“, das in Ulrich von der Trencks pracht⸗ 
voll 27 ee Inſzenierung in der Karls ; 
ruher Feſtſpielhalle von Mitgliedern des Ba! 
diſchen Staatstheaters und der natio- 
nalſozialiſtiſchen Wehrverbände zum erſten Male 
harei wurde, erwies ſich als ein neudeutſches 
seitipiel von hohem Ethos und ſtarken dichte⸗ 
riſchen Qualitäten. In Einzel- und Maſſenſzenen 
ſchildert hier Brombacher den ſteilen Weg, auf 
em die Idee des Nationalſozialismus von ihren 
läubigen ins Dritte Reich 3 wurde. 
ie Mächte der Welt werden durch volkstümliche 
Geſtalten (Führer, Feldherr, Kardinal, Kanzler 
und Ewiger Jude) ſymboliſiert. Sprechchöre 
ringen flarte dramatiſche Wucht in das Spiel 
Pitten, Der Dichter trägt ſeine Gedanken in einer 
ildhaft klaren Sprache vor, ſo daß der Sieg der 
Jusenalſozialiſtiſchen Idee über die vom Gigai 
$ en repräſentierten Gegenwächte in allen fei- 
Dir hajen allgemeinverſtändlich wirkt. 
Hin abe eie von allen Beteiligten mit letzter 
Nanahe geſpielt, hinterließ auf die rieſige Zu⸗ 
auerſchaft ganz ſtarke Eindrücke. Die Begei- 
Naß i der Be D 
hinaus, fie ät ich i tigen Demon⸗ 
lication fie äußerte ſich in gr ee: 


„ Das Haus p ` s nee, 
sei er Technik e V. in Eſſen eröff 
188g ine Vortragstätigkeit im Winterſemeſter 


Dipl.-Inmit einem Vortrag des Staatsſekretärs 
Die i Feder über das 


Thema 
Der 


T 


ik im neuen Staat“. 


ſucher wuchs weit über das übliche D 


Haus der Technik in Eſſen ift eine techniſch 
wiſſenſchaftliche Fortbildungsſtätte für 
ie höheren Techniker und Ingenieure aller Pe- 
rufsrichtungen. 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Dr Hans Joachim Moſer iſt aus 
ſeiner Stellung als Direktor der Staatlichen 
Akademie für Kirchen⸗ und Schulmuſik, die er 
eit 1928 bekleidete, entlaſſen worden. Dieſe 
Maßnahme der Preußiſchen Regierung iſt ein 
weiterer Schritt zur Liquidierung der Mujit- 
politik des in die Tſchechoflowakei ausgewander⸗ 
ten Leo Keſtenberg, der in der inzwiſchen dem 
Abbau beſtimmten Akademie feine Großmanns⸗ 
ſucht betätigte, ohne auf die wirklichen Bedürfniſſe 
der Muſikpflege Rückſicht zu nehmen. Die Ala- 
demie wird in Zukunft als Sonderabteilung der 
Staatlichen Hochſchule für Muſik angegliedert 
werden. Prof. Moſer bleibt noch die Profeſ⸗ 
jur an der Berliner. Univerfität, wo feine 
Arbeit ſchärfer als bisher der fachlichen 
Kritik ausgeſetzt ſein wird. Hzg. 

Der frühere Direktor der Würzburger Univer⸗ 
ſttätsbiblieh et P Sm ae 70 Jabren f 
in Würzburg nach ſchwerem Leiden der frühere 


— 


irektor der Univerſitätsbibliothek Wir burg, 

5 Kranz 85 beer ein egner 

ar Ver vieler lokalgeſchichtli biblio⸗ 

thekskundlicher Arbeiten. en 
* 


„Der Ordinarius für Baukunſt an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Darmſtadt, Prof. Dr.-Ing. 
ee Wagner, ift zum Direktor der Kunſt⸗ 


gewerbeſchule in Mainz ernannt worden. 


utoren. Die Reichsſendeleitung hat eine An- 
ordnung getroffen, derzufolge es allen Sende ⸗ 
geielliciaiten künftighin verboten ift, Ar- 
eiten von Kritikern aus ihrem Sendebezirk 
anzunehmen oder Aufträge an dieſe zu er» 
teilen. Derartige Arbeiten können nur bei ſol⸗ 
chen Sendern angeboten und angenommen wer⸗ 
den, die nicht von der Kritik des betreffenden 
Schriftleiters erfaßt werden. Zweck diefer Maß⸗ 
nahme iſt es, die Freiheit der Kritik und 
der Rundfunkarbeit zu ſichern. 


„ Das Hohe Lied der 
Heide mit 20 a ac bon Arnold Peter- 
ſen (Hamburg), 8. d der Friefen⸗Bücher 
(Fricſen⸗Verlagsanſtalt Soltau und Leipzig 1988). 
Die Poeſie der e eide blüht und 
ſingt in dieſer naturbeſeelten dichtsſammlung, 
deren Welt jedem Lönsfreund bekannt iſt. Man 
ſpaziert mit den Verſen durch die duftende Heide 
und wünſcht ſich aus des Tages ſaurer Arbeit ein 
paar frohe Stunden in der Ruhe und Anmu 
des Heidelebens mit feiner Sehnſucht, feiner 
Schöne, ſeinen Farben und Düften, ſeinem Segen 
und Glück — eine beſchauliche Liederſammlung, 
deren Hauch über die Vergönglichkeit alles 
Lebens dahinweht. 


Oberſchleſiſches Landestheater. 
eſchloſſen, in Oudenberg (20 Uhr) 
E in ekam, (19,30 Uhr) N 
Sonnabend in Beuthen „Huſarenfieber“, in Gleir 
witz „Liſelott von der Pfa 
Deutſche Bühne Beuthen. Frei abend ſingt im 
Kaiſerhoffaal Willi Domgraf⸗Faßbaender. Für 
Mitglieder der Deutſchen Bühne ermäßigte Eintrikts⸗ 
preife. Karten bis 19 Uhr am Kaiſerplatz 6c. 

Die deutſche Hochſchulwoche in Kattowitz bringt am 5., 
6. und 7. Oktober ihren letzten Vortragszyklus über „Das 
Weltbild der Naturwiſſenſchaften“. Prof. Dr. Bavink. 
— 20 Uhr im Logenſaal, ul. Teatralna 2, Garten⸗ 
aus. 


Beschäftigung von Kritikern als Rundfunk-]. Wertarbeit in Ober 


Vortrag des Staatsſekretärs findet am 17. Dito. 
Kunſt und a in Stäptiichen Saalbau Eifen fatt, Das A 


ey, Der Verlag unferer 
Monatsſchrift „Der berſchleſier“ in Oppeln 
zeigt mit der Herausgabe dieſer Broſchüre, wie ſehr 
Schule und Heimatarbeit zuſammengehören. Neben einer 
eſchichtlichen Darſtellung dieſes Zweiges der Pädagogik 
ringt die Broſchüre Beiträge oberſchleſiſcher Lehrer aus 
ihrer praktiſchen Arbeit. Wie unfere kleinen und gro» 
ßen Schüler formen und baſteln, zeigt die il · 
derung des Baues eines Bergwerkes, der Verferti⸗ 
gung von Spielzeug, phyſikaliſcher Apparate, eines 
Elektromotors, von gelflugzeugen u. a. m. 
Als Herausgeber zeichnen für die dankenswerte Bro ; 
ſchüre die Lehrer Heinrich Schyma, ar A und 
Paul Kytzia jun., Beuthen (reis 1, — Mar 
„Schleſiſche Monatshefte. Blätter für nationalſozia · 
tinite Kultur des deutſchen Südoſtens. Das Oktober⸗ 
Art ringt einen Beitrag „Schaffende Hände“, der fein 
innig die ſchöpferiſche Kraft der Hand ausdeutet. 
zHandwerkergeiſt in der Breslauer Geſchichte“ und 
Alltagsgerät einſt — und jetzt?“ ſowie „Der Kunſthand⸗ 
werker in unſerer Zeit“ ſtehen im Mittelpunkt des dem 
deutſchen Handwerk gewidmeten Sonderheftes, dem 
Chriſtoph Krumbhermer eine mit gutgewählten Abbil 
dungen verſehene Würdigung des deutſchen Künſtlers 
Veit Stoß anfügt (Verlag Wilhelm Gottlieb Korn, 
ae 3 
olksausgabe der Lebenserinnerungen Hindenb 

In n Verlag der Firmen S run 
Bibliographiſches Inſtitut AG. in Leipzig 
erſcheint demnächſt eine ungekürzte il luſtrierte 
Volks ausgabe der Lebenserinnerungen des 
Neihspräfidenten Mit Anterſtützung der Fa · 
milie von Hindenburg wird das Werk erſtmalig durch 
viele noch un veröffentlichte Bilder illustriert 
und mit mehrfarbigen Karten des Weltkrieges ausgeſtat⸗ 
tet. Der Preis beträgt in Leinen geb. 5,80 Mark, in 
Halbleder 8,20 Mark. 

„Deine Hormone, Dein Schickſal“ von Dr. med. et 
phil Gerhard Venzmer (176 S., Preis brofd. 
— RM., geb. 420 RM.). Was Hormone find, 
was ſie für Jungbleiben und Altern, für Geſundheit 
oder Krankheit, für die äußere Geſtalt, für Tempera ⸗ 
ment und Geiſtigkeit des Menſchen zu bedeuten haben, 
das erklärt für den Laien zum erſtenmal dieſes Buch. 
Dieſe Botenftoffe, die Hormone, regeln den Ablauf des 
Lebens, und die Vielſeitigkeit ihrer Wirkung ift uner⸗ 
ſchöpflich. Meiſterhaft ſchildert der Verfaſſer die Wir⸗ 
kungen der Hormone und ihre Beziehungen zueinander. 


der Handelskammer, Bergaſſeſſor 
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Re Eingliederung des 
Stahlhelms in die SA. 


Der bisherige Führer der Ortsgruppe Beu⸗ 
then des Stahlhelms, Bundes der Frontſoldaten, 
Dr von Goßler, hat die Führung des Wehr⸗ 
ſtahlhelm⸗Bataillons übernommen, das entſpre⸗ 
chend den Vereinbarungen ſpäter in die SA. 
eingliedert wird. An ſeiner Stelle führt 
bis auf weiteres Kreisgruppenführer Major a. D. 
von Zerboni di Spoſetti gleichzeitig die 
Ortsgruppe Beuthen. Die Ueberführung des 
Wehrſtahlhelms im oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet in die SA, wird vorausſichtlich am 
29. Oktober in Gleiwitz erfolgen. 


Beſchleunigung 
der Zivilprozeſſe in Beuthen 


Entſprechend den Anordnungen der zuständigen 
Stellen merkt man auch beim Landgericht Beuthen 
bereits das Streben, den Zivilprozeſſen einen 
ſchnelleren Gang zu geben. Am Mittwoch 
kam dies deutlich vor dem Einzelrichter der 
3. Zivilkammer, Landgerichtsrat Dr Froh⸗ 


Beuthener! 


Spendet für die notleidenden Volksgenoſſen 
Ihr dient damit dem Volks⸗ 


ganzen! 

Einzahlungen auf Konto Nr. 4929 Win⸗ 
terhilfswerk des deutſchen Volkes bei der 
Stadt⸗Girokaſſe. i 


wann, zum Ausdruck, der mehrfach darauf hin- 
wies, daß die Gewohnheit der Parteien, am 
Termintage neue Schriftſätze mit dem Antrag auf 
Vertagung vorzulegen, fallen müſſe, um ſo einen 
weſentlichen Grund der Verſchleppungen zu be⸗ 
ſeitigen. Ferner kam dieſes Streben nach 
Schnelligkeit in einzelnen Beſchlüſſen zum Aus⸗ 
druck. So wurde in dem einen Falle, in dem 
die eine > en a a 
pung eingeitellt ift, angeordnet, teje T- 
tei bis zum 15. Oktober ihre ſämtlichen Fin 
wendungen gegen die Klageforderung zu den 
Akten einzureichen hat, andernfalls ſie mit ihrer 
Rechtsverteidigung ausgeſchloſſen wird. 

In einem anderen Falle trägt ein Zeuge 
die Schuld an dem langſamen Fortgang eines 
Prozeſſes, der immer dringend nach Berlin muß, 
wenn Termin anſteht. Darum entſchied ietzt der 
Einzelrichter, daß dem nämlichen Zeugen bei der 
Ladung Zwangsmaßnahmen angekündigt 
werden ſollen, ſofern er zum Termine wieder 
nicht erſcheint. Kk. 
:.. K . 

Arbeitsbeſchaffungs⸗Lotterie. Die amtl. © ew inn- 
liſten der Arbeitsbeſchaffungslotterie find eingetroffen 
und zum Preiſe von 10 Pf, per Stück in den Staatlichen 


Lotterie⸗Einnahmen zu haben. 


| SR Komerad Tonne 
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Soldaten ehernes Deufmal A 
LAGÉ QER METER WEROAU 


ORHEDER-RECHTSSCHUTZIDURCH VER 


In den Lärm hinein flüſterte Tonne Fritz 
Wager zu: „Wenn du ausgetrunken haſt, ſetzte 
dich noch 'ne Weile hin, 'n paar Minuten viel- 
leicht. Dann ſagſte, du biſt müde und jehſt nach 
Hauſe. An der Hochbahn warteſt du auf uns, ver⸗ 
ſtanden? — Aber mach keine Faxen, mein 
Junge!“ 

Wagner nickte überraſcht. Haſtig trank er ſein 
Bier aus und ging dann wieder an ſeinen Tiſch. 
Der Bulle blickte ihn fragend an, aber Wagner 
zuckte nur die Achſeln. 


Nach kurzer Zeit nahm er ſeine Mütze und 
rief Tonne, „wo willſte denn hin, 
Fritze? Is verdammt ſchlechtes Wetter draußen!“ 

Der andere lächelte matt und verſchwand. Jetzt 
ſprang aber der Bulle auf. „Wenn dem draußen 
wat paſſiert,“ ſchrie er zu Tonne herüber, „dann 
ſeid ihr hier drin jeliefert, vaſtehter? Und wenn 
ihr 'ne janze Standarte draußen liejen habt!“ 

„Menſch, reg’ dir nich fo uff!“ brummte Willi 
Schmeer; „'ne janze Standarte iſſet ja janich. 
Und wer wird denn jo nen bleichſüchtijen Spatz 
wat tun, he? 

„Hör mal zu, Rudi“, ſagte Tonne und trat an 
den ee. des Bullen, „damit du endlich im Bilde 
biſt. Wir wollten euch bloß mal zeigen, daß wir, 
wenn wir wollten, euren janzen Laden hochjehen 
laſſen könnten. Aber uns liegt jar nicht dran. 
Wir machen's nich ſo wie ihr, wir ſchlagen euch 
ohne Grund nich die Knochen kaputt. Wir hab'n 
keine Parole: „Schlagt die Kommune, wo ihr ſie 
trefft!“, Wir wollen den anſtändigen Kampf. 
Daß wir auch anders können, wenn ihr nicht wollt 
das wollten wir euch heute beweiſen. Kommt ma 
mit raus und ſeht euch an, wieviel von uns drau- 
ßen antreten werden, und dann nehmt euch ein 
Beiſpiel!“ 1 

„n Beiſpiel an unſre Jutmütigkeit und 
Diſziplin!“ fügte Willi Schmee noch hinzu. 

„Wir verzichten druff, eure Parade abzuneh⸗ 
men,“ erklärte der Bulle, „wir, hab'n euch nich her⸗ 
beſtellt, und darum bleib'n wir hier ſitzen. Aber 


die Theaterangeſtellten und Mufiter 
in der Arbeitsfront 


Die Kreisleitung der NSHI. veranſtaltete am 
Mittwoch im Saale des Deutſchen Hauſes einen 
Werbeabend für die Angeſtellten der künſt⸗ 
leriſchen Berufe. Die Verſammlung leitete der 
Fachgruppenwart der NSHI., Meiſenbacher, 
in Anweſenheit von Verbandsortsgruppen⸗ 
leiter Neubauer und NSBO.⸗Organiſations⸗ 
leiter W. Lax. Der Verbands Bezirksleiter 
des Deutſchen Theateranzeitellten Verbandes, 
Lüpke, Breslau, hielt einen Aufklärungsvor⸗ 
trag über die Neuordnung in der Angeſtellten⸗ 
ſchaft und über die Deutſche Arbeits⸗ 
front. Das große Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
Adolf Hitlers befruchte ſchon jetzt ſichtbar alle 
Gebiete deutſchen Wirtſchaftslebens. Die Beſeiti⸗ 
gung von Doppelverdienern erfülle nicht nur ein 
Gebot der ſozialen Gerechtigkeit, ſondern ſei auch 
die wertvollſte Arbeit am Wiederaufbau des Fa⸗ 
milienlebens. Wichtiger aber als alle Einzelmaß⸗ 
nahmen ſei das eine Große: Das deutſche Volk 
habe einen neuen Glauben! Eine neue Zeit ſei 
auch für die Kunſt angebrochen. Zu der Deut ⸗ 
ſchen Arbeitsfront unter der Schirmherr⸗ 
ſchaft Adolf Hitlers und der Führung von 
Staatsrat Dr Ley gehöre neben dem Geſamtver⸗ 
band der deutſchen Arbeiter der Geſamtver⸗ 
band der deutſchen Angeſtellten unter 
Führung von Albert Forſter, deſſen Gruppe 8 
der „Verband der deutſchen Theater⸗ 
angeſtellten und ähnlicher Berufe“ 
bilde. Vorſteher dieſer Gruppe ſei Hans Reuſch, 
aus dem DHV. hervorgegangen. Dieſer Verband 
gliedere ſich in die fünf Fachſchaften: Muſik, 
Bühne, Film, Chor nud Tanz, Arti- 
ſt i k. In dieſen Verband gehören ſämtliches Hih- 
nenperſonal, alle Tänzer, Chorſänger, Artiſten, 
Muſiker und Filmſchaffende. Lediglich den Be⸗ 
rufsverbänden der Deutſchen Arbeitsfront ſtehe die 
arbeits rechtliche Vertretung ihrer 
Mitglieder zu. Sie werden auch für Berufs⸗ 
reinheit ſorgen. Die Sozialverſicherungen wer⸗ 
den in der Arbeitsfront einwandfrei ausgebaut 
werden. Das Betriebsrätegeſetz werde eine Aen⸗ 
derung erfahren. Man werde auch den Mıufi-. 
kern ihre Menſchenrechte geben. Jeder Betei⸗ 
ligte müſſe mithelfen, daß hier das deutſche Kul⸗ 
turinſtitut des Landesthegters erhalten 
bleibe. Auch im Grubenmuſiker wolle man den 
Berufsmuſiker ſehen. Dilettanten haben jedoch 
keine Berechtigung mehr. Auch die freien Mu⸗ 
lifer haben die Pflicht des Zuſammenſchluſſes 
in der Arbeitsfront. Nachdem Redner noch ver⸗ 
ſchiedene Berufsfragen behandelt hatte, wurden 
nach einer Pauſe Fragen aus der Verſammlung 
beantwortet. Alle übrigen Fragen ſollen von den 
Fachſchaften geklärt werden. Die Verſamm⸗ 
lung wurde mit einem „Sieg Heil“ auf den Füh⸗ 
rer geſchloſſen. K. 

* 
* Dienſtjubiläum. Am 5.10. beging der Reichs⸗ 


bahn⸗Werkführer Richard Junger fein fil- 
bernes Dienſtjubiläum. 


wenn ihr jehn wollt, 
halten!“ 

Tonne zahlte die Mollen und ſchob mit den 
anderen fünfen raus. „Vielleicht guckt ihr mal 
durch die Jardinen!“ rief Schmeer noch, bevor er 
p Friesvorhang an der Tür hinter ſich zufallen 
ieß. 

Draußen gingen ſie langſam bis an die nächſte 
Straßenecke. Hier bogen ſie in die Querſtraße 
ein und ſockten dann im Dauerlauf die fünfhundert 
Meter bis zur Hochbahn. 


dann woll'n wir euch nicht 


Lachend blieben fie ſtehen. Der Plan war ge⸗ D 


glückt. Sechs Mann hoch hatten ſie den ganzen 
Kommuneladen in Schach gehalten. Junge, muß⸗ 
ten die jetzt dämliche Geſichter machen! 

„Du biſt ein doller Hecht, Tonne!“ ſagte Fritze 
Steckler. „So einen verrückten Jedanken konnteſt 
doch bloß du hab'n!“ 

„Die Kommune is aber wirklich 'n bißchen duß⸗ 
lich!“ ſtellte Schmeer abſchließend feſt. 

An der Hochbahn wartete Fritz Wagner. 
Tonne zog ihn mit. „Haſte denn nun endlich 'ne 
vernünftige Bleibe, Fritze?“ fragte er ihn. Der 
Junge ſchüttelte den Kopf. 

„Na, denn komm man mit, wir werden dich 
ſchon irgendwo unterbringen! — Bei der Qom- 
mung bleibſt du nich mehr, das is dir doch klar, 
was?“ 

„Mir is alles ejal, Tonne“, erklärte Wagner 
mit dünner Stimme. Aber da kam er bei Tonne 
ſchön an. 

„Schlappſchwanz, vonwejen alles ejal. Ich wer’ 
dir ſchon helfen! Reiß dich mal zuſammen und 
nimm den Kopp hoch! — Alſo bloß aus lauter 
Ejalität haſte bei der Kommune noch mitjemacht, 
was? — Sieht dir ähnlich, du Schaf! — Jetzt 
kommſt du alſo zu uns in die SA., verſtanden? 
Und wenn wir nich in drei Wochen en einijer- 
maßen zackigen Jungen aus dir jemacht hab'n, dem 
nich alles ejal is, dann will ich Moritz heißen!“ 


So begann die Eroberung des erſten Kom 


munelokals. Beim zweiten Male kamen zwar auch 
wieder nur ſechs Mann in die Kneipe hinein, 
aber draußen hatte fih auffällig ſichtbar der 
ganze u Sturm in Räuberzivil poſtiert. In 
ähnlichem Stil ging die Sache dann weiter. Der 

irt bekam die Naje bald voll. Er hatte die Rom- 
mune an und für ſich nur notgedrungen geduldet. 
Jetzt mochten fie ihm feierlich in die Hand ver- 
ſprechen, daß ſie ſein Lokal ſchützen würden, wenn 
die Nazis es etwa demolieren wollten — er 
glaubte nicht mehr daran. 


Alleinige Trägerin des Winterhitfswerker 


Die NS.⸗Vollswohlfahrt in Beuthen 


Beuthen, 5. Oktober. 

Die NSV.⸗Kreiswaltung Beuthen, Preſſeabtei⸗ 
lung, teilt mit: 

Trägerin des Winterhilfswerks iſt 
nur die NS.⸗Volkswohlfahrt. Die NSV. 
in Beuthen hat ihren Sitz im neuen Stadthaus, 
Dyngosſtraße 30. Ihr Büro jest fih wie folgt 
zuſammen: Kreiswalter Studienrat Dr Berger, 
Stellvertretender Kreiswalter Frl. Kokott, 
Kreisleiterin der NS.⸗Frauenſchaft. Organiſa⸗ 
tions⸗ und Finanzabteilung Dipl.⸗Handelslehrer 
Bartelt. Geſundheitsabteilung Dr Fox. 
Wohlfahrtsabteilung Frl. Lichotta. Ueber- 
wachungs⸗ und Schlichtungs⸗Ausſchuß Dr Koe⸗ 
mig. Preſſe⸗ und Propagandaabteilung Redakteur 
Michna. Tel.⸗Nr. 4112. 

Darüber, wer Mitglied der NEN. werden 
kann, beſtimmen die Satzungen: 

§ 3. Mitglied kann jeder unbeſchol⸗ 
tene Angehörige des deutſchen Volkes werden, 
der das 21. Lebensjahr vollendet hat und rein 
ariſcher Abſtammung iſt. Vereine oder Teile 
derſelben können korporativ der NS. Dei- 
treten, wenn dieſe Vorausſetzungen bei ihren Mit⸗ 
gliedern erfüllt ſind. 

8 6. Die Vorſtandsmitglieder verſehen ihr Amt 
unentgeltlich. 


Die NS.⸗Volkswohlfahrt ſoll eine bleibende 
Wohlfahrtseinrichtung werden. 


Der Mindeſtbeitrag für die NSW. be- 
trägt 0,50 M., für Nichtparteimitglieder 1 Mark 
pro Monat. Jeder Nationalſozialiſt in Beuthen, 
deſſen Nettoeinkommen über 150 Mark monatlich 
beträgt, iſt verpflichtet, Mitglied der NSV. zu 
werden. 

Die Stadt Beuthen it durch die NEV. orga⸗ 
niſatoriſch in folgen de Bezirke eingeteilt: 

Gruppe Nord: Büro in der Akademie, Orts⸗ 
gruppenwalter Tölg. 

Gruppe Roßberg: Büro im Hauſe Schar⸗ 
leper Straße 43, Ortsgruppenwalter Waldau. 


Gruppe Stadtpark: Büro im Eiſenbahn⸗ 
3 an der Oſtlandſtr. Ortsgruppenwalter 
Ider. 


Gruppe Süd: Büro im Haufe Oſtlandſtraße 
4, Ortsgruppenwalter Knappik. 


Belanntmachung 


Wir machen letztmalig darauf aufmerkſam, daß 
nur die NS. Volkswohlfahrt als Trägerin des 
Winterhilfswerks er it, Sammlungen 
in jeder Form, zu jeder Zeit und an jedem Orte 
vorzunehmen. Es iſt feſtgeſtellt worden, daß trotz 
dieſes Verbots andere Organiſationen ihre Sam- 
meltätigkeit weiter fortſetzen. Ferner ift beobach- 
tet worden, daß Poſtkarten, Kalender, Blumen 
uiw. zugunſten des Winterhilfswerks verkauft 
werden. Wir ſtellen feſt, daß derartige Gegen- 
ſtände für das Winterhilfswerk nur durch die 
NS.-Volkswohlfahrt und die von ihr beauftrag⸗ 
ten Verbände der freien Wohlfahrtspflege durch- 
geführt werden dürfen. Wir werden daher von 
jetzt an alle wilden Sammler ſofort in Schutz⸗ 
haft nehmen laſſen. 

Neben der NS.⸗Volkswohlfahrt dürfen nur 

die Caritasverbände und die Innere Miſſion 

ihre gewohnten und üblichen Herbſtſammlun⸗ 

gen tätigen. 
Die Caritasopferwoche endet am 8. Oktober. ün- 
ter Herbſtſammlung bei den kirchlichen Verbän⸗ 
den ſind auch die Naturalienſammlun⸗ 
gen zu verſtehen. Wenn dieſe Verbände in Na- 
turalien mehr ſammeln als ihre Einrichtungen 
für den Winter benötigen, jo ift der überſchießende 
Teil der Naturalien dem Winterhilfswerk zuzu⸗ 
führen. 

Wir erſuchen alle Führer der Untergliederun⸗ 
gen des Winterhilfswerks, genau nach dieſen 
Beſtimmungen zu verfahren und Eingriffe in 
genehmigte Sammlungen zu unterlaſſen. 


Umſchaltung 
im Leinenhaus Bielſchowſkuy 


Der Inhaber der Firma Leinenhaus 
Bielſchowſky GmbH., Breslau, Beuthen, 
Gleiwitz hat Veranlaſſung genommen, den bereits 
feit längerer Zeit gefaßten Plan einer U mfal 
tung zu verwirklichen. Dieſer Entſchluß erfolgte 
auch, um eine große Arbeitsſtätte des Oſtens und 
damit 700 Arbeitnehmern den Arbeitsplatz zu er⸗ 
halten. Zur Ueberbrückung der für die Umſchal⸗ 
tung notwendigen Zeit iſt ein ariſcher Wirtſchafts⸗ 
führer beauftragt, die hierzu erforderlichen Mag- 
nahmen zu ergreifen. Dieſer Wirtſchaftsführer 
hat das alleinige Verfügungsrecht in der Firma 
und die Aufgabe, das Geſchäft im Sinne einer 
Umſchaltung in ariſche Hände zu überführen. 
Herr Bielſchowſky und feine ſämtlichen Fa- 
milienmitglieder ſind mit dem heutigen Tage von 
der Leitung des Betriebes zurückgetreten. 
Der Wirtſchaftsführer, eine in Fachkreiſen be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, hat den mit den Breslauer 
Verhältniſſen genaueſtens vertrauten Direktor 
Max Gantikow bevollmächtigt, an ſeiner 
Stelle das Geſchäft zu leiten. Im Verfolg der 
Umſchaltung find mehrere bekannte National- 
ſozialiſten in gehobene Poſitionen des Be⸗ 


triebes wieder aufgenommen worden, ebenſo wird 


Tagelang hatte die Kommune alle Straßen 
unauffällig beſetzt und das Lokal mit Leuten voll⸗ 
gepfropft — aber da ließen ſich auch die Nazis 
nicht ſehen. Als einige Tage ſpäter aber nur 
einige zwanzig Tüten im Laden waren, da rück⸗ 
ten plötzlich wieder fünfzehn ſtämmige SA.⸗Män⸗ 
ner an und tranken an der Theke ſchweigend ihre 
Mollen Sie ſchlugen keinen Lärm und propozier⸗ 
ten auch keinen Streit. Aber ſie waren da, und 
das genügte. 

Die Kommune tobte und wollte es ähnlich 
machen, das Unternehmen endete jedoch kläglich. 
rei Mann nur kamen überhaupt in das Nazi⸗ 
lokal herein; aber noch ſchneller waren fie wie 
der draußen. Ein Dutzend SA.⸗Männer ſtürmte 
hinterdrein und verjagte auch noch die übrigen 
Kommuniſten. So verging ihnen die Luſt, einen 
ähnlichen Vorſtoß zum zweiten Male zu unter- 
nehmen. 

Vierzehn Tage ſpäter aber kündigte der Kom⸗ 
mune-Wirt jeinen bisherigen Gäſten die Freunde 
ſchaft: wenn ſie nicht gutwillig gingen, müſſe er 
die Polizei um Hilfe bitten. Und abermals vier- 
zehn Tage ſpäter wehte die Hakenkreuzfahne vor 
dem Lokal. 


Das war Tonnes Werk. Mehr noch: Nach! 


Fritz 1 waren noch drei andere Kommuni⸗ 
ſten zur SA. gekommen. 


16. 

„Und dann hatte Tonne ein furchtbares Erleb⸗ 
nis. das für jein Leben richtungweiſend wurde, 
wie einſt die Demonſtration unter roten Fahnen. 

Eines Abe beſuchte er wieder einmal 
das Verkehrslokal eines befreundeten Sturmes, 
weil Grete ganz in der Nähe wohnte. Er ſaß mit 
mehreren Kameraden fröhlich am Tiſch, als dran- 
Ben plötzlich Schüſſe krachten. Sie ſtürmten zur 

hinaus — vier SA.⸗Männer lagen nieder⸗ 


Tür 18 — 
W in ihrem Blut. 
ie Zeitung hatte damals drüber geſchrieben. 

Tonne hatte den Artikel ausgeſchnitten und in 
ſein Fahrtenbuch geklebt. Das iſt er: 

„Die einſame Gaslaterne vor 
Kulm einen grünbleichen Schein 
phalt. 
überſchnitten, die über der Eingangstür ſchwankt. 
„Die Fenſter der Wirtſchaft find verhängt, die 
Tür iſt geſchloſſen. Gläſerklingen, Lachen, Spre⸗ 
chen und Stühleſcharren, zu einem wirren Ge- 
räuſch vermiſcht, dringt auf die Straße. 
„In dem wechſelnden Spiel von Licht und 
Schatten ſtehen draußen drei junge Männer, auf 
merkſam und ſtumm wie Wachtpoſten. Unver⸗ 
wandt ſpähen ſie nach der gegenüberliegenden Ecke, 


die Frage weiterer Perſonalveränderungen im 
Einvernehmen mit der Betriebsvertretung grund⸗ 
legend nachgeprüft. Alle vorgenannten Maßnah- 
men ſind im Uebereinkommen mit dem Treuhän⸗ 
der von Schleſien, Rechtsanwalt Dr Nagel, ge- 
troffen. Der Treuhänder hat auch ſeine wei⸗ 
tere Mitwirkung für die Umſchaltung des 
ejamten Betriebes zugeſagt. Damit iſt die abe 
olute Gewähr dafür gegeben, daß der Betrieb in 
ſeiner Geſamtheit wie in ſeinen einzelnen Teilen 
nach den heutigen wirtſchaftlichen und ſozialpoliti⸗ 
ſchen Richtlinien geführt wird. 
* 


* Aufführung für die Winterhilie. Am Mon- 
tag veranſtaltet die Karl⸗Napp-Repue eine 
Vorftelkung⸗ wovon ein Teil für die Winter» 
hilfe abgeführt wird. 
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Für un verlangte Beiträge keine Haftung 


wo keine Laterne den Kampf gegen die Finſternis 
aufnimmt, und lauſchen j : 

Sie wiſſen, warum. Drinnen ſitzen die Mames 
raden fröhlich beieinander. So ſaßen fie auch ba- 
mals in jener anderen Wirtſchaft beim Kreuz⸗ 
berg — bis plötzlich die Kugeln durch die Scheiben 
preſchten und der Knall von Schüſſen die Nacht⸗ 
ſtille zerriß. Und was nachher kam, das war 
Blut, Wunden und Schmerzen 

Der politiſche Mord geht um. Oben im 
Norden, im Liebknechthaus am Bülowplatz, fibt 
der Kopf des Ungeheuers. Von hier fließt das 
Gift in tauſend Adern durch den Leib der Stad: 
bis zu jenen ſtillen Straßen, die im Dunkel lie⸗ 
gen, weil die Laternen rechtzeitig zerſchlagen wur⸗ 
den. Niemand ahnt etwas, bis die Piſtolen knal⸗ 
len und die Dolche blitzen. ; 

Ueber dieſem Lokal flattert feit vierzehn Tas 
gen die Hakenkreuzflagge. Wann werden 
die erſten Steine durch die Fenſter fliegen? Wann 
werden die erſten Kugeln gegen die Wände 
ſpritzen? 


W. a) ! | 


den| 
Ihr Lichtkreis wird von der Lampe 


, 

Da ballt ſich drüben in der dunklen Ecke das 
rauenhafte Verhängnis. Niemand hört, wie die 
get zurückſchnappen, niemand fieht, wie 
ich die Mündungen der Revolver auf die vier 

ünner unter der Laterne richten. 

r [(Fortſetzung folgt.] 


Der Preisſchilderzwang 
beſteht weiter 


Der Polizeipräſident teilt mit: 

Ich habe die Beobachtung gemacht, daß viele 
Kaufleute die Vorſchriften über Preisſchilder und 
Preisverzeichniſſe nicht mehr beachten. Ich weiſe 
darauf hin, daß dieſer Zwang nach wie vor be⸗ 
ſt eh t. Insbeſondere find Fleiſcher. Bäcker, Kolo⸗ 
nialwarenhändler, Friſeure und Schuhmacher ver- 
pflichtet, über die im Laden oder im Schaufen⸗ 
ſter ausgeſtellten Waren oder ihre Leiſtungen ein 
Preisverzeichnis auszuhängen oder die Waren 
mit Preisſchildern zu verſehen. Meine Polizeibe⸗ 
amten find angewieſen. die Geſchäfte daraufhin 
sorgfältig zu kontrollieren. Da der Preisſchilder. 
zwang jetzt auch allen beteiligten Kaufleuten be⸗ 
kannt ſein muß, werde ich nicht zögern, ſeine 
Durchführung im Weigerungsfalle durch polizei⸗ 
liches Zwangsgeld zu erzwingen. 


* Abrahamsfeſt. Am heutigen Freitag begeht 
Lehrer . Bira (Schule V) fein Abrahams⸗ 
eft. 


2 taudene Prüfung. Dentiſtenpraktikant 
ie Herrmann des jtaatl. geprüften 
Dentiſten Fritz Dienwiebel, Beuthen, hat in 
Breslau die Techniker⸗Prüfung beſtanden. 


* amtverband deutſcher Arbeitsopfer in 
der betien Arbeitsfront. Die ER 
Beuthen jchreibt: Wir geben unſeren itglie · 
dern (Invaliden und Witwen) hiermit zur Rennt: 
nis, daß unſer Büro ſich ſeit 1. Oktober auf 
der Bismarckſtraße Nr. 4. neben dem 
Landratsamt befindet. Die Beratungen in allen 
Knappſchafts⸗, Invaliden, und Unfallangelegen⸗ 
heiten werden an jedem Dienstag, Mittwoch und 
Freitag von 8 bis 13 Uhr für jedes Mitglied 
unentgeltlich abgehalten. Für dringende Fälle iſt 
an den übrigen Tagen das Büro in der Zeit 
von 9 bis 13 Uhr geöffnet. Die Bamtenpenſio⸗ 
näre und Angezellten, die dem Geſamtverband 
deutſcher Arbeitsopfer angeſchloſſen ſind, haben 
ihre Beratungsſtunden an jedem Mittwoch vorm. 
ebenfalls in dieſem Büro. 
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Tabakklagen stehen an 


Son zur Kenntnis, daß neue Siedlungen in 
Städten über 100 000 Einwohner nicht mehr 
e werden, wovon auch e e 
bird. Da die Mehrzahl der Mitglieder bereits 
Sterbefaffen angehört, ift auch der Plan der 
Kollektiv. B erfiheruna fallen gelaſſen 
worden. Nach einigen aus Mitaliederfreifen dem 
Vorſtand vorgetragenen Vorſchlägen und Unre- 
gungen, die das Doppelverdiener⸗Unweſen ber 
treffen, bildeten Mitteilungen des Vorſitzenden 
über den gemeinſchaftlichen Brala der Bedarfs. 
deckungsſcheine, zukünftige geſchloſſene Teilnahme 
an Umzügen, Bervollflandigung der Stamm- 
rolle u. a. m. das Ende der Verſammlung, die 
mit einem „Sieg Heil“ geſchloſſen wurde. 


* Für die Jugendpflegeſtatiſtik gehen den Ver⸗ 
miho die Fragebogen zu, die nach dem 
Stande vom 1. d. M. ausgefüllt und umgehend ) 
dem Jugendpflegeamt wieder eingereicht werden Neu eingegangen ſind verſchiedene Schaden⸗ 
müſſen. Sollten einem Verein die Ace erſatzklagen gegen den polniſchen Staat von 
nicht bis zum 10. Oktober augegangen 5 jo Tabakfabrikanten, die ſich durch die Ein⸗ 
önnen fie im Jugendpflegeamt [Moltkeplaß, Mu- führung des polniſchen Tabakmonovols geſchädigt 
ſeumsgebäude, Zimmer 42a) abgeholt werden. fühlen. Unter den neuen Klägern befindet ſich 

ereine, die den Fragebogen nicht rechtzeitig ein u. a. die Firma Panofſky in Tarnowitz und 
teiden, verlieren die Anerkennung als der Tabakgroßhöndler Nowakowſ ki. Außer⸗ 
Jugendpflegeverein. dem ſtehen verſchiedene Staatsangehörig⸗ 


Partei-Nachrichten 
* NGBO. Beuthen. Im „Deutſchen Haus“, Moltke- 
platz, finden Nn folgende rn b alei 
und Veranſtaltungen ftatt: 6. Oktober (20) Ortsgruppe 
Roßberg (Saal), 8. Okt. (10) Hohenzollerngrube (Saal), 
10. Okt. eo) Bergbau, Schulung (Saal), 19 Uhr Reichelt, 
arbidwerk, Induſtrie⸗Haswerk und Haupt 
labor. (8. 1), 12. Ott. (20) Handelsrechtl. Schulung (Saal). 
Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband, Gleiwitz. i Freitag, 
18 Uhr, findet im „Haus der Deutſchen Arbeit“, Gleiwiß, 
Peter. Paul- Platz 12, eine große, öffentliche Kund- 
ebung des Beutſchen Holzarbeiter⸗Verbandes ſtatt, in 
gor Verbandsbezirksleiter Hain, Breslau, über das 
(nee „Was will die Deutſche Arbeitsfront?” sprechen 
wird. Allen Holzarbeitern und Lehrlingen wird das 
Erſcheinen zur Pflicht gemacht. Auch die Unternehmer 
find dazu eingeladen. . 
Di Deutſcher Werkmeifter- Verband, Ortsgruppe u 


e p 
19,30 Uhr, bn dom findet erf am Sonnabe 


Beuthen. 5. Oktober. 

Nach dem Ende der Gerichtsferien hat auch 
das Schiedsgericht für Oberſchleſien ſeine Tätig⸗ 
keit voll aufgenommen. Bei den kommenden Be⸗ 
ratungen wird noch der bisherige deutſche Schieds⸗ 
richter. Oberlandesgerichtspräſident Schnei⸗ 
der, der von Beuthen nach Hamm verſetzt worden 
iit, mitwirken, weil ſchwebende Verfahren zu Ende 
geführt werden müſſen. 


Dienſtſtellen des Flüchtlingsverbandes. Der 
Deutſche Flüchtlingsverband Oberſchleſien hat 
weitere Dienſtſtellen eingerichtet, und 
per die Kreisgruuppe Beuthen Stadt und Land 
ei Kreisobmann Dr Kurt Krauſe, Neue Str. 
7, die Ortsgruppe Beuthen Stadt bei Ortsgrup⸗ 
penobmann C. Broll, Reichspräſidentenplatz 15. 

Das Hochzeitsauto verunglückt. In der 
Herz-⸗Jeſu⸗Kirche fand eine Trauung ſtatt, die 
eine kleine Unterbrechung erfuhr. Das Hod- 
zeitsauto, das die Gäſte ſchon nach dem Gottes⸗ 


edreht, um das Brautpaar abzuholen. Das 
Brautpaar fam aber nicht in der erwar⸗ 
teten Zeit, und der a bemächtigte ſich 
ſchon eine gewiſſe Unruhe. it großer Ver⸗ 
ſpätung erſchien endlich das Brautpaar, aber in 
einem anderen Auto Das Hochzeitsauto war 
auf dem Wege nach dem Hochzeitshauſe mit 
einem anderen Auto zuſammengeſtoßen 
und dabei ſo ſtark beſchädigt worden, daß es ab⸗ 
Fichten werden mußte. Gottlob, daß das 
rautpaar nicht ed ir ‚var und trotz des 
kleinen Unfalls den Bund fürs Leben ſchloß. 
Die Schlageter - Austellung kommt! Wie 
wir erfahren, wird die von Hans Baumſtein zu⸗ 
ſammengeſtellte Ausſtelluna von Erinnerungen 
um Leo Albert lageter am 15. Oktober nach 
Beuthen kommen. 


r, im Evangeliſchen Vereinshauſe ſtatt. ö 
+ Volfswohlfahrt, Ortsgruppe Gleiwitz Weſt. Die 
Bellenfeiter — fe —— die Formulare ab- 
abolen. Außerdem wird erwartet, daß jeder Zellenleiter 
dene al in der Woche hier erſcheint, um die hier vorhan⸗ 
Beide beer. : 
zelle E. Draub, Gleiwitz. Zellenabend am 6. 
Oftober f . ie: 
Ort j n n der Kreis- 
gi — gedy o Groß S Vo 


Gonſchirowitz, Grodisko, Groß Strehlitz, Himmel 

800 7 perg ’ Kalinowitz, 

Laſisk, Liebenhain, Moktolong, Oſcchiet, 

an tersgräß, Groß Pluſchnitz, Nosmierka, Nos: 

charnoſin, Schewkowitz, Schimiſchow⸗ 

m, Su zmiſchow Kalkwerke, Schironowitz, Stephans ⸗ 

der wird holana, Warmuntowitz und Wierchleſche. Fere 

Ftrehlig hatitgeteilt: Der NSS B., Ortsgruppe Groß. 

Reis, et fein Konto unter Nr. 6052 bei der hieſigen 
se Ag dran eröffnet. iii 

nd am Modktsgruppe Friedland. Nächſter Schulungs⸗ 

Necgtsanw alt gag. 20 40 E be Bala. U a. spricht Do. 
Frank über altgermaniſches Recht. 


amtl. Bekanntmachungen d. „Deutſch. Oſtfront“) 


Capitol ſtartet heute, Freitag, den Albers⸗Großfilm 
„Heut ko * ts 1 aufan!“ Weitere Mitwirkende: 
Luiſe Rainer, Oskar Karlweis, Oskar Sima, Max 
Gülſtorff ſowie „Die Weintraubs“ und „3 Wieres“ und 
„Die 20 Wienerinnen von Mario Guido“. Im Beipro⸗ 
ramm: 1. Das Tonfilm-Luſtſpiel „Der gro Be Un- 
ekannte“ mit Wilhelm Bendow, Trude Berliner, 
„ 2. „Aus dem Leben des Fiſch⸗ 
reihers“. 3. For’ tönende Wochenſchau. 


/ EN, 


2 


das Schiedsgericht für Oberſchleſien 
~- tagt wieder 


[(Eigene Berichte) 


—— — K — 


hauſe gebracht hatte, war das letzte Mal um⸗ 4 


C h 
Veiprogramm: 1. Das Tonfilm-Luſtſpiel „Dann fchon! (47) Vollthing im Heim. Alle Jungen erſcheinen in 
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Diese Cigaretten werden in den f 


á y unseres technischen Muster 
betriebes in Altona-Bahrenfeld „ völlig neuen Methoden 
Der ungewöhnlich zarte und reine Charäkfer dieser Mischung beruht darauf, daß 


sämtliche Tabake zweim 


10 


e wird ausschließlich ohne 
folgenden Di: 


Die Cigaretten 
methoden, die 
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Winterhilfswerk der preußiſchen 
Polizei 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit⸗ 
teilt, hat der Preußiſche Miniſter des Innern an 
die ſtaatlichen Polizeidienſtſtellen und die Leitung 
des Winterhilfswerks, auch inſoweit die örtliche 
Landespolizei beteiligt iſt, den Polizeiverwaltern, 
für die Polizei- und Landjägereiſchulen und die 
Landespolizei in Orten mit kommunaler Verwal- 
tung den örtlichen Kommandeuren, für die Qand- 
jägerei den Kreisleitern übertragen. Die Betäti⸗ 

ung der Offiziere, Beamten, Angeſtellten und 
Arbeiter aller Polizeivollzugsdienſtzweige an dem 
Winterhilfswerk gilt als Dienſt. Sämtliche An⸗ 
gehörigen der Polizei und Landjägerei beteiligen 
ſich an der Geldſpende in der Form von Beſol⸗ 
dungsabzügen. Als Abzug wird eine Spende von 
2 v. H. des Nettoeinkommens (außer Kinderbei⸗ 
hilfe) für die Dienſtgrade der Generale und Ober⸗ 
ſten, 1% v. H. für die Dienſtgrade der Oberſt⸗ 
leutnante, Majore und Hauptleute, 1 v. H. für die 
ſonſtigen Dienſtgrade der Schutzpolizei und Qand- 
jägerei empfohlen. Ebenſo beteiligt ſich die Be⸗ 
amtenſchaft an der Durchführung eines Einheits⸗ 
eſſens am 1. Sonntag eines jeden Monats. 


Deutſcher Hüttendirektor entlaſſen 
Königshütte, 5. Oktober. 
Der Direktor der Königshütte, Kahnert, 
ein deutſcher Reichsangehöriger, iſt aus den 
Dienſten der Hüttenverwaltung ausgeſchieden. 


PP ðͤ TER TREE 


Kluft. Volker und Inſtrumente mitbringen. Es ſpricht 
der hochwürdige Apoſtoliſche Adminiſtrator von Eſtland. 
Kirchenchor St. Trinitas. Heute, 20 Uhr, wichtige 
Probe. 

Frauengruppe des Vereins ehem. „Elfer“. Sonntag 
(20), Stadtkeller, Handelshof, Monatsverſammlung. 

Evangeliſche Jungſchar. Sonnabend (20) im großen 
Saal des Gemeindehauſes, Ludendorffſtraße 12, Jung · 
ſchar⸗Abend. N 


Hitler⸗Jugend Beuthen, Gefol, I. Sonntag 
(47) Antreten Te gi ER Ie ril feldmarſch⸗ 
mäßiger Ausrüſtung im Heim. 


* 

* Bobrek.Karf. Eine jährige be- 
ſtohlen. Der jährigen Witwe Maria Ku⸗ 
bitz a, Bobreker Straße 9, wurde aus der Woh- 
nung eine Taſche mit 52 AM, entwendet. 
Der Dieb ſcheint aus der Nachbarſchaft zu ſtam⸗ 
men. Sachdienliche Mitteilungen an die Krimi- 
nalnebenſtelle Bobrek⸗Karf. 


keitsſachen beim Schiedsgericht zur Entſchei⸗ 
dung an. 


Am Donnerstag kam die gegen den polniſchen 
Staat gerichtete Schadenserſatzklage des Groß⸗ 
deſtillateurs Sodomann aus Rybnik zur 
öffentlichen Verhandlung. Der Kläger in dieſem 
ſeit 1928 ſchwebenden Prozeß will durch die Ein⸗ 
führung des Branntweinmonopols um 135 000 
Zloty geſchädigt worden ſein. In der Verhandlung 
ſollte klargeſtellt werden, ob der gewerbliche und 
kaufmänniſche Betrieb der im Beſitze der Dit- 
werke befindlichen Firma Altmann in Rybnik 
auf den Kläger Sodo mann übergegangen iſt 
und er damit ein wohlerworbenes Recht begrün⸗ 
det habe. Das Gericht beſchloß, den Termin zu 
einer nochmaligen Verhandlung zu vertagen, 
um zwei weitere Zeugen zu vernehmen. 


lieber Lebertran“ mit Paul Kemp, Käthe Haack 
und Max Gülſtorff. 2, „Lehrmeiſterin Natur“, 3. Ufa. 
Tonwoche. 


1 77 Der Hauptſchlager dieſes neuen Tonfilmes 
eißt „Einmal am Rhein und dann zu zweien allein“. 
Außerdem wurde eine große Anzahl neuer Rheinlieder 
für dieſes Filmwerk komponiert. Im Beiprogramm 
„Potsdam — vom Aufbau einer Stadt“. Außerdem 
Bildberichte von dem Erntedankfeſt auf dem Bückeberg. 


Thalia⸗Lichtſpiele bringen den Kriminal-Tonfilm 
„Kampf um Blond“ oder Mädchen, die ſpurlos ver⸗ 
ſchwinden. Es wirken mit: Urſula Grabley, Paul Heide⸗ 
mann, Harry Frank u. a. m. Im Beiprogramm werden 
die Kurztonfilme „Puppenſpiele“ und „Gees 
fahrt von heute“ gezeigt. 

Deli⸗Theater. Der Schubert⸗Film „Lei ſe flehen 
meine Lieder!“ In den Hauptrollen Martha Eg: 


ilm ift der Schluß: Franz Schubert kehrt von dem oğ: * $ g a 8 j 
zeitsfeſt „feiner“ Karoline zurück in die ‚Einfamteit. Am; 8 et ya: j ig e i 15 an er 15 
Wegrand der ungariſchen Ebene fteht ein Marien⸗Bild. f. ) eranftaltete kürzli 


einen Werbeabend unter Mitwirkung 
der hieſigen Hitlerjugend. Der Auftakt be⸗ 
Schauburg. Ab heute Iwan Petrovich in dem Aben- 
teuerfilm „Manolescu, der Fürſt der Diebe“. 
Weitere Darſteller ſind Mady Chriſtians, Ellen Richter, 
Fritz Kampers. Dazu im Beiprogramm ein Kurztonfilm 
und die neueſte Tonwoche. 85 


* Heliandbund. Fr. (17) Vortrag für die zwei mitt: 
leren und zwei oberen Gruppen bei den Jeſuiten. 
»Reichsbahn⸗Turn⸗ und Sportverein. Die Mitglie⸗ 
dea hätte ee tz 
auhütte. Gaſtſtätte „Zu f di Rite z 
ciaal de be e er ES 
Sud. u. Gl.⸗Geb. „Freitag (20) Turnen im völferung . Werbegbend in den Ruban- 
ſchen Saal geladen, wo Volkstänze und Laien⸗ 


Neudeutſchland, Ortsgruppe Beuthen. Heut, Freitag f i 2 
ſpiele vorgeführt wurden. 


N 
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um 


Gleiwitz 


Die Veranſtaltungen während der 
Gleiwitzer Handwerkerwoche 


Nun iſt das Programm der Veranſtaltungen 
in der Handwerkerwoche vom 15. bis 21. Oktober 
1933 feſtgelegt. Danach finden am Sonntag, dem 
15. Oktober, um 8 Uhr Gottesdienſte in den katho⸗ 
liſchen und evangeliſchen Gottes häuſern ſtatt. Da 
geſchloſſener Einmarſch mit Fahnen in die Kirchen 
erfolgt, ſammeln fih die Tapezierer, Friſeur⸗, 
Schornſteinfeger⸗, Schmiede-, und Maler-Innung 
in der Loge, die Dachdecker, Rlempner-, Tiſchler⸗, 
Maurer- und Zimmerer, Ofenſetzer-, Schloſſer⸗ 
und Uhrmacher⸗Innung am Peter⸗Paul-Platz, die 


Bäcker-, Konditoren -, Fleiſcher Schneider ⸗, 
Schuhmacher-, Schneiderinnen⸗, Steinſetzer⸗, 
Licht-, Inſtallations-, Beheizungs⸗, 


Steinmetz ⸗ 
und Reinigungsgewerbe am Fleiſchmarkt. lim 
10,30 Uhr findet die Eröffnung der Hand- 
werkerwoche im Saale der Wen Welt 
ſtatt, wo auch die Begrüßung der Feſtteilnehmer 
erfolgt; daſelbſt ſpricht Pg. Stadtrat Gaida zum 
Deutſchen Handwerk. Im Anſchluß erfolgt die 
Uebertragung der Rede des Reichsminiſters Dr. 
Goebbels, der über das deutſche Handwerk 
ſpricht. Um 13,45 Uhr erfolgt die Aufſtellung am 
Krakauer Platz, und der Feſtzug ſetzt ſich um 
14,30 Uhr in Bewegung. Den Tag beendet eine 
Feſtaufführung im Stadttheater. Der Mon- 
tag bringt um 20 Uhr eine große Handwerker- 
kundgebung im Saale der Neuen Welt, wobei 
Syndikus Dr Viehweger, Handwerkskammer 
Oppeln, ſpricht. Eine große Junghandwer⸗ 
fer-Rundgebung ift für den Mittwoch im 
Evangeliſchen Vereinshauſe angeſagt, die um 20 
Uhr ſteigt. Der Donnerstag bringt um 16, 18 und 
20 Uhr Filmdarbietungen für das deutſche 
Handwerk. Mit einem Deutſchen Abend am 
Sonnabend im Saale des Evangeliſchen Vereins- 
hauſes um 20 Uhr findet die Werbewoche ihren 


| Die Vertrauensleute 


des Sportlommiſſars 


Oberſchleſiens Sportkommiſſar Flöter gibt 
bekannt: 

Als meine Vertrauensleute für die 4 — 5 
des Bezirks 1 (Oberſchleſien) ernenne ich kommi 
ſariſch folgende Herren: 

Kreis I, Gleiwitz Beuthen: Oberfeldmeiſter 
Baumann, Arbeitslager Ludwigsglückgrube. 

Kreis IL, Oppeln Kreuzburg: Richard 
Patrzeck, Oppeln, Malapaner Straße 22. 

Kreis III, Neiße⸗Neuſtadt: Oberſturmführer 
Erwin Gebel, Neiße, Eichendorffſtraße 10. 


Kreis IV, Ratibor-Leobſchütz: NSeK.⸗Bezirks⸗ Dr. 


führer Bras da, Ratibor, Bollwerkſtraße 8. 

In Ergänzung der vom Reichsſportführer über 
Aufnahme von Angehörigen ehemaliger marxiſti⸗ 
ſcher Sportvereine herausgegebenen Richtlinien 
ordne ich für den Bezirk I im Gau IV Schleſien 
an: 


1. Sämtliche Sportvereine find verpflichtet, mir 
die Namen ehemaliger marxiſtiſcher 
Sportler, die in ihre Reihen aufgenommen 
werden, zu melden. (Dieſe Anordnung gilt 
auch für die DI K.⸗Vereine.) 

2. Da mir gemeldet wurde, daß einzelne Vereine 
bereits vor dem 1. Oktober ehemalige Mar⸗ 
xiſten aufgenommen haben, pjer die Ber- 
einsführer ihre Neuaufnahmen des 
Jahres 1933 entſprechend den Richtlinien 
des Reichsſportführers und holen die unter 1. 
geforderte Meldung nach. 


Bergwerksdirektor Walded, 
Gleiwitz, leitet öchwimmgau IV 


Der Schwimmverband und ſeine Führer 


Der Führer des Deutſchen Schwimm Verban⸗ 
des, Georg Hax, Berlin, hat die Neuorganiſation 
des Verbandes nunmehr vollendet und auch die 
Perſönlichkeiten beſtimmt, die in 
fam mit ihm die Geſchicke des DSV. leiten werden. 
Stellvertreter des Verbandsführers ift Dr. Schu ⸗ 
mann, Dresden. Das Amt des Verbands- 
ſchwimmwartes wurde dem 8 R. O. 
Brewitz übertragen, dem als Waſſerballreferent 
Ernſt Hofmann, Nürnberg, beigegeben iſt. Als 
Jugendwart fungiert Dr. H. Keſtner, Jena, 
Verbandskämmerer iſt auch weiterhin W. Hebe⸗ 
kerl, Berlin. 

Zu Gauführern wurden ernannt: R. Horſt⸗ 
mann, Königsberg (I), W. Saborowſki, Stettin (II), 

Hax, Berlin (III), H. Waldeck, Gleiwitz (IV), 
Dr. Schumann, Dresden [V), Hauptmann Baden⸗ 
hob, Magdeburg (VD, C. Dönnecke, Hamburg 
(VD), H. Nolte, Hannover (VIII), K. Löhr, Dort- 
mund (IT), W. Ochſemann, Wuppertal (X), J. 
Heinemann, Bonn (XI), H. eg, Kaſſel 
(X1), E. Karoß, Frankfurt a. M. (XIII), G. Apen- 
marg, Karlsruhe (XIV), W. Schneefuß, Stuttgart 
(XV), Geh.⸗Rat Höflmayr, München (XVD. 


Ehrenvoller Auftrag 


für Gauſportführer Renneker 


Einen ehrenvollen Auftrag hat der ſchleſiſche 
Gauſportführer, Sturmbannführer Ren neter, 
Breslau, erhalten. Renneker ift vom Reichsſport⸗ 
führer v. Tſchammer und Often mit der 
geländeſportlichen Ausbildung der Teilnehmer am 
Olympiakurſus in Berlin⸗Grunewald betraut 
worden. 


des Volkes gemeinſam mit Reichskanzler Adolf 


ukunft gemein ⸗ P 


Abſchluß. Es ft Pflicht eines jeden deutſchen 
Handwerkers, an ſämtlichen Veranſtaltungen der 
Handwerkerwoche teilzunehmen. Bemerkt 
ſei noch, daß Meiſter, Geſellen und Lehrlinge in 
ihrer Berufstracht oder im braunen Ehrengewand 
erſcheinen müſſen. Zylinder dürfen auf keinen 
Fall getragen werden. II. 
* 


* Veränderungen im Lehrkörper der Volks. 
ſchulen. Infolge Erreichung der Altersgrenze 
find in den Ruheſtand verſetzt worden: Kon- 
rektor Benno Haxoske, kath. Volksſchule IV 
und Konrektor Wilhelm Benef, kath. Volks- 
ſchule VI. Auf eigenen Antrag traten in den 
Ruheſtand: Lehrer Alfred Schwalbe, a 
Volksſchule VII und Lehrer Franz Ettel, kat 
Volksſchule VIIIa. Konrektor Benek war feit 
dem 1. Mai 1895, Konrektor Haroske ſeit dem 
1. Mai 1923, Lehrer Schwalbe ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober 1931 und Lehrer Ettel feit dem 1. Oktober 
1897 an den ſtädtiſchen Volksſchulen in Gleiwitz 
tätig. Lehrer Erhard Mraß. kath. Volks⸗ 
ihule VIIIa, ift an die kath. Volksſchule II. Lehrer 
Joſef Blicke, kath. Volksſchule VI, an die kath. 
Volksſchule IV verſetzt worden. Der Regierungs⸗ 
präſident hat an die Gleiwitzer Volksſchulen den 
Lehrer Georg Schirmer aus Neuen im Kreiſe 
Landeshut und den Schulamtsbewerber Joſef 
Lazarek aus Königshütte berufen. Zur Be⸗ 
ſchäftigung in eiger außerplanmäßigen Stelle ift 
die Schulamtsbewerberin Eleonore Dom- 
browſki berufen worden. 

* Bawey nicht in Haft. Der frühere Flücht⸗ 
lingsführer Bawey teilt uns mit, daß er ſich 
nicht in Haft befindet. Er war nur in Schutzhaft 
genommen worden und iſt bereits wieder ent⸗ 
laſſen. 

* Die ehemaligen 51er verſammelten ſich im 
Vereinslokal Goldene Gans“, um den Geburtstag 
des Reichspräſidenten zu begehen. Nach der Be 
grüßung der 5ler ſowie des Brudervereins Hin- 
denburg mit ſeinem Führer Hartung feierte 
der kommiſſariſche Vorſitzende Laube den 
Reichspräſidenten als Vater des Staates, Führer 
der Wehrmacht und Strategen ſowie als Führer 


Hitler im neuen 3. Reich. Darauf wurde die] Baumeiſter Dar mochwal und Backer 


öler, 
gruppe Gleiwitz, vorgenommen. Zum kommiſſari⸗ 
ſchen Vorſitzenden wurde Laube einſtimmig ge- 
wählt. Nach den neuen Vereinsrichtlinien wurden 
die übrigen Aemter durch Ernennung beſetzt. Die 
Appelle finden jeden Sonnabend nach dem 1. im 
Monat um 20 Uhr im Vereinslokal „Goldene 
Gans“ ſtatt. Alle 51er aus Gleiwitz und Umge⸗ 
gend werden erneut aufgefordert, dem Kamera⸗ 
denverein beizutreten. Anmeldungen nimmt Ka⸗ 
merad Hill, Schwindtſtraße 7, entgegen. Dem 
Bundesführer, Oberſt Schwerk, wurde ein ul- 
digungsſchreiben überſandt. 


Gründung des Vereins ehem. 


Orts- obermeiſter Alois Pauluſchke zu wenden. 


* NS. Hago. Der Kampfbund des gewerblichen 
Mittelſtandes trat zu einer Vorſtandsſitzung zu⸗ 
tammen, an der auch die einzelnen Innungen und 
Vereinsvorſtände teilnahmen. Die Reichshand⸗ 
werkswoche wurde eingehend beſprochen und das 
Programm feſtgelegt. Anläßlich der Reichshand⸗ 
werkswoche ſoll eine Lotterie zugunſten 
der Winterhilfe veranſtaltet werden. Die 
Kaufleute ſind verpflichtet, während dieſer Zeit 
ſtatt Rabattmarken Loje der Reichshandwerks⸗ 
woche zu verabfolgen. Die wertvollen Ge- 
winne dürften der Lotterie viele Freunde brin- 


„Von den Kaumänniſchen Bildungsanftalten. | gen 


Handelsoberlehrerin Margarete Kupfer iſt 
wegen Erreichung der Altersgrenze in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 


Kanaliſation in Peiskretſcham 


Deutſches Generalkonſulat Kattowitz 
Das Deutſche Generalkonſulat in Kattowitz iſt 


Auf Grund des Arbeitsbeſchaffungs-ſ am Sonnabend, dem 7. Oktober, für den Puli⸗ 


brogramms der Reichsregierung wurde 
mit dem erſten Bauabſchnitt der Kanaliſierung 
der Stadt begonnen. Die Baukoſten betragen 
114000 R M. Die Ausführung hat die Beton- 
und Monierbau-AG., Hindenburg, in Intereſſen⸗ 
gemeinjehaft mit den Firmen Draub & Ma- 
eifa bon hier übernommen. Der erſte Bauab- 
ſchnitt umfaßt die Toter und Kirchſtraße, den 
Ring, die Seminarſtraße und Tarnowitzer Str. 
Durch dieſes Bauprogramm wird die Zahl der 
Arbeitsloſen weſentlich vermindert werden. 
* 
Ablaßfeſt verlegt. 
erſten Sonntag im = 
Ablaßfeſt wurde 


* Peiskretſcham. 
Das alljährlich am 
tober ſtattfindende 


auf beſonderen Wunſch der Hagoleitung und auf Eintrübung und vereinzelte Niederſchläge. 


der kumsbverkehr geſchloſſen. 


Die Paßſtelle ift, wie 
üblich, von 9 bis 12,30 Uhr geöffnet. 


Eine Störung, deren Zentrum heute über 
Eſtland liegt, bringt gegenwärtig Mitteleuropa 
Die 


Anordnung des biſchöflichen Amtes auf Sonntag, Temperaturen ſteigen etwas an. Die Wetterlage 


den 15. Oktobe 1 
handwerkswoche, verlegt. Während der Rei 


ober, den Eröffnungstag der ae bleibt etwas wechſelhaft. 


handwerkswoche findet im Saale des Hotels Wra- Ausſichten für Oberſchleſien bis Freitag abend. 


ſidlo eine Hand we rksausſtelung ſtatt. Es 
dürfen nur eigene Erzeugniſſe ausgeſtellt werden. 


Friſcher Nordweſt, wechſelnd bewölkt, nur 


Ausſtellungsluſtige haben fih wegen Platzzuwei⸗ ganz vereinzelte leichte Schauer, Tempera, 


Sporinairichitfen 


Ein größeres Olympia- Stadion 


Der Volkskanzler 
bei den Olympia⸗- Sportlern 


Jens das Spalier der Olympia⸗Kandidaten das g iskuswerfen: 1. Janauſch, Wien, 45,53 Dre- 


Am Donnerstag morgen nahm Reichskanzler 
Adolf Hitler Gelegenheit, dem Olympia⸗Vor⸗ 
bereitungskurſus im Deutſchen Stadion und im 
Sportforum im Grunewald einen Beſuch abzu- 
ſtatten. In ſeiner Begleitung befanden ſich 
Reichsinnenminiſter Dr Frick, Staatsſekretär 
Funk und weiterhin die Mitglieder des 
Organiſationskomitees für die Olympiſchen Spiele 
1936 mit Exzellenz Lewald an der Spitze. In 
einem etwa 1%jtündigen Rundgang beſichtigte der 
Kanzler die Anlagen und verfolgte mit größtem 
Intereſſe das Training der einzelnen Athle⸗ 
ten, von denen ihm einige Spitzenkönner wie die 
beiden Werfer Emil Hirſchfeld und Gottfried 
Weimann ſowie die Tennisſpieler Gottfried 
von Cramm und Karl Henkel perſönlich 
vorgeſtellt wurden. Architekt March erläuterte 
dem Kanzler an Hand eines Modells die geplan⸗ 
ten Umbauten, für die Adolf Hitler noch 
einige Wünſche mit dem Architekten perſönlich 
beſprechen wird. Unter begeiſterten Heil-⸗Rufen 
verließ dann der Kanzler mit ſeiner Begleitung 


Stadion. 


funa umgehend an die Beauftragten der Gaqo, turen wenig verändert. 


denus, Wien, 22,9. 500 Meter: 1. v. Waden- 
feldt, Schweden, 1:04,8; 2. Rinner, Wien, 1:05 
(Rekord); 3. Strömberg, Schweden. 1000 Meter: 
1. Puchberger, Graz, 2:31,6 (Rekord); 2. Wenn- 
berg, Schweden, 2:31,8; 3. Larſen, Schweden, 2:32, 
3000 Meter: 1. Lindgren, Schweden 8:41, 4: 
2. Holmgren, Schweden, 8:41,8; 3. Oliva, Argenti⸗ 
nien, 8:442. 110-Meter-Hürbden: 1. Sten Pet- 
tersſon, Schweden, 14,9; 2. Guſtafsſon, Schwe⸗ 
den, 15,1; 3. Langmayr, Wien, 15,2. Schweden 
ſtaffel: 1. Schweden 1:59; 2. Wiener AF., 2:01,6. 
Hochſprung: 1. Lundauiſt Schweden, 1,90 
Meter; 2. Nerura, Wien, 1,75 Meter. Weitſprung: 
1. Hallberg, Schweden, 6,98 Meter; 2. Spenge 
ſon, Schweden, 6,74 Meter. Stabhochſprung: 1. 
Pojmaepich, Argentinien, 4,10 Meter: 2. 
Lindblad, Schweden, 4,00 Meter; 3. Prokſch, Wien, 
3,77 Meter (Rekord). Speerwerfen: 1. Niels ⸗ 
ſon, Schweden, und Strömquiſt, Schweden, 
e 60,15 Meter; 3. Bezwoda, Wien, 59,64 Meter. 


er; 2. Andersſon, Schweden, 44 


Meter; 3. 
Skodler, Wien, 44,63 Meter. 


gelſtoßen: 1. 


Unter Führung des Reichsſportführers von Nor rby, Schweden, 14,62 Meter; 2. Rahmquiſt, 


Tſchammer und Oſten traten dann am 
Vormittag die Teilnehmer des Lehrgangs an und 
marſchierten durch das Brandenburger Tor zum 
Ehrenmal, wo der Reichsſportführer einen 
Kranz niederlegte. 

Reichsſportführer von Tſchammer und 
Oſten hielt vor den Teilnehmern des Olympia- 
Lehrganges und den Verbandsführern eine An⸗ 
ſprache, in der er im Anſchluß an den Beſuch des 
Reichskanzlers im Deutſchen Stadion hoch 
intereſſante Ausführungen 
Der Reichsſportführer führte u. a. aus: 


„Ihr 


Schweden, 14,35 Meter; 3. Andersſon 13,82 Meter. 


Nedo, Dresden, fuhr Weltrekorde 


Der 20jährige Dresdner Dauerfahrer Richard 
Ne do vollbrachte auf der 500 Meter langen Bahn 
in Dresden⸗Reick eine Glanzleiſtung im Dauer- 
fahren ohne Schrittmacher. 10 Stunden lang um⸗ 
kreiſte er in gleichmäßig ſcharfer Fahrt die Bahn, 


machte. und die Belohnung für dieſe Muſterleiſtung an 


Energie und Ausdauer waren vier neue Welte 


habt geſehen, wie ſich der Führer um rekorde und fünf neue deutſche Beſtzeiten. Nad- 


Euch kümmert, daß er für Euch und für den deut⸗ dem Nedo in den erſten 5 Stunden 35,940, 72,660, 


ſchen Sport großes Intereſſe hat. 
Kanzler hat alle Pläne für den geplanten Stadion- 
Umbau als nicht ausreichend bezeichnet und ge⸗ 
jagt, das wäre viel zu klein, der deutſche Sport 
braucht etwas Gewaltiges. Und ſo werden wir 
bereits am kommenden Montag zuſammentreten 
und die neuen Pläne beſprechen.“ 


:; ³QA ] dv p SE TEEN 


Führer⸗Ernennungen im Schleſiſchen 
Tiſchtennis⸗Berband 


Seine Mitarbeiter und Bezirksführer im Gau 
4 (Schleſien! des Deutſchen Tiſchtennis⸗Bundes 
hat der neue Führer nunmehr beſtimmt, und zwar 
als Kaſſenwart Vogt, Breslau, als Gauſport⸗ 
wart Palm, Breslau. Bezirksführer für Dber- 
ſchleſien iit Hoeffer, Oppeln, für Mittelſchleſien 
alm, Breslau, während die Ernennung des 
Bezirksführers von Niederſchleſien noch erfolgen 
wird. Vorläufia hat Palm dieſe Bezirksführung 
mit übernommen. 


Mitgliederſperre beim NEAR. 


Durch die allzuſtarke Anhäufung von 
Aufnahmegeſuchen in das Nationalſozia⸗ 
liſtiſche Kraftfahrer⸗Korps hat fih Obergruppen⸗ 
führer Hühnlein veranlaßt geſehen, allen 
Dienſtſtellen des NSKK. folgende telegraphiſche 
Weiſung zugehen zu laſſen: 

„Verfüge ab ſofort Mitgliederſperre 
für das NSRR. einſchließlich fördernder Mit- 
glieder bis zum Erſcheinen der neuen Nicht 
linien. Sperre iſt ſtrikt durchzuführen.“ 


der RIA. löit fih auf 


Herzog Carl Eduard von Sachſen⸗ 
Coburg ⸗Gotha gibt in feiner Eigenſchaft als 
Präſident des Nationalen Deutſchen 
Automobil⸗Clubs folgendes bekannt: 

Durch die Baden-Badener Vereinbarung vom 
24. Juli 1933 über Zuſammenſchluß der 
deutſchen Kraftfahrerorganiſatio⸗ 
nen und durch die vor wenigen Tagen erfolgte 
Gründung des zur Führung vorgeſehenen Ein⸗ 
heitsverbandes „Der Deutſche Automobil- 
tlub“ wurden Ziele erreicht, die fih auch der 
N DA. bei ſeiner Gründung im Jahre 1929 geſetzt 


hatte. Ich verfüge die Auflöſung des NDA. 231,390 Kilometer); 8 Stunden: 


Der 107,750, 142,495 bezw. 177,040 Kilometer zurück 


gelegt hatte, fiel nach der 6. Stunde mit 208.910 
Kilometer zunächſt der alte, von Weiſe (1913) 
mit 206,490 Kilometer aufgeſtellte deutſche Rekord. 
Von der 7. Stunde an bis zur 10. Stunde fuhr 
Nedo dann gleichzeitig deutſchen und Welt⸗Rekord. 
Nedos neue Rekordziffern lauten im einzelnen: 
7 Stunden: 240,510 Kilometer (bisher Weiſe 
272,400 Kilo- 


und fordere ſeine Mitglieder auf, jih dem in Bil. meter (bisher Weiſe 263,100 Kilometer); 9 Stuns 


dung begriffenen Einheitsklub der deutſchen Kraft. den: 


fahrer anzuſchließen. Ich danke allen, die 
ih im NDA. um die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Revolution bemüht haben. 


Limouſin beſiegt Hein Müller 


Der Deutſche Schwergewichtsmeiſter Hein 
Müller trug am Dienstag in Charleroi den 
Revanchekampf gegen den Bel ier Guſtav Qi- 
mouſin aus, den er vor 2 Monaten in Köln 
knapp nach Punkten geſchlagen hatte. Vor einer 


304,365 Kilometer (bisher deutſcher Rekord 
Weiſe 292,300 Kilometer, Weltrekord Amſtein, 
Schweiz, 294,845 Kilometer); 10 Stunden: 335,640 
Kilometer (bisher deutſcher Rekord Weiſe 320,240 
Kilometer, Weltrekord Amſtein 325,360 Kilometer), 


Tennis in Meran 


Deutſche Siege und Niederlagen 
Am 3. Tage des internationalen Tennistur⸗ 


großen Zuſchauermenge lieferten fih die beiden niers in Meran kämpften die deutſchen Teilnehmer 
Gegner einen ausgezeichneten Kampf, den der Bel- und Teilnehmerinnen mit wechſelndem Erfolge. 


gier vor feinen begeiſterten Landsleuten in 10] Im Hauptwettbewerb des Turniers, dem 2 
Limouſin einzelſpiel um den Lenz⸗Pokal, ſchieden die deute 
überraſchte diesmal durch feine ſchnellen Angriffe, | ihe 


Runden nach Punkten gewann. 


Damene 


n Damen Stuck und v. Ende / Pflügner aus. 


und Müller hatte ſichtliche Mühe, die harten, meiſt Letztere wurde von der Italienerin Va ler io mit 
überraſchend geſchlagenen, ſchweren Schläge feines | 6:2, 6:1 geſchlagen, und Frau Stuck ſcheiterte 8: 


Gegners zu vermeiden. Auch mit 


geſteigertem 3:6 an der Polin 


Jedrzejowſka. Dafür ga 


Tempo konnte er dem Belgier nichts anhaben. In es im offenen Dameneinzelſpiel eine Reihe deut⸗ 


der 2. Runde mußte Müller für 2 Sekunden zu | ider Siege. x 
Limouſin war immer eine Kleinigkeit im | mit 6:1, 6:0 gegen Mancini, Frau Stuck mit 


Boden. 


So gewannen Hilde Krahwinke 


Vorteil, wenn auch Müller techniſch beffer boxte, ebenfalls 6:1, 6:0 gegen Parmeggiani, Son 


ſo ſchlug er nicht hart genug. In der 8. 


Runde] Außem mit 6:1, 6:1 gegen Gitmann und Edi 


traf Limouſin den Deutſchen Meiſter mit einem Sand er mit 7:5, 7:9, 6:1 gegen Pakſi. Frl. von 
Haken, der daraufhin bis 8 die Bretter aufjuchen | Ende Pflügner verlor 2:6, 2:6 gegen die Italiene⸗ 


mußte. 


Schweden ⸗Sportfeſt in Wien 
Die ſchwediſche Leichtathletik⸗Ländermannſchaft, 


rin Luzzatti. Im Herrendoppel kamen die 
Deutſchen Haenſch / Werner Menzel durch 
einen 6:4-6:4-Sieg über Zuccoli/ V. Valerio eine 
Runde weiter, und im Damendoppel gab es einen 
Sieg der deutſchen Damen Stuck / Sander 


die in Budapeſt den Länderkampf gegen Ungarn 6:2, 6:8, 6:2 über Roſaſpina / Sarkani. Gut geför⸗ 


gewann ſtartete bei einem internationalen Sport- dert wurde au 
iener Stadion. Es gab durchweg gute ſterſchaft von 


feſt im 


das Herreneinzelſpiel um die Mei⸗ 
eran, aus dem folgende Ergebniſſe 


Leiſtungen, und auch einige neue Rekorde wurden hervorgehoben feien: Palmieri — Graf Bawarow⸗ 


aufgeſtellt. 


bewerbe waren: 100 Meter: 1. 


Die Ergebniſſe der einzelnen Wett- | ffi 7:5, 6:3, Wittmann (Polen) — Taroni 7:5, 5.7. 
Mentzer, 7:5, Matejka — Valerio 6:4, 7:5, Bonte — Mar” 


Schweden, 11; 2. Maſchin, Wien 11,2; 200 Meter: | falet 6:3, 10:8, de Stefani — Tloczynſki 3:6, 6:2 
1. Menger, 2,4; 2. König, Wien, 2,7; 3. Gu- 46:4 und Gentien — Martinelli 12:10, 6:4. 


Beispiellose Aufnahme in Reutlingen 


Ueber 1000 oberſchleſiſche Kinder 
verſchickt 


Parteigenoſſen wetteifern in Opferfreudigleit und Hilfsbereitſchaft 
Hindenburg, 5. Oktober. Die NS. Frauenſchaft, Gau Gleiwitz, hat in 


den letzten drei Monaten weit über 


1000 Kinder zur Erholung wegge⸗ 


ſchickt. Die Kinder wurden durchſchnittlich ſechs Wochen untergebracht, und zwar 
wurden nur einige 100 in Kinderheime geſchickt, während weit über 1000 bei 
Parteigenoſſen durch die NS. Frauenſchaft untergebracht worden 
ſind. So z. B. nahm der Gau Deſſau 200 Kinder, der Gau Kurheſſen 400, der 
Gau Württemberg faſt 600, Altheide 50 und Neißer Gebiet 50 Kinder. 


In allen Gauen war die Aufnahme der Kin⸗ 
der ein großer Beweis von Opferfreudig⸗ 
keit und Liebe. Die Kinder wurden nicht nur 
auf das beſte verpflegt, ſo daß durchſchnittlich Ge⸗ 
— ie a von 8 bis 15 Pfund feſtgeſtellt 
wurden, 


ſie wurden z. T. vollſtändig eingekleidet 
und reich beſchenkt. 


Wir greifen z. B. heraus den vor acht Tagen er⸗ 
lebten Empfang von mehreren 100 Kindern in 
Stuttgart und Reutlingen. Schon in Stutt- 
gart wurden die Kinder auf das liebevollſte auf⸗ 
ring In Reutlingen wurden die Kin⸗ 
er von der Parteileitung und der NS. Frauen⸗ 
(daft empfangen. Die SA.⸗Kapelle ſtand am 
ahnhof und erwartete ſie mit klingendem Spiel. 
Auf der Verteilungsſtelle, wo die Pflegeeltern auf 
die Kinder warteten, ſpielten ſich ergreifende 
Szenen ab. Für Reutlingen waren nur 200 
Kinder vorgeſehen, dagegen gab es über 300 
Pflegeeltern, und es war rührend, wie dieſe 
gen wieder baten, ihnen doch ein Kind zu 
geben. 


Ein weißhaariger Herr von mindeſtens 

60 Fahren trippelte aufgeregt hin und 

her und bat und beſchwor jeden, er 

müſſe unbedingt ein Kind mit 
nach Hauſe nehmen! 


Und ſo waren über 100 andere, die immer wieder 
baten. Ein Kleiderwarenfabrikant verſprach, er 


und als er den Jungen hatte, ſtand er mit ſeinem 
Notizblock und gab den Jungens, die dünne 
Hoſen anhatten, Gutſcheine, damit ſie ſich 
anderen Tages bei ihm in der Fabrik Kleidung 
holen konnten. Ein Arzt bat um zwei ſchlecht er⸗ 
nährte Kinder. Ein Förſter kam und ſagte, er 
will das jüngſte und ärmſte Kind. Und die 
Enttäuſchung bei denen, die nach Hauſe gehen 
mußten ohne Pflegling, iſt mit Worten gar nicht 
zu beſchreiben. 

Wir haben verſprochen, nochmals 200 
Kinder nach Stuttgart zu bringen, und von 
vielen Seiten wurde uns ſchon erklärt, daß ſie die 
Kinder mindeſtens drei Monate behalten 
wollen, um fie richtig „herauszyfuttern“. Die 
Kreisleiterin der NS. Frauenſchaft Stuttgart 
ſagte wörtlich: 


E: einen Jungen, den er voll einkleiden kann, 


„Wir kennen hier ſolch unterernährte, 

blaſſe Kinder gar nicht und werden alles tun, 

um dieſen Grenzlandkindern aus 
Oberſchleſien zu helfen.“ 


Wir, die wir dieſe Verſchickung vermittelten, 
werden nie vergeſſen, wie unſere Kinder 
aufgenommen worden ſind, und mancher Vater 
und manche Mutter, deren Kind erholt zurüd- 
kommt, werden der NS. Frauenſchaft, die in ganz 
Deutſchland hilft, Dank wiſſen. 


BRENER DELLA ERZIELTE RAR ME” SE A TEE ES ES PR BIETET FETT E e 


Ri oberſchleſiſche Motorſtaſfel] 3157s 


für Breslau 


Die oberſchleſiſche Motorſtaffel 
ſtellt für die Kraftſchützenſtandarte zwei Züge, 
die Staffel 22 einen Zug, die zuſammen als Kraft- 
radſchützenkompagnie unter dem Kommando von 


Oberſturmführer Heinze innerhalb der Motor ⸗ M 


ſtandarte vor dem Stabschef Röhm vorbeimar⸗ 
ſchieren werden. Die Motorſtandarte wird mit 800 
Fahrzeugen auffahren. Es iſt für Oberſchleſien 
eine beſondere Genugtuung, daß die beiden ober- 
ſchleſiſchen Oberſtaffeln zwei Kraftſchützenkompa⸗ 
gnien ſtellen, während die vier Oberſtaffeln Mit⸗ 
tel- und Niederſchleſien nur mit zwei Kraftſchüt⸗ 
zenkompagnien antreten. 

Die Abfahrt der Züge der Motorſtaffel er- 
folgt Freitag mittags 12 Uhr mit Fahrzen ; 
gen vom Kloſterplatz in Beuthen, die Staffel 
folgt am Sonnabend früh um 8,30 Uhr. 


EEE 
Die Winterausgabe 1933/34 
Kieinen Taschen-Fahrplans 


fürdieProvinzOberschlesien 


gültig ab 8. Oktober ist erschienen 


Aus dem Inhalt: 
mom Reichsbahnfahrplan für alle Stationen 
berſchleſiens 
abe an der Kleinbahn und Kraftpoſtſtrecken 
ae ee von Oberſchleſien nach den 
y Indu · 


utſchen Großſtädten und ins Gebirge 
Verkehrszeiten der Ueberlandbahnen im 
Bene In . — * 

aßenbahn Beuthen und der 
Autobuslinien von Beuthen, Gleiwitz, Hinden: 
. ee 
ngabe der Fahrpreiſe a 
Tarif für die Zuſchläge in Çil- und Schnellzügen 
Preistafel für den Perſonenverkehr 
Preiſe für Monats. und Arbeiterwochenkarten, 
Netz, und Bezirkskarten 
Gepäcktarif und ermäßigter Gepäcktarif für 
Warenproben und Muſterkoffer 
5 gl 6 dem Reið 

zeichnis der von Oberſchleſien na 
= zurüd laufenden Kurs., Speiſe⸗ und Schlaf 
agen 


Für nur 30 Rpf. zu haben 


in den Bap $ 
nhofsbughandlungen, in den Geſchäftsſtellen 
der „Oſtdeutſ en non, in den Buchhandlungen 
an den Zeitungsftänden. 


Reichhaltig und doch über: 
Sichtlich, stellt dieses Kurs” 


buch etwas Vollkommenes|, 


auf diesem Gebiete dar! 


an Tr Be 


Sonntagsrückfahrkarten zum 
S A.⸗Aufmarſch 

Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: x 

Aus Anlaß des SA.⸗Aufmarſches werden die 
aufliegenden Sonntagsrückfahrkarten nach Bres⸗ 
lau mit einer Geltungsdauer von Sonnbend, 7. 
10., ab 0 Uhr an jedermann ausgegeben. 
Der Antritt der Rückfahrt muß ſpäteſtens am 
ontag, dem 9. 10., um 12 Uhr erfolgen 


Hindenburg 


Hindenburger Hauptbahnhof wird 
modernifiert 


Seitens der Hindenburger Reichsbahnverwal⸗ 
tung werden gegenwärtig Arbeiten ausgeſchrie⸗ 
ben, die die Erneuerung des geſamten Hinden- 
burger Bahnhofsgebäudes, vor allem aber im 
Inneren, vorſehen. Dieſe Tatſache wird von 
allen Reifenden, wie überhaupt von der geſamten 
Bevölkerung, freudig begrüßt. Es war aber auch 
die höchſte Zeit, daß hier Wandel geſchaffen wird, 
denn in der jetzigen Form bot der Bahnhof kein 
ſchönes Bild und war eber eine Verſchandelung 
des an wirkungsvollen öffentlichen Gebäuden 
nicht geſegneten Hindenburger Stadtbildes. Mit 
den Arbeiten ſoll bereits ab 15. Oktober begonnen 
werden. Hierbei iſt in Ausſicht genommen, die 
Warteſäle vollkommen zu erneuern: die Eingänge 
zu den Warteſälen erhalten einen neuen Anſtrich: 
die nach dem Flur zu gelegenen Fenſter des 
Warteſaals 2. Klaſſe werden zugemauert: die Vor. 
halle erhält einen neuen Anſtrich; ſämtliche Fen⸗ 
ſter und Türen werden erneuert und erhalten 
einen friſchen Anſtrich. Sämtliche Reklame ⸗ 
tafeln werden beſeitigt und durch 
moderne Raumreklame erſetzt. Das aleiche trifft 
auch auf die innerhalb der Vorhalle aufgeſtellten 
Automaten zu. Durch die Arbeiten werden zahl⸗ 
reiche Handwerker Beſchäftiaung erhalten. 

* RG, . Der zum 6. Oktober angefagte Schu ; 
lun Nea im Konzerthaus Eisner (Pilny) wurde 
auf Mittwoch (20) verlegt. 


Einführung des neuen Landes⸗ 


hanptmanns von Niederſchleſien 
Breslau, 5. Oktober. 


Im Landeshaus wurde der neue Landeshaupt ⸗ 
mann von Niederſchleſien, Be Dr. von Boeck⸗ 
mann, und gleichzeitig der Erite Landesrat und 
ſtellv. Landeshauptmann, Pg. Dr Friedrich, 
der Landeskämmerer von Stutterheim und 
die Landräte Pg. Göß und Pa Börner, durch 
den Oberpräſidenten Helmuth Brückner in ihr 
Amt eingeführt. 


Den arrer und die Kirche 
e 


Ratibor, 5. Oktober. 

Dem Erweiterten Schöffengericht, unter Vere 
ñb von Amtsgerichtsrat Hanſel, wurde der 
als KPD.⸗Mann bekannte, vorbeſtrafte Arbeiter 
Joſef Stronczek aus Markowitz gefeſſelt 
vorgeführt. Am 11. Juli d. J. kam der Ange⸗ 
klagte, nachdem er ſich in einem Gaſthauſe in 
Markowitz Mut angetrunken hatte, auf den 
dortigen Kirchplatz, wo er in nicht wiederzugeben · 
er Weiſe den Ortspfarrer und die Einrichtun. 
gen der kath. Kirche beleidigte. Das Gericht 
berurteilte dieſen Kirchenſchänder zu einer Ge⸗ 


fängnisſtrafe von vier Monaten, 


Ein Konsortium aus Bolleo 


Zuchthausſtrafen u Eiſenbahnräuber 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 5. Oktober. Vor dem Schöffengericht in Oppeln hatte ſich eine 
mehrköpfige ESiſenbahngüter⸗Räubergeſellſchaft zu verantwor⸗ 
ten. Vom Dezember 1932 bis März 1933 wurden auf den Strecken Oppeln — 


Kreuzburg, 


Oppeln — Breslau, Oppeln —Gleiwitz wiederholt 


Güterzüge 


beraubt. Die Täter hatte während der Fahrt die Güterzüge erklettert, die 
Wagen gewaltſam geöffnet und die verſchiedenſten Güter während der Fahrt 


abgeworfen. 


Bei einer Hausſuchung bei dem Arbeiter Kli⸗ 
mek in Bolko wurde auch ein großer Teil der 
geſtohlenen Güter gefunden und beſchlagnahmt. 
Dieſer legte alsdann ein Geſtändnis ab und 
nannte auch die Helfer. Mit ihm hatten ſich der 
Arbeiter Ledwig, der Arbeiter Simon Slo- 
wig ſowie deſſen beide Söhne Richard und 
Peter aus Bolko zu verantworten. Ein wei⸗ 
terer Täter, der Arbeiter Podleſka, ift flüch⸗ 
tig. Außer der Beraubung der Eiſenbahngüter⸗ 
züge waren fie auch angeklagt, bei dem Schneider⸗ 
meiſter Bullerjahn in Groſchowitz einen 
Einbruch ausgeführt zu haben. Die Angeklag⸗ 


ten beſtritten, an den Raubzügen beteiligt ge⸗ 
weſen zu ſein, wurden jedoch auf Grund von 
Zeugenausſagen und des Geſtändniſſes des Kli⸗ 
mek überführt. Der Staatsanwalt beantragte 
hohe Zuchthausſtrafen. p 

Das Gericht verurteilte Klimek zu zwei 
Fahren Zuchthaus, Ledwig zu zwei 
Jahren drei Monaten Zuchthaus, Richard 
Slowig zu einem Jahr 10 Monaten 
Zuchthaus und Peter Slowig zu 9g Mona- 
ten Gefängnis. Der Vater Simon Slo- 
wig wurde wegen Mangels an Beweiſen frei⸗ 
geſprochen. 


Kurze Provinz nachrichten 
— u) 


Die Unterſchlagungen 
in der Gemeindekaſſe Kandrzin 


Die Gemein devertreter von Kandr⸗ 
zin hielten im Rathaus unter Vorſitz des Ge. 
meindeſchöffen Simmert eine Sitzung ab. Für 
die SS. wurde eine Beihilfe von 80,— RM. be- 
willigt. Die Flußbadeanſtalt wurde auf 5 Jahre 
an Bademeiſter Zwack verpachtet. Ferner wurde 
die Einſtellung von 2 Kaſſengehilſen genehmigt 
und das vorläufige Ergebnis der Kaſſenrevi⸗ 
ſion der Unterſchlagungen in der Ge⸗ 
meindekaſſe bekannt gegeben. Die Unterſchlagung 
beträgt bis jetzt 5000 RM. 


* 


* Coſel. Winterhilfs werk. Im Saale 
des Keglerheims fand eine Sitzung der Kreislei⸗ 
tung der NSDAP. ſtatt, in der nach einem Vor⸗ 
trag von Kreisleiter, Bürgermeiſter Hartlieb, 
eine Arbeitsgemeinſchaft zum Kampf gegen Hun- 
ger und Kälte gebildet wurde. 

* Leobſchütz. Perſonalien. In den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt wurden am 1. Oktober Hauptlehrer 
Fleiſcher, Bleiſchwitz, Hauptlehrer Schar ⸗ 
berth, Leisnitz, und Lehrer Seidel, Dobers⸗ 
dorf. — Steuerſekretär Weigelt, der bisherige 
Leiter der Zollamtnebenſtelle Roben, wurde ab 1. 
Oktober nach hier ver etzt. — Nach⸗ ſchwe⸗ 
rem Leiden verſchied in Ziegenhals, wo ex Hei⸗ 
lung ſuchte, der Geiſtl. Rat Pfarrer Fra. M üT- 
ler, Naſſiedel. 

* Groß Strehlitz. Selbſtmord eines 
Bahnhofsvorſtehers. Tot aufgefunden 
wurde in ſeiner Wohnung der Bahnhofsvorſteher 
M. Sein hieſiges Amt bekleidete er erft feit fur- 
zer Zeit, nachdem er vorher in Gleiwitz tätig 
war. Ueber die Gründe ſeiner Tat konnte bis 
jetzt noch nichts Genaueres feſtgeſtellt werden. 


Kleine a 


| Stellen Angebote 


Sofort gesucht: 


für Seiden, Stoffe und 
Damenmäntel- Abteilung 


Kontoristin 
für Großdeſtillation, die ſicher im Ned- 


ſucht. Bewerbungen u. Zeugnisabſchriften 
erbeten unter B. 4841 an die Geſchäfts.] ſucht, 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen DE. 


l. Verkäuferin 


Zuschriften mit Bild und Gehaltsansprüchen an 


Bobrowsky & Zellner, Gleiwitz, Ring 


T stetten-Gefugje 
i , S. g t . S i į 12 

eee, ee ie Bess. Madchen Be 15 4842 u 

Stellung als * AE Verlagsanstalt 


Allein mädchen 
in kinderloſem Haush. 


* Roſenberg. Ein wohnerſtand am 1. 
Oktober. Roſenbergs Einwohnerzahl ift gegen- 
über dem Vormonat um 14 gefallen. Sie beträgt 
demnach 6838. Es waren 38 Neuanmeldungen, 
9 Geburten, 61 Abgänge und 10 Todesfälle zu ver⸗ 
zeichnen. — Am heutigen Tage kann verw. Frau 
Hauptlehrer Paruſel ihren 90. Geburts⸗ 
tag feiern. 


Kein Verbot des Woiwoden 
für „Hu arenſieber“ 


Tarnowitz, 5. Oktober. 

Wie wir von der Woiwodſchaft erfahren, iſt 
ſeitens der Deutſchen Theatergemeinde 
beim Woiwoden Einſpruch dagegen erhoben 
worden, daß die Aufführung des Stückes „Hu⸗ 
ſarenfieber“ in Tarnowitz nicht ſtattfinden 
kann. Es wird Wert auf die Feſtſtellung gelegt, 
daß Stück und Aufführung nicht von der 
Woiwodſchaft bezw. vom Staroſten verbo⸗ 
ten worden ſind, ſondern lediglich die örtliche 
Genehmigung für die Hergabe des Saales 
des Tarnowitzer Volksheims zu dieſer Aufführung 
verſagt wurde. 


* 


Im Verwaltungsſtrafverfahren wurde ein 
Bruder des erſtochenen Volksbundmitgliedes Ron- 
rad Dielong aus Friedenshütte wegen Tra⸗ 
gens eines Hakenkreuzabzeichens zu 14 Tagen 
ſtrengen Arreſts ohne Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. 

* 
„Der Weſtmarkenverein hat eine Ent- 
ſchließung gefaßt, in der die Behörden aufgefor⸗ 
dert werden, unverzüglich die Jungdeutſche 
Partei aufzulöſen. 


zeigen 


Friseur-Salon 


fofort zu vermieten, eignet 
fih für jede Branche. 
Gleiwitz, Tarnowitzer Landſtraße 30 Ecke 
Fichteſtraße, Ploch. 


2-Zimmer- 
Wohnung 


mit Bad u. Beigelaß, 


Das Haus 
1. Stock, ſofort in 
Beuth., Mannheimer: 


F 
der Qualitat: 
ſtraße 3, zu vermieten. 
101. N für 
Miet⸗Geluche Drucksachen 


Stube u. Küche jeder Art und 


od. 1 Stube i. Altbau Ausführung 
ſofort geſucht. Angeb. 


Stube u. Küche Kirsch & Müller 


— — — —ů: 
Suche für meine Biere und Likörſtuben Ang. erb. u. L. m. 954 in Beuthen geſucht. G. m. b. H., BEUTHEN 0s. 


tüchtiges, umſichtiges 


Büfettfräulein sowie Fräulein 


zum Bedienen der Gäſte. Bewerbung. mit 


Zeugnisabſchriften find zu richten unter] 2.8.⸗Wohng. m. gr 
8. Entr., Bad u. S 
11. 33, ng 
Wohng. mit Bad, im 
Part., f. 60 RM. für 
15. 10. 33 od. fpät. zu 


4840 an die Gſchſt. dief. Zeitg. Beuth. 
— — 
. ͤ GREIFT PEE 


Ticht. Putzmacherinnen, 


i. Verkauf sehr gewandt, p. sofort gesucht. 
Fa. C. Lier, Beuthen 08. 


für 1. 


vermieten. 


500-1000 kg Tragkraft, t 
gebraucht, trotzdem fahrbereit, höchſtens bis Zu erfragen: 


8 PS, geſucht. Angebote unter B. 4839 an 
die Geſchäftsſtelle 


Höbg., Dorotheenitr. 62 
— — 


Renovierter 


Laden, 


in dem viele Jahre 
Buch- u. Papierhdlg. 
betrieben wurde, ſof. 
billig zu vermieten. 


gaborze OS., 
dieſer Zeitung Beuthen König.⸗Luiſe- Apotheke. 


a. d. G. d. dig. Bth.] Angeb. unter B. 4838 


1. d. 6. d. 8tg. Bth. 


„Bermietung I Moblterte Zimme 


Wiederverkäufer 
find. geeign. Bezugss 
quellen aller Art im 
dem Fachblatt 
„Der Globus“, 
Nürnbg., Maxfeldſtr. 28 
Probenummer koſtenl. 


Pferdeversteigerung. 


Am 13. Oktober 1933 werden im Hofe des 
Hauptzollamts, Kaſernenſtraße 35 
(ehem. Moltkekaſerne), 3 Pferde (braune 
Stute, 1,62 m groß, 6 Jahre alt, Eiſen. 
ſchimmelwallach, ca. 1,47 groß, 3 Jahre alt 
und brauner Wallach, 10 Jahre alt) vere 
ſteigert. 


5 


l, 


Schönes, ruhiges 


Zimmer 
mit Bad geſucht. 
Kretſchmer, 
OS. Landestheater, 
Beuthen DS, 


0 
pült 


Wieczorek, 


uptzollamt Beuthen DS, 
eX . Faßmann. 


i 
4 


x 


c 
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Preisſchutz im Tabakwarenhandel 


Tagung der Beuthener Zigarrenkaufleute 
[Eigener Bericht 


Beuthen, 5. Oktober. 
Im Mittelpunkt der Tagesordnung der Mit- 
gliederverſammlung des hieſigen Reichs ver⸗ 
bandes des deutſchen Einzelhandels 
mit Tabakwaren EB. am Mittwoch abend 
ſtanden die Vorträge über das neue Geſetz 
betreffs Verbots des Verkaufs von Tabakerzeug⸗ 
niſſen unter dem Steuerzeichenpreis und über den 
außerordentlichen Gautag in Breslau. Die Ver⸗ 
ammlung im Konzerthaus zeugte von den Be- 
trebungen der nationalſozialiſtiſchen Regierung, 
auch dieſen Fachhandel zur Geſundung zu bringen. 
Der Ortsgruppenleiter J eziorowſki klärte 

über die neuen geſetzlichen Beſtimmungen auf. 


Es jei im Kleinhandel unzuläſſig, an 

den Verbraucher Tabakerzeugniſſe unter 

dem Kleinverkaufspreis abzu⸗ 

geben, der auf dem Steuerzeichen ange⸗ 

geben iſt, oder dem Verbraucher Rabatte 

zu gewähren. 

Der Kleinverkaufspreis fei aljo der Steuerzeichen⸗ 
preis. Von dieſem Verbot ausgenommen ſeien 
lediglich der Preisnachloß im Falle der Abgabe 
von Zigarren in geſchloſſenen Kiſten zum Preiſe 
von 5 Mark aufwärts, wenn er 3 v. H. nicht über⸗ 
ſteigt und wenn bar bezahlt wird, ferner Preig- 
ermäßigungen, die im Falle der Geſchäftsaufgabe 
oder des Konkurſes zur Räumung der Beſtände 


notwendig werden oder die fih im Falle un ver⸗ an 


ſchuldet eingetretener Minderung in der Be⸗ 
ſchaffenheit der Tabakerzeugniſſe als notwendig 
erweiſen, wenn das Hauptzollamt nach Be⸗ 
nehmen mit der Vertretung des Einzelhandels 
mit Tabakwaren die Genehmigun erteilt 
hat. Es wurde beſonders darauf hingewieſen, daß 


es nicht unverſchuldet fei, wenn jemand 40-Rfen- 
nig⸗Tabak liegen hatte, denn hier handle es ſich 
tatſächlich um minderwertige Sorten, die der 
Fabrikant trotz der Mindeſtbanderole von 
10 Mark zum Kleinverkauf zu 40 Pfennig in den 
Verkehr brachte. Mit dem Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes am 1. Oktober ſollte dieſer Tabak ver- 
ſchwunden ſein oder er darf nur mit 50 Pfennig, 
dem Steuerzeichenpreis, verkauft werden. 


Wer vorſätzlich oder fahrläſſig dem Ver⸗ 

bot des Verkaufs unter Steuerzeichen⸗ 

preis zuwiderhandelt, werde mit Geld⸗ 

ſtrafe oder Gefängnis bis zu 
2 Fahren belegt. 


Der Straßenhandel mit Tabakwaren werde 
in Zukunft von der Erteilung einer Erlaub⸗ 
nis abhängig gemacht werden, die wiederum 
vom Nachweis eines Bedürfniſſes abhängig ſein 
werde. Schriftführer Moch ſprach über den 
Gautag in Breslau am 23. 
an der Einführung einer Handelskarte ge⸗ 
arbeitet und erwogen, „geleitete Ware“ (Marken- 
zigarren und Zigaretten) ſtaatsſeitig zu über⸗ 
nehmen. Das Streben des Reichsverbandes gehe 
dahin, zünftige, volksbewußte Zigarrenkaufleute zu 
erziehen. Es wurde darauf hingewieſen, daß der 
Verkauf von Tabakwaren in Trinkhallen und 
dergl außerhalb der geſetzlichen Ladenſchlußzeiten 
Nichtgäſte verboten ſei und daß ſich bei Ueber⸗ 
tretung nicht nur der Verkäufer, ſondern auch der 
Käufer ſtrafbar mache. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß, die Genehmigung zur Offenhaltung der 
Geſchäfte für Sonntag, den 31. Dezember, an 
Stelle des „Kupfernen Sonntags“ zu bean⸗ 
tragen. k. 
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Koſtbares Gemälde neitohlen 


Krakau, 5. Oktober. 

Aus dem Palais des Grafen Puslowſki 
wurde auf geheimnisvolle Weiſe ein Gemälde 
im Werte von 100 000 Zloty geſtohlen. Das 
geraubte Werk iſt vom italieniſchen Meiſter 
Lorenzo Lotto ums Jahr 1504 gemalt wor⸗ 
den. Es ſtellt die heilige Familie mit Johannes 
dem Täufer und dem hl. Franz von Aſſiſt dar. 
Die Polizei nimmt an, daß der Raub von einer 
Bande ausländiſcher Gemäldediebe ausgeführt 
wurde, da das Bild fachmänniſch aus dem Rah⸗ 
men entfernt wurde. 


Opreln 


* Oppeln benötigt ein eigenes Theater. Ein 
Denkmal fegt fih jeder jelbit, der ſich durch feine 
Mitgliedſchaft zur Deutſchen Bü hne als 
eg deutſcher und chriſtlicher Kunſt bekennt. 
Dieſes Denkmal ſoll zu Stein werden. Der 
Saanio ift bereits vorhanden, der Plan 
fertig. ber noch fehlt der große Wille, den 
Plan zu verwirklichen, der Wille aller Volks⸗ 
genoſſen, die wie unſer Führer Hitler in der 
Theaterkunſt einen der wichtigſten Kulturfaktoren 
ſehen. enn in nächſter Zeit Staatskommiſſar 


Hinkel in Oppeln weilen wird und 3000 Mit- | K 


glieder der Theatergemeinde ihm die Forderung 
zur Uebermittlung nach Berlin mitgeben könnten: 
zStärkt das Deutſchtum im bedrohten Dften! 

ut ein würdiges Theater!“ ſo kann dieſer 
Ruf nicht unbeachtet bleiben. Aber noch hat die 
Deutſche Bühne nicht einmal die Hälfte dieſer 
Mitgliederzahl. Darum heißt es jetzt nicht mehr 
abſeits ſtehen und mitzuarbeiten. Die Ge- 
ſchäftsſtelle der Deutſchen Bühne befindet ſich 
bei Muſchner, wo auch die Anmeldungen ent⸗ 
gegengenommen werden. 

* Aus dem Vereinsleben. Im Saale von 
Kenſche veranſtaltete der Männergeſang⸗ 
einen Familienabend. 
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Berliner 
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Im Vordergrund des Abends ſtand der Geburts⸗ 
tag des Reichspräſidenten. Reichsbahnrat Q ir d- 
hoff würdigte in einem Vortrag die großen Ver- 
dienſte Hindenburgs in Krieg und Frieden. Ueber 
die Neuorganiſation und die Aufgaben der Ge⸗ 
ſangvereine ſprach Direktor Lehmann. Der 
Abend wurde durch muſikaliſche Darbietungen un⸗ 
ter Leitung von Chormeiſter Höhne ausgefüllt. 
Sangesbruder Hudeczek ſchenkte dem Verein 
zwei ſelbſtgemalte Bilder des Reichspräſidenten 
ſowie des Reichskanzlers. Auch der Verein 
ehem. 63er veranſtaltete eine Hindenburg⸗Ge⸗ 
burtstagsfeier, wobei der Vorſitzende Major a. 
D. Reymann auch als Vertreter der Reichs⸗ 
wehr Hauptmann Kirſten begrüßen konnte. Im 
weiteren Verlauf des Abends wurde auch Stadt⸗ 
älteſter Reymann als älteſter 63er geehrt und 
des 50. Geburtstages von Rechtsanwalt Sie gis- 
mund und Rendant Titze gedacht. 

* Was bringt das Winterſemeſter der Volks⸗ 
hochſchule? Die Volkshochſchule Oppeln wird auch 
im Winter 1933/4 ein Arbeitsſemeſter 
durchführen. Der Arbeitsausſchuß der Volkshoch⸗ 
ſchule hat ſich bereits mit dem Arbeitsplan be⸗ 
ſchäftigt. Dieſer zerfällt in zwei Teile, und zwar 
einen nationalpolitiſchen Teil und einen 
bpraktiſchen Teil. Im nationalpolitiſchen Teil 
ſind u. a. borgeiehen: Leſung und Erläuterung 
beſonderer Kapitel aus Adolf Hitlers „Mein 
ampf“. Der organiſatoriſche Aufbau der 
NSDAP... Die Hitlerjungend im Dienſte der 
Volkswerdung. Die Eroberung des Oberſchleſiers 
für den Nationalſozialismus. Raſſenkunde und 
Naſſenpflege Die Sendung des deutſchen Oſtens. 
Im praktiſchen Teil find u. a. vorgeſehen: Eng⸗ 
liſch für Anfänger 3. Teil ſowie für Fortge⸗ 
ſchrittene. Franzöſiſch für Anfänger und Fortge⸗ 
ſchrittene. Italieniſch für Anfänger und Fortge⸗ 
ſchrittene. Spaniſch für Anfänger. Wunder der 
Sternenwelt. Die Oder als Lebensſtrom Schle⸗ 
ſiens. Gutes Deutſch. Bürgerliches Rechnen. Gym- 
nächſt über Zweck und Ziel der NS.⸗Volkswohl⸗ 
führliche Leſeverzeichnis kann koſtenlos in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, Rathaus, Zimmer 5, bezogen werden. 
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Goebbels ſpricht 


[Telegraphif 


Berlin, 5. Oktober. In ſeiner Rede zur Be⸗ 
kanntgabe des Schriftleitergeſetzes ſagte Reichs⸗ 
miniſter Dr Goebbels u. a.: 

„Die Reichsregierung hat das neue Schrift- 
leiter⸗Geſetz beſchloſſen, und ich glaube, wir ſtehen 
damit an einem entſcheidenden Wendepunkt in der 
Entwicklung der öffentlichen Meinung 
in Deutſchland. Der Glaube, daß es eine Freiheit 
des Geiſtes und eine Freiheit der Meinung, los- 
gelöſt vom nationalen und vom völkiſchen 
Intereſſe, geben könne, iſt im Rückzug be⸗ 
griffen. Man beginnt in der ganzen Welt ein⸗ 
zuſehen, daß die Freiheit des Geiſtes und die 
Freiheit der Meinung Grenzen finden müſſen, 
wo ſie ſich mit den Rechten und Verpflichtungen 
des Volkes und Staatskörpers zu 
ſtoßen beginnen. 

Der Begriff der abſoluten Preſſefreiheit iſt 
ausgeſprochen liberal. In ſeiner Ueberſpitzung 
haben wir feſtſtellen müſſen, daß die Freiheit der 
einungen, je mehr ſie dem Einzelindi- 
viduum überantwortet wurde, umſo mehr im 
Hinblick auf das Geſamtintereſſe eines 
ganzen Volkes zu Schaden kam. Die Freiheit des 
Individuums richtet ſich immer nach der Freiheit, 
die ein Volkskörper an ſich zu genießen in 
der Lage iſt, und die Freiheit des einzelnen muß 
ihm umſo mehr eingegliedert werden, 


je größer die Gefahren ſind, von denen 
der Staatskörper an fih bedroht ift, 


Dieſe Begrenzung der Geiſtes⸗ und Meinungs⸗ 
freiheit wird fih zum Segen des ganzen Staats- 
weſens auswirken, wenn die Mehrheit der Wohl⸗ 
meinenden ſie ſich freiwillig auferlegt 
und ſie von Staats wegen den Widerſtrebenden 
aufgezwungen wird. In dem Augenblick, in dem 
der Staat ſich dieſes ſouveränen Rechtes begibt, 
begibt er ſich der Möglichkeit, eine zielbewußte 
Politik nach innen und nach außen zu betreiben. 
Niemand ſoll ſo naiv ſein, zu glauben, daß in 
der nationalſozialiſtiſchen Führung überhaupt 
nicht eine Meinungsverſchiedenheit 
aufkommen könne. Dieſe Meinungsverſchieden⸗ 
heit wird unter vier Augen offen ausgekämpft. 
Wenn aber einmal eine Entſcheidung ge 
troffen wird, dann wird dieſe Entſcheidung an⸗ 
genommen von dem, der dafür und dawider iſt. 
Es lebt im deutſchen Volke ein unausrottbarer 
Hang, das gedruckte Wort für ernſter zu neh⸗ 
men als das geſprochene. Aus dieſer Erkenntnis 
heraus muß man i 


mit größerer Verantwortung an die 
Drucklegung eines Wortes gehen als 
- an fein Ausſprechen. 


Die überwiegende Mehrzahl des deutſchen Volkes 
hat auf dieſe Regierung ihre allerletzte Hoffnung 
geſetzt. Möglich, daß ſie in einzelnen Beſchlüſſen 
irrt, unmöglich, anzunehmen, daß nach dieſer 
Regierung etwas Beſſeres kommen könne. Es 
kann deshalb für jeden nationalgeſinnten und 
verantwortungsbewußten Staatsbürger gar keine 
Möglichkeit geben, als die Entſchlüſſe und Be⸗ 
ſchlüſſe dieſer Regierung zu decken und dafür zu 
ſorgen, daß ſie zu greifbaren Ergeb⸗ 
niſſen führen. Wenn mir heute ein Schrift- 
leiter entgegenhält, die nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
gierung hat uns die Freiheit der Mei- 
nung genommen, ſo wollen wir uns doch als 
Fachmänner der Preſſe nicht ſelbſt etwas vor 
machen. Ich hätte es einmal erleben wollen, 
daß irgendein Schriftleiter es gewagt hätte, eine 
freie Meinung gegen die feines Brotge- 
bers zu vertreten und ſich dann darauf 
zu berufen, daß doch in Deutſchland die 


Freiheit des Geiſtes herrſche, 
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Schriftleiter⸗Geſetz 


che Meldung) 


Iſt es nun für einen Schriftleiter etwas End 
ehrendes, wenn an Stelle des Verlegers der 
Staat eintritt? Glaubt er, nicht etwa größe 
ren Idealen zu dienen, wenn er ſich dem Willen 
und den Aufgaben des Staates ein. und unter. 
ordnet, als wenn er fih dem Willen und den Auf. 
gaben eines zweckbeſtimmten Konzerns oder 
wirtſchaftlichen Unternehmers unter. 
ordnet? 

Es iſt das ſouveräne Recht des Staates, die 
öffentliche Meinung in ihrer Geſtaltung u 
überwachen. Wenn in Journaliſtenkreiſen 
Klage darüber geführt wird, daß das Bild der 
deutſchen Preſſe zu uniform geworden ſei, ſo 
muß ich dem gegenüberhalten, daß das nicht 
im Willen der Regierung geweſen iſt. 


Ich kann doch nichts dafür, wenn Zeitun⸗ 
gen, die früher gegen die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung Sturm gelaufen 
find, heute päpſtlicher fein wol⸗ 
lenalsder Papſt. 


Wir zwingen ſie doch nicht zu Charakterloſig⸗ 
keit. Wir verlangen nur, daß ſie nichts gegen 
den Staat unternehmen. Es wäre uns durch⸗ 
aus recht, wenn ſie für das jeweils wechſelnde 
Publikum eine jeweils wechſelnde Nüance 
hätten. Der Vielgeſtaltigkeit der öffent. 
lichen Meinungsbildung iſt durchaus kein Hin⸗ 
dernis entgegengeſetzt. Aus Männern, deren 
idealſte Tugend nicht der Mut iſt, Helden zu 
rg das ijt keine nationalſozialiſtiſche Auf⸗ 
gabe. 

Uns kann es ſchon recht ſein, wenn die freie 
Auseinanderſetzung beginnt. Selbſtverſtändlich 
hat fie ſich im Rahmen der Linien zu halten, die 
wir für die große Politik gezogen haben. 

Das neue Schriftleitergeſetz hat die Abſicht, 
Sie mit Verantwortung zu beladen. Wir 
wollen keine Geſinnungslumperei, ſondern wir 
wollen eine offene und ehrliche Sprache. 
Wir wollen aufrichtige Männer haben, 
die aus vollſtem Herzen und mit ganzer Verant- 
wortung dieſem Staat dienen, weil ſie ihn für 
zweckmäßig und für das Beſte halten, das unter 
den gegebenen Umſtänden überhaupt möglich er- 
ſcheint. Wenn die Regierung in einem Punkte 
nicht einig und ſchließlich autoritativ eine Ente 
ſcheidung fällt, glauben Sie, daß dieſe Entſchei 
dung dann beffer dadurch wird, wenn Sie fie, 
über die die Regierung unter Zuhilfenahme der 
leren Fachleute nicht einig geworden iſt, den 
breiten Maſſen des Volkes aufs neue 
vorlegen? Im Gegenteil, Sie begehen damit den 
ſchlimmſten Fehler, der überhaupt began⸗ 
pen werden kann, indem Sie einen Beſchluß, der 
ſchon an ſich zweifelhaft iſt, nun noch durch 
Miesmacherei, durch Skeptizismus ſabotieren. 

Das ganze deutſche Preſſeweſen iſt auf eine 
abſolut neue Grundlage geſtellt. Jeder hat im 
Rahmen der großen Aufgaben, die wir erfüllen 


müſſen, volle Entfaltungsfreiheit. Die 
Regierung hat ein Intereſſe daran, 
aufrichtige Männer zu beſitzen, die die 


Fe der zu handhaben verſtehen und die auf 
ihre Art an den großen nationalen Mufe 
gaben mitzuarbeiten entſchloſſen 


ſind. Tue ich Ihnen denn einen Schaden an, 
wenn ich dafür ſorge, daß der Schriftleiter zu 
ſeinem Beruf eine nationale und ſittliche Reife 
mitbringen muß? 

Das Recht zu ſchreiben, iſt verbunden mit 
Verpflichtungen dem Staate gegenüber. 
Der Staat überläßt die Kontrolle der Initiative, 
der Selbſtdiſziplin und der Selbſtverwaltung des 
Preſſeberufes. Das Schriftleitergeſetz iſt, ich 
möchte faſt ſagen, das modernſte der Welt. In 
5, 6 oder 7 Jahren werden die anderen Länder 
dieſes Geſetz abſchreiben. Ich ernenne hiermit 
Dr Dietrich zum Vorſitzenden des Reichsver⸗ 
bandes der „Deutſchen Preſſe“. £ 
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Rotfrontmann belastet Torgler 


„Fertig zum Losſchlagen“ 


„Es hat bloß nicht geklappt“ 


Telegraphiſche Meldung) 


Leipzig, 5. Oktober. Zu Beginn der Leipziger 
Verhandlung wird zunächſt der Angeklagte 
Torgler weiter vernommen. 

Der Vorſitzende hält ihm eine Ausſage der 
Zeugin Baumgart vor, die etwa um 16 Uhr 
am 27. Februar geſehen hat, daß Torgler im 
Vorraum zum Saal 12 mit dem Abg. Neu⸗ 
bauer auf dem Sofa geſeſſen hat. Der Vore 
ſitzende fragt, wie das mit ſeinen Angaben zu ver⸗ 
einbaren ſei, er habe doch geradezu geſagt, daß er 
nicht mit Neubauer dort geſeſſen habe. 

Torgler erwidert, er habe mit Neubauer an 
jenem Tage dreimal geſprochen und habe des⸗ 
halb nach Wochen und Monaten nicht mehr aus- 
einanderhalten können, wo und wann bie einzel- 
nen Geſpräche geführt wurden. 

Der Vorſitzende hält dem Angeklagten weiter 
die Ausſage des Amtsgehilfen Albert vor, daß 
van der Lubbe am 27. Februar im Reichs⸗ 
tag geweſen ſei und daß er ihn ſelbſt 


im Fahrſtuhl nach oben befördert habe. 

Nach einiger Zeit ſei derſelbe Mann wie⸗ 

der mit einer Papiertüte in der Hand 
heruntergekommen. 


Te betont erneut, daß er van der Lubbe 
nicht kenne; im übrigen halte er es für aus⸗ 
geſchloſſen, daß man einen jo ausſehenden Men- 
chen ungehindert in den Reichstag hineingelaſſen 
hätte. Er habe feit November 1932 für die Rom- 
muniſtiſche Fraktion einen Studenten Perl be⸗ 
chäftigt, der van der Lubbe ähnlich fehe, aller- 
ings einen Kopf kleiner ſei. Vielleicht ſei 
dieſer Mann von dem Zeugen als van der 
Zubbe angeſehen worden. Auf die Frage 
des Vorſitzenden, ob es nicht möglich fei, in Be- 
gleitung eines Abgeordneten in den Reichstag zu 
ommen, erwidert Torgler, das ſei ſo unbean- 
ſtandet nicht möglich genelen, gibt dann 
aber auf weitere Fragen zu, daß die Möglichkeit 
im allgemeinen wohl beſtanden hätte. 

Der Vorſitzende weiſt dann darauf hin, daß 
van der Lubbe damals doch noch nicht ſo ab⸗ 
geriſſen geweſen ſei. van der Lubbe ſei doch 
auch ſchon früher, wie ein Zeuge bekundet, im 
Reichstag geweſen, und zwar bei einer Bejid- 

igung. 

Torgler erwidert, daß ſich bei ern 
gungen jeder, ganz gleich wie er aus ſah, bes 
teiligen konnte, wenn er ſein Eintrittsgeld 
bezahlte. 

Der Vorſitzende wendet ſich dann zu van der 
Lubbe und fragt ihn, ob er an einer ſolchen 
Beſichtigung des Reichstages ttil- 
genommen habe? 

van der Lube ſteht auf, lacht und erklärt: „Das 


kann ich nicht ſagen“. 

Als dem Angeklagten durch den Dolmet⸗ 
ſcher die Frage noch einmal vorgelegt wird, 
antwortet van der Lubbe mit „Nein“. ? 

Der Vertreter des Oberreichsanwaltes Parri- 
fes fragt den Angeklagten Torgler, ob bei 
er Kommuniſtiſchen Fraktion immer nur ele 

ant gekleidete Kavaliere verkehrt 
ätten. 

Torgler erwidert, es komme immer darauf an 


wer der Beurteilende ſei. Beſonders an Tagen, 


an denen der Sozialpolitiſche Ausſchuß 
ſaß, feien Erwerbsloſe gekommen, aber ge- 
rade dann ſeien die Reichstagsbeamten beſonders 
auf dem Poſten geweſen. Leute ohne weißen Rra- 
gen ſeien nicht aus den Augen gelaſſen 
worden. ! 

Landgerichtsdirektor Parriſius weiſt auf die 
Behauptung Torglers hin, daß van der Lubbe 
unter Umſtänden mit dem Studenten Perl ver⸗ 
wechſelt worden fein kann; er fragt den Anges 
klagten, ob er mit dem Studenten Per! in dem 
Vorraum geſeſſen habe und fügt hinzu, daß wäre 
wieder eine neue Lesart. £ 

Gegen dieje Art der Frageſtellung proteſtiert 
der Verteidiger Torglers, Rechtsanwalt Dr Sack. 

Der Vorſitzende richtet nun ſeinerſeits die 
Frage an Torgler, ob er am Brandtage im Dber- 
geſchoß des Reichstages mit dem Studenten 
Perl zuſammen geweſen ſei. 

Torgler verneint und ſagt, er habe die 
Verwechſlungsmöglichkeit des Perl nur im Bu- 
ſammenhang mit der Behauptung erwähnt, daß 
am Tage vorher ein van der Lubbe ähnlich 
ſehender Mann im Reichstagsfahrſtuhl hinauf⸗ 
gefahren ſei. 

Der Vorſitzende weiſt weiter auf die Ausſagen 
einer Zeugin hin, daß der kommuniſtiſche Abge- 
ordnete Koenen zuſammen mit van der 
Lubbe im Preußiſchen Landtag den Fahrſtuhl 
hinaufgefahren ſei. 

Torgler hält das für ausgeſchloſſen. 

Die Fragen des Vorſitzenden an van der Lubbe, 
ob er den Preußiſchen Landtag kenne und ob 
ihm der Abg. Koenen bekannt fei, berneint 
der Angeklagte. ; 

Der Borfigende hält dem Angeklagten T o r ge 
ler weiter die Ausſage des Zeugen Weber- 
ſtedt vor, wonach am Tage nach dem Brande 
aus dem lommuniſtiſchen Fraktionszimmer 58 a 
beide Schreibmaſchinen entfernt 
waren und das ganze Zimmer ſo aufgeräumt 
geweſen ſei, als ob man die Abſicht batte, nicht 
zurückzukehren. 


Torgler erklärt, daß ſeines Wiſſens nur eine 
Schreibmaſchine dort ſtand und daß von Auf 
räumen ebenſowenig wie bei den anderen Bims 
mern die Rede ſein könne. 

Weiter der Vorſitzende eine Zeugenaus⸗ 
ſage lee wort am Tage nach 22 rande 
ein Loch im Glasda feſtgeſtellt wurde. 
Ueber dem kommuniſtiſchen Fraktionszimmer ſei 
eine Scheibe herausgeweſen, und die Scherben 
hätten unten gelegen. Ueber dem Loch ſei eine 
Leiter angeſtellt geweſen. 

Torgler erwidert, daß ihm dieſer Vorgang 
völlig unverſtändlich ſei. Als er abends 
das Zimmer verlaſſen habe, habe er nichts davon 
bemerkt, und er wiſſe nicht, durch wen und um 
welche Zeit dieſe Scheibe zerbrochen worden ſei. 

Vors.: „Auch Spuren von genagelten 
Stiefeln ſollen auf einem Fenſterbrett ent- 
deckt worden ſein, über das man vom zweiten 
Obergeſchoß zu den kommuniſtiſchen Fraktions⸗ 
räumen gelangen kann. 

Torgler erklärt, daß von den Angeſtellten des 
1 niemand genagelte Schuhe gehabt 
abe. 


Es kommen dann die 


Vorgänge nach dem Reichstagsbrand 


zur Sprache. 

Torgler ſchildert, daß er vom Reichstag aus 
um eſtaurant Aſchinger am Bahnhof 
Fare traße gegangen iſt, wo er ſich mit dem 
eugen Birkenhauer verabredet hatte. In 
einer Begleitung war außerdem Koenen. 

taler erklärt, daß er hier noch eine neue 

us ſage zu machen habe. Es fei richtig, daß 
außer den Dreien ſpäter noch ges Perſonen þin- 
zugekommen find, nämlich Bruno Peterſen 
und ein Parteifreund Herbert Wehner. Er 
babe fid zunächſt nicht daran erinnert und fei 
erſt durch den Vorhalt von ri mi nad) 
der ee T yua darauf gekommen. 


Etwa um 22 r, fuhr 2 — fort, ſei ein 
2 tr an ihren Tiſch gekommen und habe 
at, 


ob fie ſchon wüßten, daß der Reichstag 
brennt. 


Torgler erklärt er habe das ä 
„ zunächſt 
Flachſerei aufgefaßt und geſagt: 
„Machen Sie doch keinen Unſinn.“ 
er Kellner erwiderte doch: 
W gtin, nein, es find ſchon Tauſende von Leu. 


Erſt dann habe ich die Sache ernſthaft auf 


als 


le Ich bin fofort aufgeſtanden, und wir 
Inffen. kurz nach 22 Uhr das Reſtaurant ver- 


Vorſ. : 3 S 
daß def“ „Das weſentliche bei der Sache ift doch, 
Sluts Zeuge kr Geſchäftsführer des 


enais „aufgenommen haben, als Sie 


Nachri ſich darüber gewundert hat, daß Sie die 
da a 


Torgler: „Das iſt nur dadurch zu erklären, 
daß wir, die wir allein hinten in der Ecke ſaßen, 
noch gar keine Ahnung davon hatten, wenn auch 
vorn die Leute es ſchon wußten und aufgeregt 
waren.“ Er habe ſich in die Straßenbahn geiebt 
und fei zum Reichstag gefahren. Er habe es 
aber aufgegeben, durch die re zu kom⸗ 
men, beſonders, nachdem er gejeben atte, daß 
in dem Flügel, wo die ginge: er Kommunifti« 
ſchen Fraktion lagen, alles dunkel war. Er fei 
dann zu Aſchinger zurückgefahren und habe dort 
Birkenhauer ſeine Beobachtungen erzählt. 
„Koenen hatte ſich inzwiſchen zum Alexander⸗ 
platz begeben. Wir hielten uns dann bei Aſchin⸗ 
ger noch bis etwa 23,30 Uhr auf, und dann fuhr 
ich ebenfalls zum Alexanderplatz, ging in ein 
Reſtaurant in der Dirckſenſtraße, wo wir uns 
ſchon am Nachmittag für den Abend verabredet 
hatten.“ 


Vorſ.: „Als belaſtend wird geltend gemacht 
und durch Zeugen belegt, daß an dem Abend im 
Reſtaurant Schlawicki in der Dirckſenſtraße 
ein auffallend reger Verkehr an ihrem 
Tiſch geherrſcht habe. Die Unterhaltung ſei leiſe 
im Flüſterton geführt und abgebrochen worden, 
wenn jemand in die Nähe kam. Einzelne Teil⸗ 
nehmer feien in deutlich wahrnehmbarer Un 
ruhe geweſen. Es feien viele Telephon 
geſpräche geführt worden. 


Torgler: „An unſerem Tiſch ift nicht im 
fin kerton geſprochen worden. Wir haben 8 5 
ich ziemlich erregt den Reichstagsbrand beſprochen 
und uns darüber unterhalten, welche politi- 

e Bedeutung das haben könnte. Ich bin 
ſehr häufig ans Telephon gegangen, um mich zu 


unterrichten.“ 


Nach einer längeren Pauſe, in der Verhand⸗ 
lungen zwiſchen der Verteidigung und dem Senat 
ſtattfanden, gibt Rechtsanwalt Dr. Sack eine 
Erklärung ab, in der es u. a. heißt: 

„Es tagt in Paris der ſogen. Unterſuchungs⸗ 
ausſchuß, der den Reichstagsbrand klären will. 
An dieſem Ausſchuß nimmt auch teil der ameri⸗ 
kaniſche Kollege Hayes. Ich erhalte ſoeben 
eine Mitteilung, nach der Hayes in Paris dem 
Sonderkorreſpondenten der Prawda gegen- 
über ſich geäußert haben ſoll, daß er ein ſelt⸗ 
ſames Betragen der Verteidigung feſt⸗ 
ſtellen müſſe, die bei der Entlaſtung der Ange⸗ 
klagten gleichzeitig die wahren Schuldigen an 
der Brandſtiftung hätte angeben müſſen. Ich 
verwahre mich gegen dieſen Anwurf, 
daß meine Verteidigung irgendwie ein eigen⸗ 
artiges Gebaren hat. Es iſt eines deutſchen An⸗ 
waltes un würdig, Gerüchte, politiſche Kom⸗ 


ck. binationen, wie ſie im Braunbuch enthalten 


ſind, als Beweisanträge zu formulieren. 

Daraus ein eigenartiges Verhalten der Ber- 
teidigung herzuleiten, bedeutet einen An wurf, 
gegen den ich in aller Oeffentlichkeit proteſtiere, 
wobei ich von den ausländiſchen Preſſevertretern 
erwarte, daß ſie dieſe Dinge als Verleum⸗ 
dungsfeldzug gegen die deutſche Rechts⸗ 
pflege und die deutſche Verteidigung brandmarken. 
Ich habe am Freitag abend das Material be⸗ 
kommen, gewiſſermaßen die Protokolle des Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes. Ich habe ſie die ganze Nacht 
hindurch gewiſſenhaft durchgearbeitet und ich habe 
nichts gefunden, was mir die Unetrlage geben 
könnte, einen Beweisantrag zu formulie⸗ 
ren, um ihnen den Weg zu weiſen, wer die wahr⸗ 
haft Schuldigen ſein könnten.“ 

Oberreichsanwalt Dr. Werner: „Ich ſtimme 


den Ausführungen des Verteidigers vollkommen B 


bei, die ſich gegen die Verleumdungen 
richteten, die in einem Teil der Auslandspreſſe 
und in dem ſogen. Braunbuch erhoben worden 
ſind. Dieſe Behauptungen ohne jede 
Unterlage haben in dieſem Stadium des 
Prozeſſes auch mir keinen Anlaß gegeben, auf 
dieſe Dinge irgendwie einzugehen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß ich an Rechtsanwalt Branting 


und Romain Rolland geſchrieben habe, daß 


mir Material geſchickt werden möge. Ich habe 
mich feierlich verpflichtet, daß ich dieſes Material, 
wenn es zur Entlaſtung der Angeklag⸗ 
ten oder zur Belaſtung anderer, bisher nicht 
angeklagter Perſonen dienen ſollte, in der 
Sitzung verwerten würde. 


Es iſt mir kein Material gegeben worden. 


Dagegen ſind mir auch jetzt Unterlagen zuge⸗ 
gangen über das, was in jener Verhandlung in 
London vorgebracht worden iſt. Auch ich habe 
das Material gewiſſenhaft durchgearbeitet, und 
auch ich habe keinen Anlaß gefunden, irgend- 
etwas zur Zeit daraufhin zu tun. Im übrigen 
habe ich bereits erklärt, als das Telegramm des 
Polizeipräſidenten Heines und die Mitteilung 
des Oberleutnants Schulz hier bekannt gege⸗ 
ben wurden, daß ich zu gegebener Zeit auf dieſe 
Sachen zurückkommen würde. Ich behalte mir 
das noch vor, und dann wird vielleicht zu allen 
Verleumdungen Stellung genommen wer⸗ 
den können, und bewieſen werden, daß es ſich 
wirklich um haltloſe Verleumdungen handelt, die 
zurückzuweiſen ſind.“ 


Rechtsanwalt Dr Sack: „Ich habe in der Nacht 
von Freitag zum Sonnabend in einem Hotel in 
London mit Rechtsanwalt Branting zuſam⸗ 


| mengejefien und ihm erklärt, welche verſchiedenen 
Gerlichte nicht nur haltlos ſind, ſondern 
wenn ſie immer wieder vorgebracht werden, den 
Stempel der Verleumdung tragen: 


1. Das Gerücht, an dem Brandtage wären 
Reichstagsbeamte aus beſtimmten 
Gründen beurlaubt worden. Ich habe erklärt, 
das ſei unrichtig: es wären die Beamten 
im Die nſt geweſen, die turnusmäßig an bies 
ſem Tage ihren Dienſt zu machen hatten. Es 
handelt ſich dabei um alte Beamte, die 
aus dem alten Regime übernommen worden 
find, nicht etwa um neue, die erſt von den 
nenen Regierungsſtellen angeſtellt worden 
ſind. 

2. Ich habe feſtgeſtellt, daß die Feuerwehr 
innerhalb von vier Minuten von 
zwei verſchiedenen Wachen zur 
Stelle war. 

Alles andere Gerede iſt nichts weiter als Kom⸗ 
bination oder auf Bösartigkeit zurückzufüh⸗ 
rende Verleumdungen. 


hatte in London mitanhören müſſen, wie 
der frühere Miniſter 


Grzeſinſki 


folgende Worte geſprochen hat: 

„„Wenn der höchſte Alarm für die Feuerwehr 
nicht angeordnet geweſen ift, dann muß er ver ⸗ 
boten geweſen ſein.“ 


Darauf habe ich dem Rechtsanwalt Bran- 
ting exklärt, die Rute Al iſt in kürzeſter Friſt 
s die höchſte, die fünfte, Alarmſtufe verſetzt wor- 

en. 


Ich habe ferner erklärt, daß alles ſofort 
alarmiert wurde und daß in kurzer zeit alles 
polizeilich abgeriegelt war. as habe 
ich nach gewiſſenhafter Prüfung dem Kollegen 

ranting vorgetragen mit der Bitte, das au 
dem Artern nd ans ng zu unterbreiten. J 
habe diefe meine Angaben mit Aktenauszü⸗ 
en Bere tigt Wenn jetzt wieder 5 

er auftauchen, jo richten fie fih von jelbit, 
aber fte können dann 


nur noch als Anwürfe gegen die 

Verteidigung und als ein bösar⸗ 

tiger Angriff gegen die deutſche 
Rechtspflege gewertet 


werden. 


„Rechtsanwalt Dr Seuffert teilt mit, daß 
ihm ein Schreiben von dem Pariſer Komitee 
gugesangen ift, in dem ihm nahegelegt wird, van 

er Lubbe durch zwei anerkannte ſchweizeriſche 
Sachverſtändige unterſuchen zu laſſen. „J 
halte es unter der Würde eines deutſchen Rechts⸗ 
anwaltes, nach Paris an ein ſolches Komitee über- 
haupt eine Antwort zu geben.“ 


Dr. Sad teilt mit, er höre, daß Rechtsanwalt 
Hayes ſoeben in den Saal gekommen ſei. Er 
betrachte es als ſeine Pflicht, aufzuklären, ob er 
ſich in dieſem Sinne geäußert habe. 

Präſident Bünger erklärt über die Anregung 
der Vernehmung des Rechtsanwaltes Hayes 
werde der Senat beraten. 


Nach kurzer Beratung betritt der Senat wieder 
den Saal. 


Rechtsanwalt Dr Sack erklärt, Hayes ſei be⸗ 
reit auszuſagen, daß er ſich nicht in dieſer 
Weiſe geäußert habe. 

Der Vorſitzende verkündet aber als Beſchluß 
des Senates, es beſtehe keine Veranlaſſung, 
Rechtsanwalt Hayes zu hören. 


Hochalarm bei Notfront 


Es wird dann in der Verhandlung fortgefahren.] gewiſſer Kempner fol zu Grothe geäußert 


Nachdem der Vorſitzende durch das überaus 
dreiſte Verhalten des Angeklagten Dimitroff 
zu energiſchem Eingreifen veranlaßt 
worden war, wird dem Angeklagten Torgler 
eine Zeugenausſage vorgehalten, wonach Torgler 
einige Zeit vor dem Brand mit Dimitroff im 
Rei e an einer Brüſtung lehnend, geſehen 


worden i 


Torgler erklärt, daß er Dimit tmali 
in feinem Leben in Leipzig in dieſef Sen 
lung kennengelernt habe. 


Dem Angeklagten Torgler wird dann eine 


Ausſage des Zeugen Grothe vorge⸗ 

halten, der Ende Februar noch Ka⸗ 

meradſchaftsführer im Rotfront⸗ 
kämpferbund war. 


Dieſer Zeuge habe bekundet, daß im Rotfront⸗ 
kämpferbund am 26. Februar 1933 Hochalarm 
geherrſcht habe. Die aktiven Gruppen ſeien in 
Gaſtwirtſchaften und Privatwohnungen unters 
gebracht worden. Am Nachmittag des 27. ſei 
befohlen worden, die Alarmquartiere zu 
räumen. Grolße hat dann weiter von Aeuße⸗ 
rungen berichtet, die er von anderen gehört hat. 
Ein Kraftfahrer, Singer, fol etwa Anjang 
April geſagt haben, daß der Reichstagsbrand in 
der Tat das Signal für das allgemeine Los⸗ 
ſchlagen geweſen ſei. Die Aktion ſei aber falſch 
geführt worden und infolgedeſſen verpufft. Ein 


haben, er, Kempner, habe die Verbindung ge⸗ 
habt zwiſchen der Zentrale und der Brandſtiftung. 
Er habe das Brand material am Portal des 
Reichstages an einen großen Schwarzen abgege⸗ 
ben, der Popoff geweſen ſei. Kemper ſoll ferner 
gejagt haben, es jeien Ausländer genome 
men worden, um die deutſchen Kommuniſten nicht 
zu belaſten. Die Brandſtiftung hat in den Hän⸗ 
den Torglers gelegen, der insbeſondere die 
Mittäter habe hineinlaſſen ſollen. Der Beginn ſei 
auf 19,30 abends feſtgeſetzt geweſen. Einige Tage 
vorher ſei der Plan im Liebknechthaus be⸗ 
raten worden. An dieſen Beratungen habe ent- 
weder Torgler oder Koehnen teilgenommen, 
außerdem van der Lubbe und Popoff. Po 
poff ſollte den Rückweg decken. 

Torgler erklärt, dieſe Angaben ſeien geradezu 
phantaſtiſch. Er wiſſe von alledem nicht das ge⸗ 
ringſte. Torgler weiſt darauf hin, daß das Lieb⸗ 
knechthaus bereits am 23. Februar von der Poli- 
zei beſetzt geweſen ſei, worauf Landgerichtsdirektor 
Pariſius ſagt, daß fidh der Zeuge nicht genau 
auf den Tag der Verſammlung habe feſtlegen tön- 


nen, die Beratungen hätten auch ſchon vor dem 
24. Februar geweſen fein können. 


x 
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Gedanken zum nationalen 
Spartag am 6. Oktober 


Die nationalsozialistische Regierung hat den 
in früheren Jahren eingeführten Weltspartag zu 
einem nationalen Spartag erhoben und 
dadurch zum Ausdruck gebracht, daß sie dem 
Sparsinn des deutschen Volkes in jeder Weise 
entgegen kommen will. Der Reichskanzler hat 
aber auch des öfteren vor dem Sparen „um 
jeden Preis“ gewarnt. Denn das Sparenist 
nicht Selbstzweck, sondern hat im 
volkswirtschaftlichen Organismus eine bedeu- 
tende Aufgabe zu erfüllen. Nach dem Grade, 
wie es diese Funktion erfüllt, bezw. nicht er- 
füllt, kann das Sparen höchste Tugend, aber 
auch verabscheuungswürdiges Laster sein. Es 
kommt eben auf die Person des Sparers sowie 
auf das Wann, Wie, Wozu und Woran des 
Sparens selbst an. 


Sparen bedeutet, auf eine einfache Formel 
gebracht, weniger auszugeben als man einnimmt. 
Jeder Mensch mit einem geringen Einkommen 
wäre demnach schon in der Lage, zu sparen, 
wenn er nur durch eine entsprechende Be- 
darfseinschränkung seine Ausgaben auf ein Mi- 
nimum drosselte. Ein solches „Sparen“ kann 
aber weder der Volksgemeinschaft noch dem 
einzelnen Sparer selbst zuträglich sein. Volks- 
wirtschaftlich gesehen hat nämlich das 


Sparkapital den Zweck, produktive 
Anlagen zu ermöglichen. 


Durch übertriebene Sparsamkeit der Konsumen- 
ten aber wird die Absatzmöglichkeit dieser An- 
lagen verhindert, und sie werden dadurch wie- 
der unproduktiv. Der einzelne jedoch bringt 
sich durch das „Knausern“ um die letzten kar- 
gen Lebensfreuden, die den Bannkreis des All- 
täglichen durchbrechen und ihm neue Le- 
benskraft geben könnten. Eine vernünftige 
Wirtschaftspolitik wird die rechte Mitte fin- 
den müssen zwischen dem unüberlegten Geld- 
ausgeben und dem „Knausern“, die man dann 
richtiges Sparen nennt. Damit ist schon ge- 
sagt, daß man nicht vom Allernotwendigsten 
sparen soll, sondern daß ein richtiges Sparen 
einen gewissen Ueberfluß voraussetzt, 
Von nicht geringer Bedeutung für die Volks- 
wirtschaft ist es, wann einer spart, bezw. 
Geld ausgibt. In Zeiten aufsteigender Konjunk- 
tur wird es notwendig sein, mehr auszugeben, 
um die Wirtschaft anzukurbeln; ist sie im 
„Rollen“, wird man wieder auf kleine Rück- 
lagen bei der Sparkasse bedacht sein können. 
Wenn von zentralen Stellen, die mit 
Hilfe der Wirtschaftsstatistik den richtigen Ein- 
blick in das Wirtschaftsgetriebe haben, Parolen 
ausgegeben werden, die der Bevölkerung das 
zur Zeit richtige Verhalten anzeigen, so haben 
die Sparer auch die Pflicht, alles zu tun, was 
im Interesse einer gesunden Wirtschaft not- 
wendig erscheint. Kapital ist das Blut 
der Wirtschaft. Wer daher sein erspar- 
tes Geld daheim verwahrt, entzieht der Wirt- 
Eine: das Blut zum Schaden des ganzen Vol- 
es. 


Das Sparkapital erfüllt nur dann seinen 
volkswirtschaftlichen Zweck, wenn es in 
die Kassen und Banken gebracht wird, 
von wo es der Wirtschaft wieder 
zugeführt werden kann, 


kurz — das Geld muß rollen! 


Daß es auch ein Sparen auf dem 
„falschen Fleck“ gibt, bedenken die wenig- 
sten Menschen. Wer an seinen Angestellten 
spart, der darf sich nicht wundern, daß sie 
eines Tages versagen, wo es gilt, Vorteile 
des Unternehmens wahrzunehmen. Wer die 
Ausgaben zur Wiederherstellung seiner ge- 
schwächten Gesundheit scheut, wird eines 
Tages die betrübliche Wahrnehmung machen, 
daß es zu spät ist. Wer sich immer nur von 
der Billigkeit einer Ware täuschen läßt und 
ihren Gebrauchswert nie berücksichtigt, wird 
einmal erfahren müssen, daß er immer zu 
teuer gekauft hat. Solche Beispiele ließen 
sich beliebig aufzählen, doch gibt die tägliche 
Erfahrung genug davon, 

Sparen heißt nicht nur Geld auf die hohe 
Kante legen. Schon dadurch, daß man das 
Geld vernünftig ausgibt, kann man 
der Volkswirtschaft sehr wertvolles Sparkapital 
zur Verfügung stellen. Wer ausländischer 
Ware, die ebenso gut und noch besser im In- 
land erzeugt wird, den Vorzug gibt, ist ein 
Verschwender des Volksvermö- 
gens. Das gilt von Automobilen, Parfüms, dem 
ganzen Modeplunder, Weinen, kosmetischen Ar- 
tikeln usw. Der Käufer inländischer Ware ist 
also auch im besten Sinne ein Sparer. 

Der Sparer, der sich Rücklagen schafft, 
für den Fall des Einbruchs, der Krankheit, des 
Todes, eines Feuers, Diebstahls oder sonstiger 
peinlicher Ueberraschungen des Lebens, handelt 
als vernünftiger Mensch und tut damit nur 
eigentlich eine Selbstverständlichkeit. Spart er 
aber, um über sein flüchtiges Leben hinaus auch 
für ein anderes Menschenleben mit- 
zusorgen, so gewinnt sein Sparen eine 
ethische Grundlage, Jede Aufwendung 
beim Aufziehen der Kinder ist ein Auf- 
speichern lebendigen Kapitals, denn „Kinder 
sind auch Gläubiger“. 

Die Erschütterungen seit dem Kriege haben 
der Bevölkerung vielfach das Vertrauen zum 
Sparen genommen. Wozu sparen, wenn wieder 


eine Geldentwertung kommt? So zu 
fragen ist heute überhaupt ein Verbrechen, 


nachdem wir eine stal Regi „di 
a deen ren bat, d d 
nicht ins Ausland geht, um so eine Entwertung 
herbeizuführen. Wir haben auch wiederholt 
von autoritärer Seite die Versicherung erhalten, 


daß Währungsexperimente ausgeschlossen sind. 
Und dem müssen wir vertrauen. 

Nicht zu sparen, weil man nicht weiß, ob 
eine Geldentwertung kommt, ist auch töricht. 
Weiß denn der Landmann, ob er ernten wird 
oder ob noch im letzten Augenblick ein Un- 
wetter seine ganze Jahresarbeit vernichtet? Und 
doch schafft er unverdrossen und mit einem 
Vertrauen, das ihm das Mühen versüßt. 

Daher gilt am heutigen Tag und für die Zu- 
kunft die Losung: Spare mit Vertrauen, spare 
zur rechten Zeit, spare am rechten Fleck, spare 
zu dem rechten Zweck — aber knausere und 
hamstere nicht!!! Hans Stefan. 
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Berliner Börse 


Interesse für festverzinsliche Papiere 


Berlin, 5. Oktober. Auch an der heutigen 
Börse blieben, in Fortsetzung der bereits gestern 
zu beobachtenden Tendenz, die Aktienwerte 
meist vernachlässigt, wogegen sich das Inter- 
esse verstärkt den festverzinslichen 
Papieren zuwendet. Obwohl einige günstige 
Meldungen aus der Wirtschaft, wie z, B. der 
Berichte des Instituts für Konjunkturforschung 
über eine weitere Steigerung der industriellen 
Produktion im August sowie ferner der feste 
Verlauf der New-Yorker Börse eine Anregung 
hätten geben können, bestand am Aktienmarkt 
eher kleines Angebot, das vermutlich auf 
Tauschoperationen in Rentenwerte zurück- 
zuführen ist, Im großen Durchschnitt gingen 
jedooh die Kurseinbußen kaum über 1 Prozent 
hinaus. Stärker gedrückt waren lediglich Sie- 
mens mit minus 5 Prozent, da die Käufe einer 
Privatbankfirma in diesem Papier, denen sich 
die Kulisse angeschlossen hatte, aufgehört haben 
und letztere Glattstellungen größeren Ausmaßes 
vornahmen. Sonst sind als stärker nachgebend 
noch Stolberger Zink nach anfänglicher Minus- 
Minus-Notiz mit 3% Prozent und Niederlausitzer 
Kohle mit minus 3 Prozent zu erwähnen. Da- 
gegen setzten Chade-Aktien ihre Aufwärtsbewe- 
gung um 2% Mark fort, auch Westeregeln waren 
um 1% Prozent, Deutsche Atlanten weiter um 
1% Prozent gebessert. Am Rentenmarkt 
erstreckte sich das Interesse vorwiegend wieder 
auf Kommunalobligationen, während Hypothe- 
kenpfandbriefe ruhiger lagen. Doch dürfte bei 
letzteren der Vortagskurs im allgemeinen gehal- 
ten werden. Die bereits gestern gefragten 
Reichsschuldbuchforderungen hatten auch heute 
“wieder freundliche Tendenz, so daß sich im 
Durchschnitt Besserungen von etwa % Prozent 
‚ergaben. Die späten Fälligkeiten gingen mit 
‚etwa 83% Prozent um. Unter Druck standen 
Altbesitzanleihe, die zum ersten Kurs bereits 
2 Prozent, später weitere % Prozent einbüßten. 

eubesitz eröffneten zwar auch 15 Pfg. niedri- 


ger, vermochten sich aber im Verlaufe um 
10 Pig. zu erholen, Industrieobligationen lagen 
wenig verändert, Auslandsrenten blieben 
ohne nennenswertes Geschäft. 

Im Verlaufe bröckelten die Kurse der Aktien- 
papiere überwiegend weiter ab. Dagegen ver- 
mochten sich Siemens um 1% Prozent zu er- 
holen. IG. Farben, die zunächst 4% Prozent 
höher eröffnet hatten, gaben später diesen Ge- 
winn wieder her. Der Geldmarkt lag etwas 
leichter, die Tagesgeldsätze gaben um % auf 
4% Prozent bezw. 4% Prozent nach. Am 
Kassamarkt war die Kursgestaltung auch 
heute wieder recht uneinheitlich. An den 
variablen Märkten trat gegen Schluß der 
Börse eine fast völlige Geschäftsstille ein, so 
daß nur etwa 10 Prozent der gesamten Kurse 
zur Schlußnotiz kamen. Gegen den Anfang 
stärker gedrückt sind Schultheiß mit minus 
3 Prozent, Westeregeln mit minus 1% Prozent 
und Farben mit minus % Prozent, während 
Nordd. Lloyd mit plus % Prozent zu den weni- 
gen Ausnahmen mit einer Besserung gehören. 


Frankfurter Spätbörse 


Geschäftslos 


Frankfurt a. M., 5. Oktober. Aku 29, AEG. 
17%, IG. Farben 115, Lahmeyer 113%. Rütgers- 
werke 45%, Schuckert 36, Siemens und Halske 
136, Reichsbahn 99%, Hapag 10, Lloyd 10%, 
Ablösung neu 11%, alt 78, Reichsbank 140, Bu- 
derus 63, Klöckner 51, Stahlverein 30%. 


Breslauer Produktenbörse 
Unverändert 


Breslau, 5. Oktober. Der Markt verlief in 
ruhiger und unveränderter Haltung. Preise un- 
verändert. Wintergerste gefragt; Angebot ge- 
ring, ebenso Hafer. Sommergersten nur in 
feinsten Qualitäten aufgenommen. Industrie- 
gerste unverändert. Futtermittelmarkt ruhiger. 
Roggenkleie unverändert, Weizenkleie stetig. 


Steinkohlenfürderung 
Westoberschlesiens 


Aug. 1933 Sept. 1933 
O7 Arb. T) & Arb ) 
t 


Förderung: 


insgesamt 1350917 1395 031 

arbeitstäglich 50 084 53 655 
Absatz: Ausland 74 929 68 813 
Kohlenbestände am Ende 

des Berichtsmonats 1635 365 1628168 
Koksbestände am Ende 

des Berichtsmonats 459082 445 031 
Wagengestellung arbeitstägl. 4452 5 083 


Schwedische Beteiligung 
hei Rawack & Grünfeld 


Bei der Rawack u. Grünfeld AG., Ber- 
lin, hat sich ein bedeutungsvoller Besitz- 
wechsel vollzogen. Wie in der General- 
versammlung mitgeteilt wurde, hat die Metall- 
gesellschaft Frankfurt a. M, Mitte dieses Jahres 
ihre Beteiligung (von fast einem Drittel des 
Kapitals) einer skandinavischen Gruppe 
überlassen. Die Zusammenarbeit mit der Metall- 
gesellschaft. erfährt aber durch den Besitz- 
wechsel keine Veränderung. Zur. Bereinigung 
des 1932 (einschließlich. Vortrag von 2,03) auf 
3,19 Mill. RM. angewachsenen Verlustes 
wurde beschlossen, das Grundkapital von 75 
Mill. RM. im Verhältnis 2:1 auf 3,75 Mill. RM. 
zusammen zulegen. Aus dem Buch- 
gewinn werden 0,38 Mill. RM. an den Reserve- 
fonds zugewiesen und 0,19 Mill. RM, zu Rück- 
stellungen verwendet. 


Das ungünstige Ergebnis wird auf die 1932 
noch unbefriedigende Lage der Hütte ni nd u- 
strie zurückgeführt. Die Hochofenwerke wa- 
ren wieder nicht imstande, die mit den Gruben 
und dem Handel abgeschlossenen Eisenerzver- 
träge zu erfüllen. Sie mußten vielmehr Ver- 
einbarungen treffen, die sie von ihren Ab- 
nahmeverpkliehtungen erheblich entlasteten. 
Auch der Währungsrückgang in einigen 
für. die Versorgung wichtigen Gebieten wirkte 
eich nachteilig auf die Einzelpreise aus. Unter 
diesen Umständen ergab sich nicht nur eine 
Schwächung des Ertrages, sondern auch die 
Notwendigkeit umfangreicher Abschreibungen. 
Im Zusammenhang mit dem Besitzwechsel sind 
die Vertreter der Metallgesellschaft Dr. Richard 
Merton, Direktor Rudolf Euler und Direk- 
tor Hörmann Winkler aus dem Aufsichtsrat 
ausgeschieden. Neu gewählt wurden: Direktor 
Andreas Fritzner, Stockholm, F. Carlson, 
Stockholm, Sven Holmquist, Oskarshamm, 
Serck-Hansen, Lökken, Konsul Nikolas 
Zimmer, Präsident der Mines et Métaux S. A. 
Luxemburg, und das bisherige Vorstandsmit- 


Rekordhektarerträge von Getreide 


Wenn die abschließenden endgültigen Ernte- 
ermittlungen auch noch nicht vorliegen, so steht 
immerhin soviel fest, daß im laufenden Jahr 
mit einem ungewöhnlich günstigen 
Ernteergebnis gerechnet werden kann. 
Die Steigerung der Ernteerträge ist weniger auf 
eine Ausdehnung der Ernteflächen zurückzu- 
führen. Eine solehe Ausdehnung im Vergleich 
zum Vorjahr ist bei Roggen und Weizen 
eingetreten, während die Erntefläche von 
Gerste ziemlich unverändert geblieben ist und 
die von Hafer sogar einen Rückgang auf- 
weist. Die Steigerung der Ernteerträge ist 
vielmehr das Ergebnis günstiger Hektar 
erträge, die geradezu eine Rekordhöhe er- 
reicht haben. 
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In dem Schaubild sind die Hektarerträge auf 
Grund der neuen Ernteschätzungen der amt- 
lichen Saatenstandsberichterstatter zu Anfang 
September dieses Jahres für Winterroggen, Win- 
terweizen, Sommergerste und Hafer wiedergege- 
ben, Dem Hektarertrag des Jahres 1933 
ist der durchschnittliche Hektarertrag in der 
Vorkriegsperiode 1911-13 und in den Nach- 
Inflationsjahren 1924-32 gegenübergestellt. Die 
Hektarerträge des laufenden Jahres sind nicht 
nur ausnahmslos größer als die durchschnitt- 
lichen Hektarerträge des Zeitraums 1924 bis 
1932, sondern auch (lediglich Gerste macht eine 
Ausnahme) größer als in den angegebenen Vor- 
Kriegsjahren. 
ieee eee 
glied der Rawaek & Grünfeld AG., Felix Ben- 
ja min. Da sich 1933 bereits leichte Ansätze 
einer Geschäftsbelebung gezeigt haben, 
hofft die Gesellschaft, die durch die Krisenjahre 
bedingte Verlustperiode abgeschlossen zu haben. 


S 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 5. Oktober 1988. 
s 76/77 kg 177 Weizenkleie 11,10—11,85 
ärk.) — 5 

Tendenz: ruhig 1 
Roggen 7/75 142 Roggenkleie 10.00 —10.20 
— ng — Tendenz: stetig 

endenz: ruhig 37.00-41.00 
Gerste Braugerste 180—188 8 30.00--33,00 
Wintergerste %zeil. 156-164 | Futtererbsen 19,00— 20,00 

” zeil 153—156 Wicken — 

Futter-u. Industrie — Leinkuchen 16.2016. 30 
Tendenz: stetig Trockenschnitzel 9.50—9.75 
Hafer Märk. 188—146 | Kartoffelflocken 13.70-13.90 


Tendenz: stetig 


. weiße 1.00 —1.15 
Weizenmehl Iii 25.00-20,00 | Kartoffeln. 7% 1.901020 
Tendenz : ruhig 3 blaue 1.00 — 1.25 
Roggenmehl 20.75—21.75 F gelbe 1,25—1,40 
Tendenz: ruhig Fabrikk, % Stärke 8, 
Breslauer Produktenbörse 
— — 
Getreide 1000 kg 5. Oktober 1933. 
Weizen, hI-Gew. 75!» kg 183 J Wintergerste 63 ke 149 
(schles.) 27 k R — „ 6869k 156 
T4kg — Tendenz: ruhig 
2 kg — [Futtermittel 100 kg 
kg — | Weizenkleie — 
Roggen, schles. 72kg 148 l Roggenkleie = 
4 kg g | Gerstenkleie — 
70 kg 2 Tendenz: 
Hafer 135 Mehl 1 00% 26. a kg 
Weizenmeh. „—25½ 
e end . 1 Roggenmehl 198—2034 
Sommergerste — f Auszugmehl 2912 —801% 
Industriegerste 65 kg 154 Tendenz: still 
Oelsaaten 100 kg } Kartoffeln 50 kg 
Winterraps — Speisekartoffeln, gelbe 1,50. 
Tendenz: Leinsamen 25 rote 1,40 
stetig Senfsamen — weiße 1,20 
Hanfsamen — | Fabrikkart., f. % Stärke 8½ Pf. 
Blaumohn 42 Tendenz: fester 


Posener Produktenbörse 


Posen, 5. Oktober. Roggen O. 14,50—14,75, 
Tr. 285 To. 14,75, Tr. 60 To. 14,80, Weizen O. 
20—2%0,50, Hafer O. 13,50—14, Gerste 695—705 
14—14,25, Gerste 675685 13,50—13,75, Brau- 
gerste 16,50—17,50, Roggenmehl 5% 2225— 
22,50, Weizenmehl 65%. 33—35, Roggenkleie 8,50 
—9,00, Weizenkleie 8,50—9,00, grobe Weizen- 
kleie 950—10, Raps 37—38, Rübsen 33—39, 
Viktoriaerbsen 20—2ʃ, Folgererbsen 2—25, Senf- 
kraut 37—39, blauer Mohn 63—67, Speisekar- 
toffeln 2,25—2,50, Fabrikkartoffeln 0,11. Stim- 
mung ruhig, 


Warschauer Börse 
— 


Bank Polski 
Starachowice 

Dollar privat 5,72, New York 5,82, New York 
Kabel 5,83, Belgien 124,52, Holland 359,85, Lon- 
don 27,57, Paris 4,9, Prag 26,9, Schweiz 
172,92, Italien 46,90, deutsche Mark 212,60, Pos. 
Investitionsanleihg 4% 103, Pos. Konversions- 
anleihe 5%, 51,25, Bauanleihe 3% 


78,7579, 00 
8,50 


33—38,5, Dol- Í terdam: Preis für 100 kg in Mark: 50,25. 


larapleihe 6% 55,50—56,00, 4% 48,35, Boden- 
kredite 4%% 43. Tendenz in Aktien stärker, in 
Devisen uneinheitlich, 


Berliner Devisennotierungen 


5. 10. 4. 10. 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Geld | Briet | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,963 0,967 0,963 0,967 
Canada I Can. Doll. 2.637 2.673 2.657 2,663 
Japan 1 Yen 0,766 0,768 0,764 0.7 
Istambul 1 turk. Pfd. 1.973 1,977 1,973 1.977 
London 1 Pfad. St. | 12,96 8,00 12.92 12.96 
New York 1 Doll. 2,742 2,748 2,717 2,728 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,227 0,229 0,228 0.230 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 169,28 169,62 169,18 169,52 
Athen 100 Drachm. 2,393 2,39 2,393 2,397 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,52 58,64 58,52 58.64 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,62 81,78 81,62 81,78 
Italien 100 Lire 22,06 22.10 22,08 22,07 
Jugoslawien 100 Din. 5,295 5,305 5 5,805 
Kowno 100 Litas 41,46 41,5% 41,46 41,54 
Kopenhagen 100 Kr. 67,94 58,06 57,74 57.86 
Lissabon 100 Eseudo 12,69 12,21 12,69 12,71 
Oslo 100 Kr. 65,18 65,27 64,93 65.07 
Paris 100 Fre 10,42 16,46 16,42 16,46 
Prag 100 Kr. 12,43 12,45 12,425 12.445 
Riga 100 Latts 74,68 74,82 14,48 74,57 
Schweiz 100 Fre. | s122 | 81,38 | sizz | 81,38 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 y 3,047 3,063 
Spanien 100 Peseten 35,06 35,14 35,06 35,14 
Stockholm 100 Kr. | 06,88 | 67,02 60,03 | 66,77 
Wien 100 Schill. | 48.05 | 48,16 18.05 | 48,15 
Warschau 100 Zloty I 16,975 | 44.175 | 46,96 44.15 

Valuten-treiverkehr 


Berlin, den 5. Oktober. Polnische Noten: Warschau 
49.975 47,175, Kattowitz 46,975 47,175, Posen 46,975 - 47,178 
Gr. Zloty 46,80 — 47,20 


— — 


Steuergutschein-nolierungen 5 


Berlin, den 5. Oktober 
7 80% 
1938 „ = 2048 


a Ser b 99 
. . . 920% 
1986. 85 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


„ 10. 
3 ausl. entt. Sicht. — 


Kupler: stetig 


Stand. p. Kasse | 35—35! | offizieller Preis 1238 

ä Monate | 3814 35% | inotfiziell. Preis | 125/19—12% 
— See Preis 600 850 ausl. Settl. Preis 12 
Best selected 37-381, | Zink: stetig 
Elektrowirebars 30 gewöhnl.prompt 

1 oftizieller Preis 1614/16 
Bun PR aa E PER inoffiziell. Preis | 1611/19 - 16% 

3 Monate |2243 —2247/ Ee enti, Sicht. 

Setti. Preis 22434 ottizieller Preis 17 
Benn 28110 inoffizieil. Preis | 17½¼ 17 
Straits 2313 gew., Settl. Preis 1694 
Blei: steti Gold 133/84 
ausländ. pimpi Silber (Barren) 8% fein 10 
offizieller Preis 12419 f Silber-Liet.(Barren) 118% „ 
inottiziell. Preis | 12—12%/ıs | Zinn- Ostenpreis 228 U 


Berlin, 5. Oktober. Kupfer 43% B., 42% @s 
Blei 16 B., 15% G., Zink © B. 31% G. 

Berlin, 5. Oktober. 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder. 


Elektrolytkupfer (Wixe- 


